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Nr . 3 . Sporthnt ans carrirtem Stofs,

vir. 4 . Herren-Automobilmant . l ans Gnmmistoss mit Raglanärmeln .
Nr . b . «utomobilkaPVe anS Leder . — Nr . 6 . Automobilveckc ans Leder .
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-Heft 2Z .

i . September igoi . XIV. Jahrgang.

Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.

Welche Kleidung trägt man im Automobil ?
Ist es möglich . Gnädige, Sie sind noch niemals im Auto¬

mobil gefahren? Und doch stellen Sie sich eine solche Fahrt so
herrlich vor . Frei und ungebunden zu sein wie unsere Vorfahren
in der weichgefcderten Kalesche und dabei doch den größten Vorzug
der Eisenbahn , ihre Schnelligkeit, zu genießen. Das halten Sie
für das Ideal des Reifens . Und Sie haben Recht . Die Vorzüge
der Eisenbahn und des Fahrrades addirt bilden das Automobil .

Da übrigens die männlichen Mitglieder Ihrer geschätzten Familie
starke automobilistische Anwandlungen haben, so werden wir ja
ohnehin Wohl bald das Vergnügen haben, Sie als „ Lliuritrsiiss« ,
wie man in Frankreich sagt, begrüßen zu können .

Wie? Sie meinen, mit dem Automobil allein wäre es nicht
gethan, um zur Automobilistin zu werden, und es müßte vorher
noch eine Cardinalfrage gelöst werden . Ah, ich verstehe . Jeder

' '
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Nr . 7 . Herbstmantel aus schwarzem Nr . 8 . Herbstmantcl aus grauem Tuch
inatten Tuch ; auch sur die Trauer . in Raglansarm ; auch zur Halbtrauer
(Verwendbarer Schnitt : Nr . 7 aus dem geeignet. Ŝchnitt : Nr . 7 aus dem

Schnittbogen.) Schnittbogen.)
Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

neue Sport rollt in der Damenwelt zuerst die Frage auf : Was
trägt man dazu ? Die Frau eines meiner Bekannten erklärt sogar:
„Ohne meine hübschen Sportcostüme würde mich der ganze Sport
nicht freuen .

" Das ist dann allerdings mehr Toiletten - als Sport -
enthusiasmus , was bei Ihnen , Gnädige, natürlich nicht zutrifft .

Da aber die Damen im Allgemeinen ihrer Toilette weit
größere Aufmerksamkeit zuwenden als die Herren , so ist es wohl
auch in der Ordnung, daß sie ihre Sportkleider mit mehr Sorg¬
samkeit wählen . Die Dame muß auch bei der Ausübung ihres
Sports immer die Dame sein .

Aber was trägt man im Automobil ? Nur wenige Aus-
erwähltc vermochten bisher praktische Erfahrungen zu sammeln,

Nr . 9—11 . Hallilanqe Herbstjacken aus schwarzem und grauem Tucy ; auch zur Halv-
traner geeignet. (Verwendbarer Schnitt, mit entsprechenderVerkürzliria: ^ r . 7 auf dem

Schnittbogen. Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

und ihre Costüme waren nicht immer praktisch und elegant
zugleich . Es ging ihnen wie den ersten Rodlerinnen vor circa
zehn Jahren .

Vor allen Dingen muß sich die Automobilistin klar werden ,
ob sie kürzere oder weitere Fahrten machen will . Handelt es sich
nur um kurze Spazierfahrten , dann kann man ruhig im Straßen¬
kleid fahren , doch vermeide man auch dann , große Hüte
zu tragen , die dem Winde zu viel Angriffsfläche bieten.
Der Girardihut, dieser Sporthut eowms II kaut, ist hier
an seiner Stelle.

Lenkt die Dame selbst, so ist ein hübsches Sport -
costume entschieden dem Straßenkleid vorzuziehcn. So
hält man cs in Paris, der Centrale des Autoniobilismus .
Man darf aber nicht glauben , dem sportlich kritischen
Blick zu genügen, wenn man den Hut einfach gegen , jl
eine Kappe umtauscht und sich im duftigen , spitzen - ^
besetzten Kleid an die Lenkung setzt . Das würde ungefähr passen
wie ein Florenlinerhut zu einem Bicyclecostume. Wenn schon ,
denn schon ! Geben wir ein Beispiel : Rock und Kniepaletot aus
grauem 6overt -eos.t . Kragen , Aufschläge , Taschen und Acrmcl-

stulpen mit weißer Seide abgesieppt. Bluse aus Waschseide, wie
sie jetzt in den reizendsten Farben und Dessins zu finden ist ;

Nr . 12 - 15 . Kurze HkrbstMchei, aus schwarzem , braunem, weise« , crdbeerrotheu, und grauem Tuch . (Schnitt zu Abb . Rr . , s und verwendbar sür die übrige» , mit entsprechender

Veränderung der BordertheNc: Nr . 8 auf dem Schnittbogen.) Schnitte « ach persönlichem Maß gratis .
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dazu eine weiße Automobilkappe , und das chikste
Costume von der Welt ist fertig .

Man mache selbst diese kurzen Fahrten nicht ohne
Umhülle , die sowohl als Schutz gegen den Staub , als

gegen den scharfen Luftzug dienen muß .
Geht die Automobilreise über Land , dann wird

die Bckleiduugsfrage eine hochwichtige , denn von ihr
hängt nicht nur der Genuß der Reise , sondern vielleicht
sogar die Gesundheit der Automobilistin ab .

Man vermeide die Vorstellung , daß so eine Auto¬
reise sich immer bei blendendem Sonnenschein zwischen
blühenden Wiesen und fruchtbeladenen Feldern abwickelt .
Sehr heiß ist cs im Automobil in Folge des scharfen
Luftzuges überhaupt nie . Dagegen leidet man oft
Abends , früh Morgens , bei Regen oder in den Regionen
des Hochgebirges empfindliche Kälte . Andererseits kann
bei freiwilligen oder — unfreiwilligen Aufenthalten
auf der sonnbeschienenen Landstraße die Hitze zu einer
Calamität werden .

Man wähle also in der Consequenz leichte Kleider
und warme Oberkleider . Reist man im Spätherbst oder
im Frühjahr , so thun Ledercostüme vorzügliche Dienste .
Sie halten nicht nur warm , sondern schützen auch
gegen den Regen . Aber die meisten Antomobilreisen
werden bekanntlich im Sommer gemacht , und für diese
Jahreszeit würde sich folgendes Costume empfehlen : Als
Unterkleidung eine Reformhose aus Seide oder Cloth ;
auch die in unserem Blatte mehrmals beschriebene
Rockhose ist für diesen Zweck geeignet . Der Rock sei
fußfrei ; die Wahl des Stoffes ist Geschmackssache, doch
ist Luflre vorzuziehcn , weil sich der Staub daraus gut
ausbürstcn läßt . Die Bluse kann aus leichten : Tennis¬
flanell sein . Ein breiter Gürtel aus Gummi dient als
Ersatz des Corsets . Wie bei allen anderen sportlichen
Bethätigungen ist nämlich auch auf weiten Automobil¬
reisen das Mieder nach Möglichkeit zu vermeiden . Als
Schutz gegen Kälte und Regen dient ein imprägnirtcr
Mantel mit abnehmbarer Kapuze , der entweder halb¬
anliegend oder ganz weit sein kann . Unentbehrlich ist
ein Schutzmittel der Haare gegen den Staub . Will cs
der Zufall , daß ein kräftiger Rückenwind den von den
Pneumatiks aufgewirbelten Staub in den Wagen trägt ,
dann sieht die Frisur nach kaum halbstündiger Fahrt
wie gepudert aus . Bisher haben sich eng anliegende
Häubchen aus weißem Leinen am besten gegen den
Staub bewährt . Sie reichen von der Stirn hinter die
Ohren und werden unter dem Kinn geknüpft . Auto¬
mobilbrillen sind bei den schnellen Fahrzeugen eine
Nothwendigkeit . Man achte darauf , daß die die Brillen¬
gläser umgebenden Stofftheile das Gesicht und ins¬
besondere die Nase bedecken . Es kann sonst Passircn ,
daß man am Abend nach einer von viel Sonnenschein
begünstigten Tour vom Automobil steigt und ein

kupferroth gebranntes Näschcn hat . Was würde die böse
Welt dazu sagen ? Wir brauchen wohl nicht ausdrücklich
zu erwähnen , daß eine Kappe mit kräftigem Lcderschirm
die einzig mögliche Kopfbedeckung auf weiteren Fahrten ist .

Einen großen Vorzug vor der radreisendcn Dame
hat die Automobilistin : sie kann stets in einem Koffer
Reservekleidcr mit sich führen . Unbedingt nöthig ist eine
Abendtoilette , da man häufig l 'ablo ä 'böts speisen muß ,
und eine Straßentoilette , falls man in irgendeiner Stadt
längeren Aufenthalt nimmt . Was man sonst braucht ,
weiß jede Danie , doch ist eine Zweitheilung des Gepäcks
von Vortheil . In einem größeren Koffer werden jene
Sachen untergebracht , die man seltener bcnöthigt , so daß
man eventuell diesen Koffer nicht immer ins Hotelzimmer
zu schleppen braucht . In einem kleineren Koffer trans -
Portirt man die täglichen Gebrauchsgegenstände . Selbst¬
verständlich müssen die Koffer wasserdichte Ueberzügc haben .

Und nun , verehrte Gnädige , sind Sic in alle noth -

wendigenToilettegeheimnissederpraktischcnAutomobilistin
eingeweiht ; jetzt bedarf es nur noch des — Automobils ,
das gewiß nicht zu lange auf sich warten lassen wird .

KM

« --L

Nr . 17 . Diner- und Abendtoilette -ns schwarzem Tüll in moderner, vorne gerader fform. (Berwend
barer Schnitt zur « rundsornn Nr . s ans dem Jannar -Schnittbogen tH -

«Schnitt « ach persönliche« « aß grati ».
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Nr . 18 . Hellgrauer Filzhut mit Federn .

Sir . 20 . Traucrhut mit Ruche ». (Seitenansicht )

Abb . Nr . I . Schwarzes
Tilchklcid mit Sänmchen . Der
Rock hat zwei zugleich au¬
gesetzte, rund geschnittene
Volants , die nach rückwärts
zu breiter werben und wie
die Taille mit Schnecken -
figuren ans Schnurstickerei
oder aufgenähten Schnürchen
verziert sind . Man kann hell¬
graue oder weiße Schnürchen
oder auch Biesen dazu nehmen
und bringt sie nach genau
vorgehesteten Contonren an .
Die obere Kante des Volants
ist niedergcstcppt . Der Rock
wird in Entfernungen von
etwa 6 vw der Länge nach
in seichte Säuuichen gcnähi ,
die sich nach oben hin nähern
und ebenfalls nach vor -
gchcftelen Faden ausgcsührt
werden . Tie Säume reichen
ringsum . Der Rock schließt
seitlich unsichtbar und wird
so geschnitten , daß seine
Rllckenbahnen schon von oben
an Dütcnfalte » werfen . Bei
genügend guter Stofsqualität
kann er fntterlos sein , und
nur seine Volants sollen mit
Tastet oder Gloriaseide unter¬
legt werden . Die Taille hat
eine anpassende Fultcrgrund -
form , die vorne mit Haken
schließt . Der Oberstoff tritt bis
zur linken Achsel - , Armloch -
nnd Seitennaht über und fügt
sich mit Haken an . Wie die

Abbildung angibt , ist auch der Oberstoff in
Sänmchen genäht ; er wird vorne über¬
hängend , rückwärts ansgespannt angebracht und schließt mit einem kleinen Medicisgllrtel ab , der

aus gleichem Stoffe geschnitten und ebenfalls in Sänmchen genäht wird . Zwischen den Sänmchen

sind Schneckenfiguren in Art des Rockbcsatzes ausgeführt . Das kleine Giirtelchen ist mit Fischbein -

stäbchen gestützt . Die Aermcl haben ebenfalls Sänmchen und zwischen diesen angebrachte Schnecken -

figurcn ; auch die runden angesetztcn Stulpen sind mit Schnecken verziert . Material : 5 — ö >/ein Tuch .

Abb . Nr . 2 . Automobiljäckchcii ans Leder mit Dragonersvange , die die Rückenbahnen in

gegenkantigen Falten niedcrhält . Der Verschluß geschieht mit Knöpfen . Stehkragen mit Spange .

Abb . Nr . 3 . Automobilkappe aus schottischem Stoff mit seitlich aufgebogener Krämpe und

barettartiger Kappe , die mit einem Stoffleistchen umspannt wird .
Abb . Nr . 4 . Automobilmantel ans Gummistoff mit Raglanärmeln und doppeltem Verschluß .

Die Vordertheile legen sich breit übereinander und sind sowohl links wie rechts angcknöpft , so daß

der Mantel vollkommen geschlossen ist und dem Wasser auch in sitzender Stellung des Trägers kein

Eindringen gestattet . Das Wasser läuft vom Mantel ab . Der Kragen ist in Sainmt gewählt . Die

Aermelstulpen werden innen mit Spangen angeknöpft . Aufgesetzte Taschen mit Klappen seitlich .

Abb . Nr . 5 . Automobilkappe aus Leder vd : r Tuch in Farbe des Mantels . Der obere

Kappentheil ist breit , der Schild aus Lackleder geschnitten .
Abb . Nr . 6 . Automobilüccke aus braunem weichen Leder mit schottischem Stofffutter .

Die Decke ist aus vier Fellen zusammengesetzt , so daß sich die Verbindungsnähle in Krenz -

form durchschneiden . Der schottische Stoff reicht innen nicht bis an den Deckenrand , sondern

nur bis zur letzten Steppreihe ; vier solche umgeben in em breiten Entfernungen den

Beckenrand . Taschen mit eingeknöpften Klappen sind an der Decke angebracht ; seitlich befestigte

Lederstreischen mit Schnallcnverschluß , der nach Belieben regulirt werden kann , halten die

Decke fest .
Abb . Nr . 7 — 11 . Herbstmäittel und halblange Jacken . Die Mäntel können auch zur

Trauer und Halbtrauer verwendet werden ; man verfertigt sie aus schwarzem und grauem

Tuch und füttert sie mit gleichfarbigem Latin Illbertz - oder Taffet . Ter Mantel Abb . Nr . 7

ist mit einem aufgesetzten Passentheil versehen , der mit Steppkantirung abfchlicßt und unter

den die in Sänmchen abgenähten Mantelbahnen treten . Die Säumchen werden parallel und

senkrecht ganz seicht abgenäht und reichen ringsum ; am unteren Theile lassen sie den Stoff

ansfallen . Das Futter des Mantels bleibt im Ganzen ; der breite Kragen wird im Ganzen

geschnitten und , wie angegeben , ausgebogt und mit Steppnähten kantirt . Die Aermel sind

am oberen Theile in Säume genäht und unten zu Daten erweitert Der Verschluß geschieht

mit einer untersetzten Leiste . — Der Mantel Abb . Nr . 8 hat doppelreihige Knöpfe , demnach

übertretende Vordertheile , die zu Neversklappen umgelegt sind . Die Verzierung dieser Klappen

und des Mantels geben gerade , in angegebener Form aufgestcppte Stoffleisten , die dann

parallel mit der Kante den Mantel umgeben . Die Dütenärmel sind mit arckgcsteppten Leisten

Nr . lv . Hcliotropsarbiger Filzhut mit Blatter - und BlüthenschuiuU .

Nr . 21 . Witwenhaube i» Echncbbeuform . (Vorderansicht .) Nr . 22 . Toguc für die Trauer . (Seitenansicht .) 23 . Trauerhut i» Bolerosarm . Ŝeitenansicht .)
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verziert wie der Sturmkragen . Eingeschnittene Taschen . — Abb . Nr . 9 stellt eine halblange Jacke aus Tuch (allenfalls auch dunkelblau ) dar ,
deren einzige Verzierung in gleichfarbiger Seide ausgeführie Steppnähte geben . Diese sind an der Kante und an dem breiten Kragen in vielen
Parallelreihen angebracht . Den Rand des Kragens umgibt eine aufgesteppie Leiste . Verdeckter Verschluß ; Dütenärmel mit Steppnähten . — Abb .
Nr . 10 . Jacke mit breitem Kragen aus Grosgrain oder Lasset , mit dem die Stulpen übereinstimmend gewählt sind . Kragen und Stulpen sind
in Parallelreihen in seichte Säumchen abgenäht und werden mit abgesteppten Stoffleisten kantirt . — Abb . Nr . 11 . Halblange Jacke mit Steh¬
umlegekragen , dessen Kante wie die der Jacke mit abgesteppten Leisten besetzt ist . Die Jacke schließt mit einer untersetzten Leiste und mit kleinen
angeknöpften Spangen ; ihrem Rande sind drei Reihen von abgesteppten Stosfleisten aufgesetzt .

Abb . Nr . 12 — 16 . Kurze Herbstjäckchcn . Die Jäckchen können entweder als Vervollständigung von Costümen oder abstechend getragen
werden : selbstverständlich wählt man im
letzten Falle keine bunten Farben . Man
kann die Jäckchen in schwarzem , braunem ,
weißem oder hellgrauem , erdbcerrothem
und grauem Tuch oder Himalayastoff
aiifertigen ; als Futter wählt man gleich¬
farbigen Latin Inbertx oder Tastet . Abb .
Nr . 12 ist mit senkrechten gesteppten
Spangen verziert nnd schließt mit einer
untersetzten Leiste . Der breite Kragen ist
ve>stürzt angesetzt und an den Kanten
abgesteppt . Tie Aermel erweitern sich
dütenförmig am unteren Theile . —
Das zweite Jäckchen , Abb . Nr . 13 ,
hat ebenfalls einen breiten , verftürzt
befestigten Kragen , der mit gleichfarbiger
Seide abgestcppt ist . Die Vordertheilkante
ist gerundet ; die Aermel haben Düten -
form . — Abb . Nr . 11 ist herzförmig
ausgeschnitten und mit einem Achsel¬
kragen besetzt, dessen Zackenrand eine
an beiden Kanten aufgesteppte Leiste
umgibt ; eine ebensolche umgibt den
Rand des Jäckchens , das mit einer
untersetzten Leiste schließt . Dntenärmel
mit Leistchen . — Abb . Nr . 15 . Jäckchen
aus erdbcerrothem oder schwarzem Tuch
mit doppelreihigem Knopfverschluß und
abg >steppten Kanten . Die Vordertheile
sind zu Revers umgeschlagen , die mit
Sammt montirt und mit aufgesteppten
Stosfleisten kantirt sind und denen sich
ein verstürzt befestigter Umlegekragen
anfügt . Gleichförmig wie dieser , nur
bedeutend größer , sind noch zwei Kragen
an den Halsrand gesetzt. Die Aermel
tabcn Schoppenform und schließen mit
geknöpften Stulpen ab . — Abb . Nr . 16
stellt ein Jäckchen aus hellgrauem Tuch
dar , dessen rechter Vordertheil Übertritt ,
in Stufenreihen abgesleppt ist und mit
Schlingen aus Scidenschnürchen au
längliche Knöpfe gehalten wird . Dem
runden Westenausschnitt des Jäckchens
ist ein Umlegekragen angesetzt , der nur
vorne in schräger Richtung abgesteppt
ist wie die sich dütenförmig erweiternden
Aermel .

Abb . Nr . 17 . Diner - und Abcnd -
toileltc aus schwarzem Tüll . Die Grund¬
form aus schwarzem weichen Seidenstoff
schließt vorne mit Halen . Das Tüllkleid
kann entweder unabhängig davon sich
ebenfalls in der vorderen Mitte mit
Sicherheitshakcn verbinden oder seitlich
schließen . Das Oberkleid und auch die
Grundform werden so geschnitten , daß
sie oberhalb des eigentlichen Taillen -
schlnffes geschweift sind nnd vorne in
gerader Form aufliegen . Das Unterkleid
wird in gleicher Form n .it dem oberen ,
nur ein wenig enger geschnitten . Den
Besatz des Kleides geben der Länge nach
angebrachte , an beiden Kanten auf¬
gesteppte schwarze Atlas - oder Sainmt -
bäuder , unter denen am Rockrand und
am Taillentheil crSinefarbige Stickerei
liegt . Das Unterkleid ist viereckig
dccolletirt und mit weißem oder haut¬
farbigem Musselinchiffon ergänzt , an
den die Bänder aufgenäht werden . Die
Aermel haben angesetzte reiche Volants ,
die gereiht oder gaufrirt sein können .

DieBänder

Nr . 24 . Trauerkleid aus mattem Wollstoff und Nr . 25. Halbtranerkletd aus mattem Wollstoff oder Tuch MN
englischem Crepe ; auch für stärkere Damen. .Null Jäckchen ; auch für stärkere Damen. lRückanstcht hierzu : Abb . Nr . 51 ;
ansicht hierzu ; Abb . Nr . 50 ; verwendbarrr Schnitt verwendbarerSchnitt -um Jäckchen , mit entsprechenderVeränderung
zur Taille und verwendbareSchnitlmethodezum Rock; der Vordertheile : Nr . 8 auf dem Schnittbogen; verwendbare

von Abb . Nr . 4 ans dem vorigen Hefte ) Schnrttmethodczum Rock: von Abb. Nr . 4 aus dem vorigen Hefte .)
Schnitte nach persönlichem Matz gratis .liegen in

Schlupfen -
sorm über den Volants . Der Junenrand des Kleides ist mit einem Volant besetzt.

Abb . Nr . 18 . Herbsthut aus grauem Filz mit niedriger Kappe und breiter , vorne und rückwärts herabgebogencr
Krampe , die innen am Rand mit zwei schwarzen Sammtbändern benäht ist . Die Kappe umgeben schwarze Federn¬
köpfe ; ebensolche sind rückwärts unter der Krämpe angebracht .

Abb . Nr . 19 . Herbsthut aus heliotropfarbigem Filz mit runder Kappe und ringsum aufgestülpter Krämpe , die
mit einem rückwärts an den Hut befestigten schwarzen Sammtband niedergehalten wird . Abschattirtes welkes Laub
und verschieden getönte lila Pensöes ziere » als Kranz den kleidsamen Hut .

Abb . Nr . 20 . Trancrhnt aus CrSpe mit Doppelkrämpe und reichem Ruchengefültel aus durchscheinendem
Trauergazestoff . Die Kanten der Ruche sind seidig gerändert . Flügel ragen aus den Rüchen heraus .
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Nr . 26 . Kragenjabot ans Seibenmusseli»
u» o Phantasiebanb.

Nr . 27. KrogcniaoorautSeideninusscl!» ,
Eammt - und Seideuband.

Nr . 28. Kragenjabot mit SPitzeueinsätzen .

Nr . 29 . Kragenjabot mit Spitzenfignren.

Nr . 39 . Wiener Echneiderlleid aus dunkelblauem Himolayastojs mit Biesen ,
oder Tchniirchenbesatz . (Gegenansicht hierzu : Abb . Nr . 62 ; verwendbarer Schnitt
zur I ickchengrundform : Nr . 8 aus dem Schnittbogen; verwendbare Schnitt

Methode zum Rock: von Abb . Nr . 4 aus dem vorigen Hefte .)
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Abb . Nr . 21 . Witweilhaubk aus
englischem CrSpe in Schnebbenform , die
seitlich mit Crkperosetten versehen ist .
Die Umrandung geben runde matte
Kugeln : langer Schleier .

Abb . Nr . 22 und 23 . Trauer -
hiite aus englischem Crepe mit reichen
geränderten Rüchen . Die Hutformen sind mit glattem Trauergazestosf und
englischem CrSpe in Faltenlagen und Schoppen bespannt . Die Rüchen liegen
ziemlich flach auf . Seitlich Faltengestecke aus Crepe .

Abb Nr . 24 und 5Ü. Traucrkleid aus mattem Wollstoff . Die unter
den Rock tretende Blusentaille ist mit einer anpaffenden Futtergrundform
versehen , die unabhängig vom Oberstoff sich vorne mit Haken verbindet
Der Oberstoff wird , bevor man ihn nach dem Futter zurechtschneidet , der

Länge nach in seichte Säumchen genäht und verbindet sich entweder mit
einer untersetzten Leiste oder mit versteckt befestigten Häkchen . Wie die

Abbildung angibt , ist der Oberstoff vorne zu einem westenförmigen Ausschnitt
gerundet , der an der Kante mit einem 4 cm breiten Biais aus englischem
CrSpe besetzt ist . Parallel mit diesem folgt in ebenso breiter Entfernung
wieder ein Biais . Die Enden der Biais sind spangeuarlig zugespitzt und
mit Knöpfen besetzt. Selbstverständlich müssen die Blenden in entsprechender
Form geschnitten werden . Den Ausschnitt füllt ein Plastron aus OrSx « ä «
Okiae aus . Hoher Zackenstchkragen . übergreifend und rückwärts geschloffen .
Die Aermel werden aus geraden Stofftheilen in Parallelsäume genäht , die
den Stoff zu einer Schoppe ausspringen lassen , und erweitern sich am
unteren Theile , um in eine Stulpe aus CrSpe gefaßt zu werden . Der Gürtel
aus CrSpe schließt mit einer matten Jaisschnalle . Der Rock besteht aus
einem schmalen Borderblatt und zwei unten etwa je 140 cm breiten runden

Bahnen , die mit je zwei Hüftenzwickelchen versehen und entweder in gegen¬
kantige Falten eingelegt oder auch zusammengenäht werden können , wenn
die Falten schon von oben an dütenförmig ausfallen sollen . In diesem
Kalle wird der Rock seitlich mit Haken geschlossen . Die bogenförmige Blende
aus CrSpe kann ein - und aufgesetzt werden ; im ersten Falle muß mit dem

Einbiegen des Oberstoffes , das nach vorgezeichneten oder vorgehefteten
Contouren zu geschehen hat , besonders vorsichtig vorgegangen werden . Dann
wird der untere Blendenbesatz in Verbindung mit dem oberen , also im

Ganzen geschnitten und die Zackenblende aus Stoff aufgesetzt . Material :
5 —6 m Stoff , 2 m CrSpe .

Abb . Nr . 25 und 51 . Trauer - oder Halbtrauerklcid aus merino -

grauem Wollstoff . Unter dem kurzen , wie angegeben , ein wenig aus¬

geschnittenen Jäckchen wird eine Bluse aus schwarzem matten Seidenstoff

getragen , die mit Quersäumchen versehen oder mit matten Biesen benäht

sein kann . Das Jäckchen hat eine bis zu den Achseln reichende Theilnaht
an den Vorderbahnen und einen nahtlosen Rückentheil und ist am

Schößchentheil rückwärts ein wenig kürzer als vorne , ebenda gerundet und

mit einer Reihe ziemlich dicht aneinander sitzender (3 cm ) Kugelknöpfe aus

matter Passementerie geschlossen . Dem Zackenkragen , der sich über die Achseln

legt , ist ein zweiter , gleichgesormter aus Seidenstoff beigegeben , den man

allenfalls zum Abnehmen einrichten kann . Die Aermel sind anpassend . Der

Rock wird aus einem schmalen Vorderblatt und zwei rund geschnittenen ,
unten etwa je 140 cm breiten Bahnen zusammengestellt und mit einer

Steppverzierung versehen , die aus zwickelförmig aneinander gereihten
Nähten besteht . Ter Jnnenrand des Rockes ist mit glatt aufgenähten
Bändern . Blenden oder auch TaffetplissSs versehen . Material : 5 m Wollstoff .

Abb . Nr . 26 — 29 . Kragcnjabots . Abb . Nr . 26 .
Kragenjabot mit Stehkragen und Schleife aus

Phantasieband oder Band mit Spitzeneinsätzen . Die

Tulpe aus Seidenmusselin ist gaufrirt und an der
Kante mit einem Doppelköpfchen aus Musselin besetzt.
— Abb . Nr . 27 . Kragenjabot mit gitterartig geflochtenem
Besatz aus Sammt - und Seidenbändern . Dieser deckt
den mit Seidenmusselin faltig bespannten Stehkragen ,
formt den Knoten und fällt über die aus Seiden¬

musselin gaufrirte Tulpe . — Abb . Nr . 28 . Kragenjabot
aus Spitzeneinsätzen und dazwischen gesetzten Sammt -

bändchen mit Schleife aus Sammtbändchen , Spitzen
und gaufrirtem Seidenmusselin , die auf einer



Heft 23 „Wiener Mode " XIV . 951

MM

- 1 :

iiaufrirten Tulpe aus Seidenmusselin liegt . Der
hohe Stehkragen wird von Schoppen ans Seiden¬
musselin unterbrochen . — Abb. Nr . 29 . Kragen¬
jabot mit eingesetzten Spitzenfiguren , aufgenähten
Sammtbändchen und aufgesetzten Köpfchenruchen
aus Seidenmusselin .

Abb . Nr . 30 und 52 . Wiener Schneiderklcid
aus Himalayastoff . Der aus einem schmalen Vorder¬
blatt und zwei rund geschnittenen, mit Hüften¬
zwickelchen versehenen Bahnen zusammengestellte
Rock wird mit entsprechender Verkürzung zu¬
geschnitten und mit Tastet oder Gloriaseide
gefüttert . Seinem Rande ist ein in entsprechender
Form geschnittener Blendenstreifen untersetzt, dessen
Kante in Parallelreihen einigemal abgesteppt ist .
Ter Rand des Nockes ist , wie die Abbildung zeigt,
mit einer Verzierung aus Steppnähten versehen,
die in sehr starker Seide ausgeführt wird . Die
Bahnen werden so geschnitten, daß der Rock keine
eingelegten Falten hat , sondern von oben an schon
Tütenfalten wirst . Tie Verbindungsnähte seiner
Theile sind einigemal niedergesteppt . Der Verschluß
geschieht seitlich mit Druckknöpfen. Die Taille hat
untersetzte, in gleicher Form geschnitteneSchoßtheile
und wird zu einem Fräckchen geschnitten, das
Zungenform hat und über dem untersetzten
Schößchen ruht . Der breite Achselkragenist abgesteppt
wie der Rock und aus zwei Theilen zusammen¬
gestellt , deren oberer , zungenförmiger , den Rand
des unteren überragt . Die am unteren Theile
dütenförmig sich erweiternden Aermel haben unter¬
setzte Stulpen und sind an den Kanten abgesteppt.
Hoher Stehkragen . Material : 4 ' /^ 5 m Himalaya .

Abb . Nr . 31 und 53 . Bcsnchslleid aus Tuch
für junge Damen . Der Rock des aus mitlelhellem
Stoffe anzufertigenden Kleides wird aus Zwickel¬
bahnen zusammengestellt, die am unteren Theile
ausgeschweift sind. Das Vorderblatt mißt , für
normales Körpermaß berechnet, unten 34 , oben
14 cm, , dann folgt je ein unten 40 , oben 6em
breites Seitenblalt , dem sich je ein unten 46 , oben
6 cm breites Blatt anfügt ; diesem erst schließen sich
die unten etwa 75 —78 , oben etwa je 6 cm breiten
Rückenbahnen an . Die < Blusentaille hat eine
anpassende Fnttergrundform , die unabhängig vom
Oberstoff mit Haken schließt ; dieser verbindet sich
ebenfalls mit Haken und hängt ein wenig über .
Die Vordertheile sind mit Passementerie - oder
Spitzenfiguren besetzt, unter denen Lückchen ein-
genäht sind . Schmale OrLpe äe Obine-Streifen in
abstechenderFarbe werden in angegebener Art durch
diese Lückchen geleitet. Dem ein wenig aus¬
geschnittenen Halsrande ist ein breiter Achselkragen
mit schmalen, rund geschnittenen Volants angesetzt ,
die mit Stickerei abschließen.

Abb. Nr . 32 und 54 . Besilchsklcid mit
Knötchenstickerei . Der Stoff des Kleides wird vor
dem Zuschneiden mit abstechender Seide mit kleinen
Knötchen bestickt, doch kann auch getupftes Gewebe
genommen werden . Der Rock ist aus geschweiften
Zwickelbahnen zusammengestellt ; im Ganzen werden sieben Theile zu seiner Herstellung genommen . Das Vorderblatt ist unten etwa 34 , oben
14 cm breit . Die beiden folgenden, am unteren Theile geschweiften Bahnen messen unten 40 , oben 6 cm , und die Nückentheile sind unten etwa
80 cm breit und nach oben hin so verschmälert , daß sie schon vom Besatzbündchen ab Dütensalten werfen. Die Blusentaille hat eine anpassende
Futtergrundform , die vorne mit Haken schließt ; unabhängig davon verbindet sich der am oberen Theile in Säumchen genähte Oberstosf ebenfalls
mit Haken. Die Stickerei und das daran,,csetzte Band können entweder einen in Säume genähten Kragen begrenzen oder nur in Kragenform
aufgesetzt werden . Dütenärmel mit untersetzten Schoppen und angesetzten Stulpen . Material : 5 m Wollstoff.

Abb. Nr . 37 und 55. Brsiichollcid aus schwarzem Satin Inders . Dem Rockrande ist ein etwa 2b — 30 cm breiter Volant angesetzt , der in
10 om breite Hohlfalten eingelegt und aus geraden Streifen geformt wird . Der Volant ist mit dünner Futterseide zu unterlegen und an der

Kehrseite leicht zu plätten . Die unter ihn retende Blusentaille hat anpassendes , unabhängig vom Oberstoff schließendes Futter und ist mit einem

Plastron aus weißem Musselinchiffon versehen, das gaufrirt ist und aufgelegte Empire -Stickereifiguren hat . Ten Verschluß des Plastrons , der mit

Haken geschieht , deckt eine aufgesetzte Leiste aus weißem Taffet , die in Querreihen mit schmalen schwarzen Sammtbändchen benäht ist . Die Aermel

^ erweitern sich am unteren Theile dütenförmig und werden mit Schoppen aus Seidenmusselin ergänzt ,^ die zur Hand in kleine Stulpen gefaßt sind . Material : 10— 12 m Seidenstoff .
Abb . Nr . 39. Besuchskleid aus Tuch oder Taffet . Den Aufputz des auch für die Halbtrauer

sich eignenden Kleides geben Taffetleisten , die ihre Form durch das entsprechende Einbiegen des

Nr . 3t . BcsuchSkleid aus zobelbraunem Tuch für
junge Tomen. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 53 ;
verwendbarer schnitt zur Taille : von Abb . Nr . 4 ,
verwendbare Sckinittmethode zum Rock: von Abb .

Nr. 20 aus dem vorigen Hefte .')
Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

Nr . 32 . Besuchskleid au- Wollstoff mit Knötchen -
stickerei für junge Damen. (Gegenansicht hierzu : Abb .
Nr. 54 ; verwendbare Schnittmethode zum Rock: von
Abb . Nr . 20 , verwendbarer Schnitt zur Taille : von

Abb . Nr . 4 aus dem vorigen Hefte.)

Nr . 33—36 . Flügelgestecke für Herbsthüte.
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S!r . S7 . Besuchskleid aus schwarzem Satin I .idertx oder Taflet mit
Musielmweste und Empirestickerci . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . SS:
rerwendbarer Schnitt zur Taille : von Abb . Nr . 4 aus dem vorigen
Hefte . Schnitt »,erhöbe zum Rock: Nr . s aus dem Schnittbogen.)
Die Machart eignet sich auch zuni Amarbriten älterer Kleider .

Nr 38. Boa ans schwarzen Slraußfkdern.

Nr . 39 . BesuchSlleid auS grauem Tuch mit schwarze» Taffetlcisten:
auch für die Halbtrauer geeignet. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . S8 :
verwendbare Schnitt,nethode zum Rock: Nr. 9 aus den , Schnitt,
bogen ; verwendbarer Schnitt zur Taillengruudsorm: von Abb .
Nr . 4 , zum Spencer , mit entsprechenderVeränderung der Vorder,

theile : ton Abb . Nr . Lt aus dem vorigen Hefte.)

Nr . 40 . Promenadekleid °«^ gr ° ve« T-< i,

moderner, vorne gerader K
grnndsorw , t >t

(Verwendbarer zur Theile : » . »U
entsprechenderErc.äntung .^ . Schnitt k
d°m^ Aanuar - Sch>nttb°sU^

lI^ ,i,,b°g--
^

Halblanger Promenade-
. " " ot aus nicketgrauem Tuch ." umemraurm LUW.
hEderansicht hierzu : Abb . Nr . L7 :
,

°^ " dbarer Schnitt, mit ent-
„ saiuiu " -»-, ^ !vM °"? r̂ Verschmälerung der

chencer : Sir . 10 " Schnitte nach ^ T^ iche», '̂ r . ^ auf d. Schnittb.)

Nr . 4L . Straßenkleid aus tabakbraunem Cheviot und Nr . 43. Promenade- und BesuchSlleid aus platingranem Hiiualahastoff mit Schnürchen -
schwarzem oder braunem Toffel auch für stärkere stickerci; auch für stärkere Tomen. (Gegenansicht hierzu : Abb . Nr. 58 ; verwendbarer
Tome» . (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen , mit Schnitt zur Taille : von Abb . Nr . 4 und verweudbare Schnittmethodc zum Rock: von
entsprechenderVerkürzung der Schoßthcile: von Abb . Abb . Nr . LO aus dem vorigen Hefte . Naturgröße Zeichnung zur Schnürchcnstickerei
Nr . 1t. aus dem vorigen Hefte ; Schnittmrktzodo gratis gegen Ersatz der Speien von so Heller oder so Pi .)

zum Rock: Nr . II auf dem Schnittbogen.) Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von so Heller oder so Ps.
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Nr . 47 . Thcaterbluse aus schwarzem Tüll mit Atlas -
bändcheuvejatz . (Verwendbarer Schnitt: von Abb . Nr . 4

aus dem vorigen Hefte .)
Schnitt «ach persönlichem Maß gratis.

Nr . 48. Theateriluse aus Voile oder Seide mit Fichu für
schlanke Tarnen. (Verwendbarer Schnitt : von Abb . Nr . 4

aus dem voriaen Hefte .)
Schnitt » ach persönlichem Matz gratis .

Skr. 44 . Worgcnklc .d aus Flanell mit
Sammtbändchcnbesatz für junge graue ».
«Verwendbarer Schnitt, mit entsprechen¬
der Ergänzung der Vordertheile nach
dem Sattelschnitte : von Abb . Nr . 31 aus

dem vorigen Hefte .)
Nr . 4L und 46. Negligejäckchen aus
weißem Flanell oder Tastet in neuer
Form. (Ansicht des Verschlusses ; Schnitt :

Nr . lg aus dem Schnittbogen.)
Schnitte nach persönlichem Matz

gratis .

Oberstoffes erhalten . Dieser wird
niedergesteppt , nachdem er sorg -
samst niedergeheftet wurde , und
dann ist der Rock an der Kehr¬
seite vorsichtig zu plätten . Die
Contouren der Leiste werden
an dem Oberstoff entweder mit
Strichen oder Heftstichen be¬

zeichnet , dann biegt man den Stoff um , plättet ihn an der Kehrseite ganz leicht , und hierauf erst bringt man den Oberstoffrock an den gleich¬
förmig geschnittenen Taffetrock an , der durch die' Einschnitte als Leistenbesatz sichtbar wird . Die Taille tritt unter den Rock ; sie kann entweder
nur mit doppelten Bordertheilen oder mit einem separat anzulegenden Spencer ausgestattet sein , der gleichartigen Aufputz trägt wie der Rock .
Die Blusenvordertheile werden über einem Einsatz aus 6rSxo äs 6Kine mit Spangen geschlossen . Die Aermel haben untersetzte Schoppen und
werden an dem dütenförmig erweiterten Theile in Säume genäht . Der Kragen des Spencers ist gestickt oder mit Biesen benäht .

Abb . Nr . 4Ü. Promenadekleid aus Tuch . Das prinzeßartig geschnittene Kleid wird so geschnitten , daß sein Oberstoff oberhalb des Schlusses
geschweift und vorne gerade ist ; selbstverständlich muß sich auch die Form des Mieders danach richten . Der Verschluß geschieht in der Mitte des

Futterkleides mit Haken und am übertretenden Vordertheil an Seiten -, Achsel - und Armlochnaht ebenso . Der Rockrand ist mit einer in Stepp¬
reihen ausgeführten Bordüre verziert , die zwei verschlungene Bänder darstellt . Der Spencer ist querüber mit aufgesteppten Stoffleisten versehen ,
die spangenförmig enden , und schließt versteckt mit Haken oder Knöpfen . Die Vordertheile sind zu zackigen Klappen eingelegt , denen sich ein

gezackter Umlegekragen aus Sammt anschließt . Dütenärmel mit untersetzten Stulpen aus Sammt .
Abb . Nr . 41 und 57 . Promcnadepalctot aus Tuch . Der Rand des mit einem breiten Schnebbengürtel ausgestatteten Mantels ist mit einer

breiten , aus parallelen Steppnähten gebildeten Bordüre verziert . Die Vordertheile des Mantels sind halbweit und übertretend mit doppelreihigem
Verschluß versehen . Der Gürtel tritt durch ausgenähte Einschnitte und wird unterhalb des Mantels mit Haken geschlossen oder aber nur an der

Kehrseite festgenäht . Der Gürtel aus Sammt oder Seidenstoff ist mit Stoffleisten eingefaßt ; den Rückenbahnen sind Leisten aufgesteppt , die dis

zur Steppbordure reichen . Stehumlegekragen aus Sammt mit Leistenbesatz . Die Aermel haben Dütenform und untersetzte Stulpen aus Sammt .
Abb . Nr . 42 . Straßenkleid 'aus braunem Cheviot . Der obere Theil des Rockes ist , verkleinert und mit naturgroßen Maßangaben versehen ,

auf dem Schnittbogen dargestellt ; den Hohlfaltenvolant bildet man aus geraden Stoffbahnen und besetzt oder untersetzt ihn mit Taffetblenden .

Nr . 4S- LS. GegeuLNstchtcu zu d-n Äbd . Nr . 2, 24 , 2L , L», LI , L2 , L7 , Lg , 41 , 4L und 6 » .
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Nr . 60 . Besuchskleid aus graublauem Tuch und Taflet oder Sammt : auch für stärkere
Tameu uud zum Umarbeitcu älterer Kleider geeignet . (Rückansicht hierzu : Abb .
Nr . öS : verwendbarer Schnitt zur Taille : von Abb . Nr . 4 aus dem vorigen Hefte ;

verwendbare Schnittmethode zum Rock: Nr . s aus dem Schnittbogen .)
Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

Wie die Abbildung angibl , sind die Hohlfalten nur in der Mitte eingelegt ,
dann folgt ein breiter glatter Theil , und erst rückwärts in der Mitte
wiederholen sich die Falten . Zu dem Rocke trägt man irgendeine Blusen¬
taille oder Hemdbluse aus Tastet . Das Jäckchen hat , wie angegeben ,
aufgesteppten Leistenbesatz und kann entweder bis zu den Armlöchern
oder Achseln getheilte Vorderbahnen haben . Seine Reversklappen und
der ihnen angefügte Umlegekragen sind zackig geformt und mit Sammt
oder Tastet unterlegt . Material : 5 ' /, — 6 m Cheviot .

Abb . Nr . 43 und 58 . Promenadekleid aus platingrauem Hima -
layastoff . Tie Bordüre des Nockes wird entweder in Schnurstickerei oder
mit aufgenähten Atlasbiesen ausgeführt und reicht in gleicher Breite
ringsum ; wenn sie aus aufgenähten Schnüren gebildet wird , so über¬
trägt man in bekanntem Verfahren die Zeichnung auf den Stoff oder
auf einen aufzuhefienden Organtinstreifen und bringt die Schnürchen
nach der Zeichnung an . Ist dies geschehen , so wird der Stoff hervor¬
geschnitten und die Faden des Organtins werden herausgezogen . Der

Nr . 61 . Anzug aus schwarzem Kaschmir oder Voile
für Stubenmädchen . (Verwendbarer Schnitt zur
Taille und verwendbare Schnitimetvode zum Rock:

von Abb . Nr . 4 aus dem vorigen Hefte .)

Rock besteht aus sieben , am unteren Theile ausgeschweiften Zwickel¬
bahnen , deren Borderblatt unten etwa 34 , oben 14 em mißt , deren
zwei Seitentheile unten je 46 , oben 6 om breit sind und deren Rücken¬
bahnen unten etwa 78 , oben 5 — 8em messen und von oben an schon
Dütenfalten werfen . Die englische , übertretend geschlossene Taille hat
mit Biesen benähte Revers und ein abgestepptes Plastron aus dem
Stoffe des Kleides , dem ein gleichartiger hoher Stehkragen angefügt
ist . Material : 6 m Himalaya .

Abb . Nr . 44 . Morgenkleid aus Flanell . Statt des Sattels hat
das Morgenkleid ein fichuartig geformtes Bolerojäckchen , das faltig zu¬
sammengefaßt und mit Haken geschlossen wird . Seinen Rand begrenzen
ein breiteres und schmales glatt aufgenähtes Sammtband ; von einer die
Falten zusammenhaltenden Schnalle fallen zwei lange Bandschleifen
herab . Das Jäckchen ist zu großen Reversklappen umgelegt , denen sich
ein sehr breiter , ebenfalls mit Bändchenbesatz ausgestatteter Achselkragen
anschließt . Das Plastron aus Spitzen ist mit Seidenstoff unterlegt und
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kann zum Abnehmen ein¬
gerichtet sein . Die Aermel
sind geschlitzt , mit Sammt -
bändchen benäht und mit
Schoppen ausSpitzen ergänzt .

Abb . Nr . 45 und 46 .
Negligöjäckchen ans weißem
Tastet oder Flanell mit
Parallelsäumchen , die vor dem
Zurechtschneiden des Stoffes
eingenäht werden . Das Jäck¬
chen ist naturgroß auf dem
Schnittbogen dargestellt . Ter
Verschluß geschieht , wie Abb .
Nr . 45 angibt , versteckt mit
untersetzten Spangen . Die
Randbegrenznng gibt Stickerei
oder Spitze . Die Volants sind
ans Seidenmnsselin oder llrsps
äs Odins ganscirt .

Abb . Nr . 47 und 48 .
Thraterbliiscu . Abb . Nr . 47
hat anpassendes , zugleich als
Unterlage für den Tüll
dienendes Futter , das schwarz
oder farbig gewählt werden
kann . Wie die Abbildung an¬
gibt , ist der Tüll an dem
Theile , wo die Bändchen
sitzen, noch mitSeidenmusselin
unterlegt und mit parallelen
Bändchenreihcn besetzt. Die
Schoppenärmel reichen nur
bis zu den Ellbogen und
haben schmale Besatzlcisten .
— Abb . Nr . 48 hat ganz in
Säiiinchen abgenähtcn Ober¬
stoff , der seitlich über an¬
paffendem , vorne sich ver¬
bindendem Futter mit Haken
schließt . Tas Fichu aus gleich¬
artigem Stoff oder Orsps äs
Odins hat eine mit Stickerei-
begrenzung versehene Tüll -
überlage und wird mit Dand -
spangen zusanimengehaltcn .
Die Aermel erweitern sich
unten zu Schoppen und
schließen mit Besatzleisten ab .

Abb . Nr . 60 und 59 .
Bcsuchsklcid aus Tuch . Der
Rock wird in gewöhnlicher
Art ans Vorderblatt und
Zwickelbahnen znsammen -
gestellt und mit einem wenig
rundgeschnittenen , nach der
Form des Rockes zu schneiden¬
den Volant ausgeslaltet , der
auf - oder angesetzt werden
kann und in drei Gruppen
in schmale Säumchen ab¬
gesteppt ist. Die Verbindungs -
nähte der einzelne » Bahnen
sind durch Säumchen un¬
kenntlich gemacht und vorne
in der Mitte werden ebenfalls
einige Saumreihen ange¬
bracht . In angegebener Art
wird der Stoff des Rockes
vorne in zwei Reihen aus¬
geschnitten und abgesteppt und
mit Tastet oder Sainmt unter¬
legt . Tie unter den Rock
tretende Taille schließt versteckt
vorne in der Mitte mit Haken

Abb . Nr . 61 . Anzug für
anpassendem Futter versehene
übertretendem ,

Nr . 82 . Wiener Schuetderkleid aus biberbramiem Tuch oder Cheviot ;
auch für stärleit Damen . (Verwendbarer Eckmitt zum Jäckchen , mit

entsprechender Veränderung der Borderlheile : Nr . 8 auf dem Schnitt¬
bogen ; Schilittmethodr zum Rock: Nr IS aus dem Schnittbogen .;

Schnitte «ach persönlichem Matz gratis .

Nr . 63 . Jllckchenkleid au » merinograuer Aibeline für junge Dame ».
(Verwendbare Echnittmethode zum Rockt Nr . g aus dem Schnitt¬
bogen ; verwendbarer Schlickt zum Jäckchen , mit entsprechender
Veränderung der Vordcrtheile : Nr . 8 auf dem Schnittbogen .)

ab .
Mit
mit
aus

und ist gleichartig geputzt wie der Rock . Ein Gürtel ans Lasset oder Sammt schließt die Taille

Stubenmädchen . Der Rock ist glatt und wird rückwärts in gegenkantige Falten geordnet . Die

unter den Rock tretende Taille ist an Vorder - und Rückenbahnen in Parallelsäume genäht und

seitlich angehaktem Obcrstoff ausgcstattet . Zuavenärmel mit weißen steifen Stulpemnanschetteii , steifer Halskragen . Schürze

Batist mit Schleifen .
Abb . Nr . 62 . Wiener Schneidcrkleid aus Tuch . Der Rock besteht aus rundgeschnittenen Theilen ,

deren Form und naturgroßes Maß auf dem Schnittbogen angegeben sind . Wie die Abbildung

angibt , ist er vorne zu gegenkantigeu , etwa bis zu einem Dritttheil seiner Höhe niedergesteppten

Falten eingelegt . Bei genügend guter Stofsgualität kann der Rock futterlos sein . Das Jäckchen

schließt mit Knöpfen und hat einen in Spa . .gen endigenden Leistenbesatz aus gleichem Stoffe .

Abb . Nr . 63 und 59 . Jäckchcnklcid für junge Mädchen . Den Rand des Rockes ziert ein Besatz

ans gleichartigem Stoffe , der , wie die Abbildung angibt , in Spangen endigt und an der Kante

in Parallelrcihen abgesteppt ist . Zu dem Rocke trägt man eine Vlnsentaille in Farbe des breiten

Achselkragens , der dem Jäckchen beigegeben ist und in Spangen endigt . Das Jäckchen ist kurzschoßig

und an der Kante abgesteppt . Material : 4 >/, — 5 m Zibeline .
Abb . Nr . 64 . Hcrbsthut aus schwarzem Himalayafilz mit beiderseitig aufgebogener Krämpe

Nr . 64 . Herbsthut au » Himalayafilz . und Phantasiegestcck aus dunkelfarbigen Straußfederil , das sich der niedrigen Kappe anschließt .

Die Beschreibung - es Umschlages sowie - ie Fortsetzung - er Mo - e» brstn- en sich auf Seite 062 .
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Nr . 65 . Tischläufer mit Aufnäharbeit . (Naturgroßes Stück der Stickerei : Abb . Nr . 72 . Naturgröße Zeichnung gratis gegen Ersatz der Spejen von 30 Heller oder 3V Pf .)
Naturgröße gestochene Panse gratis gegen Ersatz der Spesen von 60 Heller oder 60 Pf .

Original - Entwurf von Otto Prutfihcr . Sehnte Prof . Makjrh . Nus der Iahrrsausstellung der Aunstgewerbrlchulr des k. k. Orsterrrirhilrh ».n Museums
für Kunst und Industrie in Wien .

Handarbeit .
Abb . Nr . 65 . Tcr Tischläiifer mit Aufnäharbeit ist 130 em lang und 35 cm breit . Zu seiner Herstellung benöthigt man als Grundstoff

ein 1 -i0em langes und 40 cm breites Stuck mattgrünen Moire , auf das man die Naturgröße Zeichnung überträgt . Für die Aufnäharbeit ist zu
den dunklen Flecken chamoisrothcr Sammt und zu den Blüthen hell -goldfarbiger Seidenstoff verwendet . Die einzelnen Theile der Naturgrößen

Zeichnung werden auf die Stoffe übertragen . Die Linien im Innern
der dunklen Flecke sowie die inneren Formen der Blüthen und die
Trennungslinien der einzelnen Blüthenblätter werden ausgezogen ;
die äußeren Contouren schneidet man aus . Diese Formen legt man
genau auf die correspondirenden Formen des Grundstoffes auf und
befestigt sie mit Stichen aus feiner Seide . Die so vorbereitete Arbeit
spannt man in einen Rahmen . Die Schnittkanten der aufgehesteten
Formen werden mit kleinen Saumstichen aus gleichfarbiger Nähseide
an den Stoff befestigt ; dann zieht man die Heftstiche aus . Die
Linien , die sich über

I!. E

Aniü.rsL:

den ganzen Lauser
ziehen , werden aus
2 mm breiten Silber -

soutachebördchen
gebildet , die man
in ihrer Mitte
mit kleinen Stichen
aus gleichfarbiger
Seide an den Stoff
befestigt . Selbst
verständlich müssen
alle untenliegenden
Bördchen zuerst
und dann erst die

darüberlaufenden
aufgenäht werden .
Die Contouren der
Blüthen werden aus
dunkel -goldfarbigem
Schnurstich . den
man mit feiner
Cordonnetseide ar¬
beitet , gebildet . Die
Herstellung dieses
Stiches ist sehr ein¬
fach . Man arbeitet

M

Nr . 68
Gehäkelter Strumpf .
(Naturgröße Stiche
oer Arbeit : Abb .
Nr . 84 a und 84 d.)

Nr . 76Nr . 66. Milieu mit Areuzstichstickerei . (Naturgroßes Stück der Stickerei : Abb
Typenmustcr sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen.)

sacy . Man arvenet ^

zuerst den Formen entlang Kettenstiche und durchzieht dann jeden Stich mit dem gleichen Seidenfaden . Der mittlere Kreis der Blüthen wird
in der gleichen Stichart . nur mit chamoisfarbiger Seide gearbeitet . Die Flecken in den Blüthenblättern werden mit chamoisrothcr , einfadig

g . thcilter Filofloßseide im Flachstich ausgeführt . Die fertige Stickerei wird aus dem Rahmen genommen und dann mit erbseugrüner Seide gefüttert .
Abb . Nr . 66 . Das Milieu mit Kreuzstichstickerei ist 80 cm lang und breit . Unsere Vorlage war auf weiß und grau carrirtem Stoff

(sogenanntem Kleincarrcauxstoff ) , von dem man ein 1 m langes und breiles Stück benöthigt , mit dunkel -erbseugrünem , mattblauem und alt¬

goldfarbigem O -U -6 -Ucrlc Nr . 5 nach dem Typeumuster (sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen ) gearbeitet . Eine Type des Musters umfaßt
ein Kreuzcheu . Jeden Stich arbeitet man über zwei Stofffadcn in der Höhe und Breite , wie man aus dem Naturgrößen Detail Abb . Nr . 76 ersieht .
Die fertige Arbeit wird mit einem einfachen Saum abgeschlossen .

Abb . Nr . 68 . Gehäkelter Strumpf . Der einfach und leicht
auszuführende Strumpf wird mit Elisabethwolle gearbeitet . Ab¬
kürzungen : Masche M -. Luftmasche — L . , Ketteumasche -- K.
Man beginnt den Strumpf mit Ausführung des Randes , der der
Quere nach auf einem Anschlag von 36 L . gearbeitet wird . I . Tour :
1 L . übergehen , 1 K . in jede folgende L .. 1 L . die Arbeit wenden .
— II . Tour : 1 K . in jede M . der vorigen Tour . Bei Ausführung
der K . sticht man stets in das rückwärtige Glied einer jeden M .,
wie man aus dem vergrößerten Detail Abb . Nr . 84 a ersieht Man
arbeitet nun noch 110 gleiche Reihen . Bei Ausführung der letzten
Reihe wird des Stück zusammengehäkelt . Hierbei sticht man in die K.
und das gegenüberliegende Glied des L .-Auschlages . Sodann beginnt

man den eigentlichen Strumpf in der Runde zu
arbeiten . Man häkelt an die obere Kante des Randes
412 K . (In jede Tour des Randes wird 1 K . aus «

geführt .) Uebcr dieser Tour werden noch 2l Touren
gearbeitet . Bei Herstellung jeder folgenden Tour wird
jede K . in das vordere Glied der K . der vorigen Tour
gehäkelt . Für die Naht arbeitet mau stets 3 K .. die
man in das vordere M .- Glied jeder vorigen Tour

Nr . er . « 8. ausführt , wie man aus Abb . Nr . 84 b ersieht . An jeder
-n«gra»„„ ^ ite der Naht nimmt man , so wie bei einem

Weißstilcrci. gewöhnlichen Strumpfe , 22mal 1 M . ab . Ueber die Nr . kg . Sophakissen mit leichter Stickerei .
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ersten drei Abnehmen arbeitet
man fünf K .-Touren , über die
drei folgenden vier , über die
drei nächsten drei und über die
übrigen 13 Abnehmen zwei K -
Touren . Hierauf führt man
24 Reihen , ohne abzunehmen ,
aus . Für die Ferse nimmt man
die 3 M . der Naht und rechts
und links von der Naht noch
l8 M . dazu , so daß sie im
Ganzen 39 M . breit wird . Auf
diesen 39 M . arbeitet man in
hin- und zurückgehender Weise
27 K .-Touren , die so wie der
Rand ausgeführt werden . Für
den Fersenschluß arbeitet mau
auf den mittleren 13 M . in der
gleichen Weste weiter und schließt
am Anfang und Ende einer
jeden Tour 1 M . an . Der Vor¬
fuß wird wieder in der Runde
ausgeführt . Man arbeitet rings¬
um , wobei man auch die Strumpf -
uaht ausführt , und nimmt in
jeder Tour , so wie bei einem
gewöhnlichen Strumpfe , 1 M .
ab , bis man nur mehr 76 M .
in der Runde zählt . Sodann
führt man so viel K.-Touren
aus , bis der Vorfuß die genügende
Länge erreicht hat . Für die
Strumpfspitze nimmt man eben¬
falls wie bei einem gewöhnlichen
Strumpfe ringsum viermal ab,

bis man nur mehr 4 M . in der Runde zählt , lieber die ersten drei Abnehmen arbeitet
man drei K - Touren , über die folgenden drei , zwei K .-Touren und über die nächsten drei eine
K.-Tour . Bei den übrigen Abnehmen wird nichts darüber gearbeitet . Durch die letzten 4 M .
leitet man den Arbeitsfaden , zieht diesen dann durch die Lücke auf die Kehrseite und ver¬
näht den Faden . Unser Modell war für eine große , starke Dame berechnet . Wird der Strumpf
mit einer feineren Wolle ausgesührt , so kann auch, wenn er kleiner werden soll , die
gleiche Maschenzahl beibehalten werden , sonst müßte diese etwas verringert werden .

8

Nr . 70 . Schürze mit irischer Lpiyeuarbeit . (Naturgröße Zeichnung
gratis gegen Ersatz der Spesen von so Heller oder so Pf .)

Naturgröße gestochene Panse gratis gegen Ersatz der Spesen von
60 Heller oder 60 Pf .

Nr . 73 . Chaisetongucdccke mit gezählter Flachstichstickerei u
gransenabschluß. (Naturgröße» Stück der Stickerei zu Mb . Nr . !

Typcnmuster sammt Farbcnangabe auf dem Schnittbogen.)

dreht . Durchdiesen
Vorgang kommt
der Stich im
JnnernderSchnur
zu liegen und
bleibt unsichtbar .
Sind alle Formen
contourirt , so wird
der Stoff aus
dem Nahmen ge¬

nommen und die Stickerei montirt . Die Kehrseite unseres Modells war mit grünem Atlas
montirt . Die Ecken zierten blumenförmige Quasten , die aus rosafarbigem und grünem Atlas
herzustellen sind.

Abb. Nr . 70 . Schürze mit irischer Spitzenarbeit . Die Schürze ist 63 ein lang , unten
52 em und oben 34 em breit . Zur Herstellung unserer Vorlage benöthigt man schwarzen
kräftigen Seidentüll , gleichfarbige ' /« em breite Seiden - point - laos - Bändchen und feine
Cordonnetseide . Die Naturgröße Zeichnung überträgt man auf Pausleinen oder Shilling und

Abb . Nr . 69. Sophalissen mit leichter Stickerei. Das
Kissen ist 40 em breit und 52 em lang . Die Vorderseite ist

aus rosa und grün gepreßtem Sammt hergestellt. Die Con -
touren sind mit mittelstarker Goldschnur eingefaßt . Hierzu spannt

man den Sammt in einen Rahmen und näht den grünen
Contouren entlang die Schnürchen auf . Die Stiche , mit denen

man die Schnur aufnäht , müssen unsichtbar sein . Hierzu wird die
Schnur aufgedreht ; dann wird der Stich ausgesührt und die Schnur

abermals zuge-

Nr . 71 . Scrvirtusse mit Holzmalcrei. (Naturgröße Zeichnung gratis gegen Ersatz der
Spesen von 30 Heller oder 80 Pf .)

Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von 60 Heller oder 60 Pf .

näht daun den Tüll darüber . Hierauf werden alle Linien in

Nr . 72. Naturgröße» Detail zu Abb. Nr. bb.

bekannter Weise mit den
Bändchen benäht .
Sind diese ein-
gezogeu und an
dem Tüll befestigt ,
so wird der
Tüll zwischen dem
Grunde herausge¬
schnitten. Sodann
arbeitet man die
Verbindungsstäbe
und Spinnen mit
derCordonnetseide .
Die Kreise, die
einzelne Formen
zieren, sowie jene,
welche die oberen
Formen füllen ,
werden über Bein¬
ringe mit der
Cordonnetseide ge¬
schlungen und an

Nr . 74. Naturgröße» Stuck der Stickerei zu Ad>. Nr. 7b .
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Nr . 78. V. Ver-
zicrier Buchstabe
sur Wcihftickerei .

Nr. 75. Wiegendecke mit leichter Stickerei . (Naturgrobes Stück der Stickerei : Abb . Nr . 74. Naturgröße
Zeichnung gratis gegen Ersatz der Spesen von SV Heller oder so Pf .)

Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von KVHeller oder SV Pf .

die Arbeit befestigt . Schwarzer Seiden¬
stoff bildet den Fond und den Besatz
der Schürze .

Abb . Nr . 71 . Servirbrctt mit
Holzmalerei . Das 55 em lange und
lOow breite Brett ist aus Ahornholz
hergestellt . Es ist mit dunkelgebeiztenr
Rande eingefaßt und mit Handhaben
aus Bronze versehen . Die naturgroße
Zeichnung überträgt man auf die Holz¬
fläche und führt dann die Malerei mit
Gouachefarben aus . Die fertige Malerei
wird politirt . Die Vorlage kann auch
in Brandmalerei ausgeführt werden .

Abb . Nr . 73 . Die Chaiselongue -
decke mit gezählter Flachstichstickerei ist
sammt der 20 em langen Franse 196 eia lang und 5 > ein
breit . Sie ist auf steingrünem nordischen Stoff mit
verschiedenfarbiger nordischer Wolle und vicrfadig getheilter
Filofloßseide gearbeitet . Die seine Abstimmung der helleren
und dunkleren Farbentöne , die sich in ihrer harmonischen
Buntheit jeder einzelnen Form anpaßt , ersieht man aus
der kleinen Ansicht Abb . Nr . 73 . Die Arbeit wird nach
dem Typenmuster ( sammt Farbenangabe auf dem Schnitt¬
bogen ) und nach dem Stück der Stickerei , das Abb . Nr . 80
darstellt , ausgeführt . Eine Type des Musters umfaßt zwei
Stiche über je zwei Stofffaden Höhe und einen Faden
Zwischenraum . Wie man aus Abb . Nr . 73 ersieht , sind
alle Formen eingerandet . Man arbeitet
zuerst alle Contouren , wobei man zugleich
die Musterung eintheilt , und füllt dann die
einzelnen Figuren mit den Flachstichreihcn ,
deren Länge auf dem Typeiimuster durch
Linien markirt ist . Ein 1 em breiter Saum
schließt ringsum die Stickerei ab . Je nach
Geschmack oder Verwendung wird das auf¬
strebende Ornament an der oberen und
unteren Schmalseite oder wie bei unserem
Modell an der unteren Schmalseite gearbeitet .
In dem Falle verziert man die obere Seite
nur mit der schmalen , nach innen einen

Nr . 79 . X . 2 .
Monogramm

für
Weihstickerei .

Rundbogen bildenden Borde . Die Fransen , die die untere Kante zieren , arbeitet man aus steingrüner , hell - und dunkel - bronzegelber , cremefarbiger
und dunkelbrauner nordischer Wolle . Die Faden werden über den Saum in den Stoff gehängt und dann durch Abbinden , Drehen oder Doppel¬
knoten zu Quasten verbunden . Die Vertheilung der Farben sowie die Anordnung der einzelnen Knoten ersieht man aus Abb . Nr . 73 .

Abb . Nr . 75 . Wiegcndccke mit leichter Stickerei . Tie einfache und leicht ausführbare Decke ist 102 vni lang und 82 em breit . Zu ihrer
Herstellung benöthigt man ein 106 ein langes und 86 ein breites Stück cremefarbigen Flanell , auf das man die Naturgröße Zeichnung überträgt .
Die Contouren der Kleeblätter , die den Rand bilden , werden mit weißer Seide plattgestickt Das Innere der Blätter ziert ein schräg gespanntes

Gitter , dessen Faden an den Kreuzungsstellen mit einem wag - und senkrechten Stich nieder -

gehalten werden . Das Gitter wird ebenfalls mit weißer Seide ausgeführt . Die Blüthen der
Bäumchen werden mit hell - , mittel - und dunkel -rosafarbiger Seide , die Stiele und kleinen
Blättchen mit hell - und mittel - olivgrüner Seide gestickt. Wie man aus Abb . Nr . 71 ersieht ,
werden die Blüthen abwechselnd aus Stielstichreihen und einem aufgenähten Faden gebildet .
Hierzu kann man feine Stickchenille oder einen sehr starken Seidenfaden verwenden . Ter Faden
wird , wie die
Abbildung dar¬
stellt , mit gleich¬
mäßig von¬
einander ent¬
fernten Ueber -
fangstichenlaus
feiner gleich¬
farbiger Seide )
an den Stoff
befestigt . Tie
Stiele werden
im Plattstich ,
die Blättchen
im Stielstich
gearbeitet . Den
Platt - und
Stielstich sowie
dasGitterführt
man mit zwei -

sadig getheilter Seide aus . Ist die Arbeit fertig , so wird der
Stoff ,

' /o eni von der äußersten Plattstichkante entfernt ,
weggeschnitten . Die Decke wird mit weißem oder hellfarbigem
Seidenstoff gefüttert , den man an die Plattstichkante mit
Saumstichen befestigt . Unterhalb des Zackenrandes kann eine
rrömefarbige , 10ein breite geklöppelte oder Lama - Spitze ,
oder ein 10 bis 15 ein breiter Volant , den man aus
ausgezackten Seidenstreifen bildet , angesetzt werden .

Abb . Nr . 76 . Natnrgrsßes
Stück der Stickerei zu Abb . Nr . 66 .

Abb . Nr . 77 . 0 . IV . Verziertes
Monogramm für Wcißstickcrci .

Abb . Nr . 78 . V . Verzierter
Buchstabe für Weißstickcrei .

Abb . Nr . 79 . L . Mono¬
gramm für Weifistickerci .

Abb . Nr . 80 . Detail zu Abb .
Nr . 73 .

Nr . 77 . (!. vr . Verziertes Abb . Nr . 81 . DasMilieuniit
Monogramm ftir Weihstickerei . Durchbrucharbett tst 57 ein lang

Nr . 76 . Naturgröße- Stück der Stickerei zu Abb . Nr. 66 .

NIMM

Nr . 80 . DetaU zu Abb . Nr. 73. (V» der natürlichen Größe.)
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und breit . Zn
seiner Herstellung
bcnöthigt man
als Grundstoff
ein fadengeradcs ,
6bein langes und
breites Stück
Cordova , auf
dem inan die
Stickerei mit
mittel -olivgrüner ,
dunkel -goldgelber ,
dunkel - rothbrau -
uer , dunkel - alt¬
blauer und elfen¬
beinweißer Bal¬
durseide nach dem

Typenmuster
(sammt Farben¬
angabe auf dem

Schuiitboge »)
ausfiihrt . Eine
Linie des Typen¬
musters umfaßt
einen Faden des
Gewebes . Man
arbeitet zuerst den
Plattstich und
führt dann erst
die Durchbrnch -

Nr . 8t » und 841 ). Vergrößerte Stichdetails zu Abb . Nr . 88 .

Nr . 81 . Diilieu mit Durchbrucharbeit .
Nr . 83. Typenmuster sammt Aarbenangabe auf den .

er Stickerei : Abb . arbeit aus . Hierzu werden der Plattstichkante entlang in wag - und senkrechter
lL -ittbogen.) Richtung die Faden weggeschnitten und dann ausgezogen . Die Faden des so

erhaltenen Gitters durchstvpst man mit goldfarbiger Seide und arbeitet gleich¬
zeitig die I>vint ä 'v8xrit -Stiche mit der gleichen Seide . Die äußere Kaute wird über zwei Stofffaden mit olivgrüner Seide geschlungen , dann
wird der überstehende Stoff weggeschnitten . Abb . Nr . 83 zeigt ein naturgroßes Stück der Stickerei .

Abb . Nr . 82 . Halter für Geschirrtücher . (Holz - oder Brandmalerei .) Der einfache Halter ist 40 om lang und
8e », breit . Er ist aus einem 1cm
dicken , grau gebeizten Stück
Ahoruholz hergcstellt . Die Natur¬
größe Zeichnung wird auf die
Holzfläche übertragen , dann
werden die Linien der äußeren
Form und die beiden kreisrunden
Lücken , die zur Aufnahme des
Hakens dienen , mit der Laubsäge
ausgeschnitten . Sodann beniatt
man die dunklen Formen mit
Jndischroth und die Hellen mit
Goldbronze . Hierzu nehme man
nicht die im Handel erhältliche

Nr . 82 . Halter für Geschirrtücher . Holz - oder Brandmalerei . (Naturgröße Zeichnung gratis gegen
Ersatz der Spesen von 30 Heller oder 30 Pf .)

Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen von 60 Heller oder 60 Pf .
Original -Entwurf von August Patek , Wien .

Nr . 85 . k . 1' . Verziertes
Monogramm für Weihstickerci .

Bronzefarbe , sondern Nronzepulver , das man mit flüssigem Gummi vermischt . Die Schildchen sind aus Messingblech hergestellt und mit Schrauben
an dem Holz befestigt . Die Namen der Tücher werden mit schwarzer Oelfarbe eingezeichnct . Selbstverständlich können die Messingschilder auch mit
Bronzefarbe imitirt werden . Die fertige Malerei wird poliiirt . Messinghäkchen vervollständigen de » Gegenstand .

Abb . Nr . 86 . Gewiirzschriuikchen . (Holz - oder Brandmalerei .) Das aus grau gebeiztem Holz hergestellte Schränkchen ist 32 cm hoch , 16 >/z cm
breit und 9V ? em tief . Die Naturgröße Zeichnung wird auf die einzelnen Theile übertragen . Die die Seitenwände zierenden Herbstzeitlosen sind

mit einem hellvioletten Ton (den man aus ein wenig Carmin Nr . 1
und Berlinerblau mischt ) angelegt . Die Adern , Contouren und Staub¬
gefäße sind indischrolh . Die
übrige Malerei führt man so
wie beim Hälter Abb . Nr . 82
aus . Die Kreisformen , die
Linien und die Schrift werden
mit Goldbronze bemalt . Der
Lüngenausschnitt der Seiten¬
wände ist, wie aus der Ab¬
bildung ersichtlich , mit drei
ciugeschlagenen Messingstisten
verziert . Selbstverständlich
muß vor dem Einführcn der
Stifte das Holz niit einem
feinen Bohrer vorsichtig vor -
gcbohrt werden . Der Gegen¬
stand kann auch in Brand¬
malerei ausgeführt werden .

Bezugsquellen : Für Abb .
Nr . 66 : Elsässer Sti¬
ckereihaus , Wien , I . Ste¬
fansplatz 6 ; für Abb . Nr . 69 :
Pauline Kabilka , k. und k.
Hoflieferant !» , Wien , I . Elifa -
bethstraße 9 ; für Abb . Nr . 71 ,
82 und 86 : Bier LSchöll ,
Wien , I . Tegetthoffstraße 9 ;
für Abb . Nr . 73 : L . No¬
wotny , Wien , I . Freisiuger -
gasse 6 ; für Abb . Nr . 75 :
Eüuard A . RichterL Sohn
Nachfolger , Wien , I , Bauern¬
markt 10 ; für Abb . Nr . 81 :
die bln - xi-vs - Firma Paul
Lindhorst , Berlin , 81V.
Ritlerstraße 45 .Nr . 83 . Staturgroßes Stück der Stickerei zu Abb . Nr . 81 .

Rr . 88 . Gewürzschränkchen . Holz - oder Brand¬
malerei (Naturgröße Zeichnung gratis gegen
Ersatz der Spesen von 30 Heller oder 3b Ps .)
Naiurgroße gestochene Panse gratis gegen Ersatz

der Spesen von 60 Heller oder 60 Ps .
original -Lntwur , von A . Pakrk , Wien .



tU« : « A

D eri Muster im neuen Stil , in Doppelkreuz -, Kreuz , und Strtchsttch auszuführen . Berwenddar zur Ver - teruu - von Decken, Vorhängen , Kissen, Vehängen u . s. w .
Vomxonirk von Psulinr und Johanns Aavilks , Wien » I . Elissvethstrshr 4
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Nr . 87 . Hüngekisien aus modern gemustertem Gammt.

(Fortsetzung von Serke 956 .)
Abb . Nr 87 . Hängckissen aus

modern gemustertem Sammt mit
gereihtem Seidenstoffvolant , der in
abstechender oder in Farbe des Grund¬
stoffes gewählt werden kann , für
Stuhllehnen , Schaukelstühle , Hänge¬
matten rc . zu verwenden .

Abb . Nr . 88 . Himalayatuch für
die Reise . Das Tuch ist sehr leicht ,
weich und schmiegsam ; es ist in
verschiedenen Farbenschattirungen
erhältlich .

Abb . Nr . 89 . Jäckchknkleid für
Mädchen von 6 bis 10 Jahren .
Das Material zur Herstellung des
Kleidchens gibt dünnes rothes oder
dunkelblaues Tuch . Das Röckchcu
wird aus geraden sutterlosen Stoff¬
bahnen hergestellt ; es ist in breite
Falten geordnet , die etwa bis zur
halben Länge an der Kante nieder -

Rr . 88 . Himalayatuch für die Reife.

gesteppt werden , um am unteren Theile ungezwungen auszufallen . Das Röckchen hat eine Grundform
aus Satin , deren Rand mit einem 10 ein breiten gereihten oder Plissevolant versehen ist . Das Blusen¬

leibchen aus weißem Flanell tritt unter das Röckchen ; es hat unpassendes Futter , das vorne mit

Haken schließt , und bis zur Achsel- und Seitennaht übergreifenden Oberstoff , der an den Rückentheilen
entweder glatt gespannt oder ebenfalls blusig angebracht werden kann . Ein Gürtel aus dem Rockstoffe

schließt das Leibchen ab . Das Jäckchen ist in gleichmäßigen Abständen in Schnürchensäume genäht
und mit Halbseide gefüttert . Seinem Ausschnitte ist ein breiter Kragen aus dem Stoffe des Kleidchens

beigegeben , der obere aus weißem Flanell kann zum Abknöpfen eingerichtet sein . Die Aermel erweitern

sich schoppenförmig und sind in schmale Stulpen gefaßt , die man mit separat anzubringenden aus

weißem Flanell deckt .
Abb . Nr . 90 . Schwarzes Kaschmir - oder Wollstosskleid für ältere Damen . Ter Rock hat einen

rund geschnittenen , am oberen Theile in fünf seichte Parallelsäume cingenähten Volant , der dem

entsprechend verkürzten Rocke angesetzt ist Dieser wird aus einem Vorderblatt und zwei runden Bahnen znsammengestellt und mit Halbseide

oder Lasset gefüttert . Die Rückenbahnen werden in gegenkantige Falten eingelegt , die man allenfalls 10 em an der Kante niedersteppen kann . Ter

Volant ist ebenfalls mit Futter unterlegt und innen mit einem 10 em breiten gereihten oder Plissevolant aus Seidenstoff besetzt. Die Jacke ist an
den Rückenbahnen anpassend , vorne halbweit ; sie schließt mit einer

untersetzten Leiste und ist mit einem Passenbesatze versehen , der aus

gleichem Stoffe in senkrechte Längssäumchen genäht wird und an das

Futter anzubringen ist . Der Oberstoff ist in angegebener , vorne spitzer
Form und rückwärts gerade zu schneiden und zu kleinen Klappen um¬

zulegen , die mit Sammt oder Seide montirt sind und denen sich
Kugelpassementerieknöpfe anschließen . Die Aermel sind am unteren

Theile erweitert , zackig ausgeschnitten und mit untersetzten Schoppen¬
ärmeln aus Tüll oder Seidenstoff versehen . Material : b — 6 m Kaschmir .

Abb . Nr . 91 . Toilettespiegel mit modernem Rahmen aus grün
gefärbtem Holze , der mit Schnitzarbeit , wie angegeben , verziert ist .

Abb . Nr . 92 . Herbsthut aus blauem , weißhaarigem Himalayafilz
mit breiter Krämpe und konischer Kappe , die von einem weißen Tuch¬
streifen umgeben ist . Die Krämpe ist leicht aufgebogen .

Abb . Nr . 93 . Vitragc aus crSmefarbigem Batist mit irischen
Spitzen , die in angegebener Art eingesetzt sind . Durch die Riugelchen
an der oberen Kante wird eine Messing - oder Kupferstange geleitet , die

man an das Fenster anbringt .

Umschlagbild (Morde» seile ).
-1 . Wiener Schneidcrkleid aus Homespun . Die Ver¬

zierung der Jacke und des Rockes kann entweder im Schnur¬
stich oder mit Bördcheu ausgeführt werden , die man genau
nach vorgezogenen Contouren anbringt . Der Rock ist sonst

glatt und mit abstechendem Seidenstoff gefüttert . Seine

Rückenbahn wird so geschnitten , daß sie von oben an schon
Dütenfalten wirft . Zu dem Rocke trägt man eine beliebige
Hemdbluse oder Bluseutaille , die mit einem Ledergürtel
abschließi . Die Jacke hat neuartige Revers und wird mit

irgendeinem
Plastron ver¬
sehen ; sie ist
mit gleich¬
farbigem oder

absl sehendem
Lasset , etwa
solchem in
Farbe desRock -
futters , unter¬
legt .

» . Filzhut
mit breiter
Krämpe und

Barettkappe ,
um die eine ge¬
musterte Tüll¬
schärpe ge¬
schlungen ist .

6 . Tuch -
kieidmitStepp -
nähten . Der
Nock des Klei¬
des ist in
Prinzcßform

Nr . 8S . Jäckchenkleid aus rothcm
Tuch mit Säumchen für Mädchen
von 6—1t> Jahre ». (Verwendbarer
Schnitt z. Leibchengrundform: Nr . s
auf dem Schnittbogen zu Heft is .)

Nr . 90 . Schwarzes Kaschmir - oder Wollsiosfkleid mit JE
für ältere Tameu . (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen , mit
entsprechenderVeränderung der Vordertl eiic : Nr . 9 auf dem
Schnittbogen zu Heft Lg; verwendbare Schiri tmethode zum

Rock: Nr . s aus dem Schnittbogen zu Heft Lv.) Nr. St .
Schnitte »ach persönlichem Mab gratis .

Toilettefpiegel mit modem geschnitztem
Rahmen .
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>1, o, Ir . Luslav Lsntin 's curanslatt
Vornehmer ^ ukentlialt für OurZebrsueken ^ e , Keeonvslescenle unä
Lrkolun ^sbeclllrktkLE . Wassercuren , tteilZ^mnastikc , Kokkensaurebacler ,
I 'roclcen-I'leissluktbekanälun ^ , Inkalatorium , pneuinatiscke Kammer . Läast-
unä Lntriekunxscuren . Lpecialärrle . Oenlra !kei?un§ , elel<1r . !,ickt , ^ ukruZf.

..Lutendrunn ?«?!?
"

geschnitten und schließt vorne seitlich mit einer über Knöpfe
greifenden Sckmürvorrichtung ; ähnlich mit dieser ist rückwärts der
Rock verbunden . Ebenda öffnet sich die Naht am Miedertheil zu zwei
Zacken , die , um abzustehen, mit Fischbeinstäbchen versehen sind. Der
Miedertheil verkürzt sich nach vorne zu, so daß hier der Rock fast nur
bis zum Taillenschluß reicht. Die Blusentaille ist in Parallelreihen in
zwei Gruppen abgesteppt und hat Doppelärmcl , deren untere , an das
anpassende Futter gesetzte, mit Schnüren , die sich an Knöpfchen fügen,
schließen , und deren obere futterlos sind und Dütenform haben . An
den Kanten sind die oberen Aermel abgesteppt. Der Rock hat einen
gleichartig geformten , untersetzten Theil , der wie die Kante des Rockes
abgesteppt ist . Stehkragen mit Steppnähten .

UrnschlagbUd (Rückseite).
Kissen in Aufnäharbeit und Plattstichstickerei. Unser 52om langes

und breites Kissen ist ebenso originell in der Zeichnung als ein¬
fach ausführen .
Als Grundstoff be-
nöthigt man ein
56 ein langes und
breites Stück Tuch ,
auf das man die
naturgroße Zeich¬
nung überträgt .
Die einzelnen
Blätter , Kreisfor¬
men und Stiele
überträgt man
ebenfallsauf Tuch ,
schneidet die Con -
toureu aus , legt
sie auf die corre-
spondirende Form
des Grundstoffes
auf und befestigt
sie mit Heftstichen .
Die so weit vor¬
bereitete Arbeit
spannt man in
einen Rahmen .
Tie Contour der
aufgenähten For¬
men wird mit
Saumstichen an
den Grundstoff be¬
festigt; dann wcr-

Nr . 92. Herbsthut aus blauem Hüualayafilz . den die Heftstiche
entfernt , lieber die

Saumstiche näht man ein starkes Seidenschnürchen . Die Formen im
Innern der Kreise werden so wie bei Weißstickerei vorgezogen und
dann unterlegt . Diese Unterlage überstickt man mit starker Cordonnet -
seide . Die fertige Arbeit wird aus dem Rahmen genommen und
montirt . An unserem Modell war die Kehrseite mit blauem Tuch
montirt ; die Naht war mit einer Seidenschnur , aus der an den Ecken
Oesen gebildet waren , gedeckt.

Bezugsquellen.
Hüte : Für Abb . Nr . S : I . Heinrich Jta , k. und k. Hoflieferant, Wien, I . Kohl -

markt 1 ; für Abb . Nr . 18 : Naison Morberger , Wien, I . Jasoinirgottstraße S : für
Abb . Nr . I « : Mathilde Baiser , Wien, l . Kohlmarli L; für Abb . Nr . 82 : S rgfried
Ornstein , Wien, VI - Mariahiiferstraße Sb.

Herren -Automobilmnntcl und -Mütze : Für Abb. Nr . 1 und 5 : Gold UIan
L Sakatsch . k. und k Hoflieferanten, Wien, I . Graben so.

Automobildccke : Für Abb . Nr . 6 : Teppichhaus Orendi , k. und k. Hof¬
lieferant , Wien, I . Lugeck S.

Trauerhüte : Für Abb . Nr . 28 - 2S : Karl Schiink , Wien, I . Seilcrpasfe 7.
Kragenjabots : Für Abb . Nr . 26—28 : Ludwig Herzseld , k. und k. Hof¬

lieferant , Wien, I . Bauernmarkt 5 .
Federngestcüe und Boa : Für Abb . Nr . SU—SS und 88 : Michael H n t t er¬

st raff er , Wien, VII . Neustistgasje SS.
Hiingekiffcn , Reisctuch und Bitrage ! Für Abb . Nr . 87 , 88 und »S :

TeÄiichhaus Orendi , k. und k. Hoflieferant, Wien, I . Lugeck s.
Toilcttespiegcl : Für Abb . Nr . 8t : Friedrich Fischer , Wien, I . KScntncr-

ftraße S.

Französische Modeausfuhr .
Von Bertha Kätscher . Machdruck verboten.)

Es ist eine alte Geschichte , doch bleibt sie vielleicht immer neu ,
daß die Tyrannin Mode in Frankreich ihren Thron aufgeschlagen hat
und von dort aus die Frauen der ganzen Culturwelt beherrscht . Es ist
fast sprichwörtlich geworden , daß nur die Französinnen wirklichen „Chie"

besitzen und sich mit Geschmack zu kleiden verstehen, während man den
Frauen englischer Zunge das Gegentheil nachsagt — aber mit dem¬
selben Recht, mit dem Heine behauptete, daß alle Töchter Albions rothes
Haar haben . Derartige Redensarten bürgern sich ein , man weiß nicht
recht wie, und werden dann gedankenlos nachgesprochen. Wer einmal in
England gelebt oder sich längere Zeit dort aufgehalten und Gelegenheit
gehabt hat , die Engländerinnen „ nt domo " und auf der Straße zu be¬
obachte » , wird gar bald eines Besseren belehrt werden . Auf der Straße
liebt es die Engländerin freilich nicht, wie ein bunter Schmetterling
umherzuflattern ; da ist sie die Einfachheit selbst — ohne jedoch deshalb
geschmacklos zu sein . In den rauchgeschwängerten , von der Nebelluft
stets feuchtenStraßen Londons würden sich Helle, duftige Toiletten auch
sonderbar genug ausnehmen ! Eines schickt sich eben nicht für Alle. Was
auf den schönen Pariser Boulevards möglich ist, wäre in London ein¬
fach „ sboklug " . Und die Damen englischer Zunge sind klug genug , das
einzusehen — selbst auf die Gefahr hin , das Odium der Geschmack¬
losigkeit auf sich zu laden . Wenn man übrigens der Sache ernstlich
nachspürt , gelangt man zu dem merkwürdigen Ergebnisse, daß die Mode¬
industrie Frankreichs in erster Linie den Damen englischer
ZungeihreBlütheverdankt .

Die große internationale Werkstätte „ Frankreich"
, die sich die Be¬

kleidung und Ausschmückung des weiblichen Geschlechtes zur Specialität
gemacht hat , hängt gar sehr von der Gunst oder Mißgunst der Eng¬
länderinnen und Amerikanerinnen ab. Ein Blick auf die Ausfuhr¬
statistik wird dies zur Genüge erhärten . Man kann nachweislich be¬
haupten , daß die zartesten, kostbarsten und künstlerischesten Artikel der
französischen Industrie ihr bestes Absatzgebiet in England und Amerika
haben . Mithin fällt die Ansicht, daß die „ Anglo " - Sächsinnen keinen
Geschmack haben , von selbst weg ; wenn sie ihn nicht hätten , wären sie
nicht die besten Abnehmerinnen der geschmackvollsten Artikel des fran¬
zösischen Marktes . Die Hauptspecialitäten der französischen Industrie
sind bekanntlich : gold - und silberdurchwirkte Stoffe , Pelzimitationen ,
Kunstblumen , Passementerien , Toilettenzugehör jeder Art , Handschuhe,
Knöpfe , Juwelen , Schmuckfedern und Seidenstoffe . Die bedeutendsten
Exportartikel sind Gold - und Silberbrocate ; sie betrugen 1899 das

«r- Seicien-Mocie. «y.

Seiüengrieüer SivrieH .

Kraul- ««ck jtoekreil-
Leiäenstoüo in unerreichter ^ usrvabl , als nncb äas Xeuoste in veissen ,
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Hur erstclnssige Fabrikate su billigsten Lngros -kreisen in vier - und robenzvsise »n private porto - null sollfrei . Nüster franco .

Asoif gi-jeser K eie. . Liirich

V0dl Vl,cX77 ! UP . ^ UVXNl ./i5Lll ; .
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7» LinriZe clirecte r ^ 6lrlK8 K ^ 200800LOOL OesterreicIi8 « » « g» 1Vt08PLki werden franco ruZesenäet »

Zchtvarrr SeltleNSlofsL

Pan81900

öroeate , Damaste ,1'skkete etc . sowie

^ „ Oranä Prix "

weirse SeiaeimoM für vrautklelüer
in reieker -^uswakl .

Verlcaut 6 ireet von 6er Fabrik an private Meter- unä robenweise ru
pabrikspreisen . — Qomplete Koben von kl . 8 .— aufwärts .

- - - Seiaentvaren - Vsbrik -

« ebrüaer Schiel . Wien
Sümmchen von 711 Millionen Francs , davon gingen nach England
für 281 , nach den Bereinigten Staaten für 123 Millionen Francs ,
was gleickbedeutend ist mit vier Siebenteln der Gesammtausfuhr dieses
kostbaren Artikels .

Der Seidenexport brachte in demselben Jahre rund 270 ' /. Mil¬
lionen Francs ein , wovon England 120 ' /«, Amerika 75 Millionen
consumirte , beide zusammen also zwei Drittel des gesummten Seiden¬
exports . An schweren Seidenbrocaten bezogen die beiden Lander sieben Neun¬
tel der gesammten Ausfuhr , an Seidengazen und Cröpe England allein
fünf Siebentel , an Seidentüll England und Amerika zusammen die

MW

MMN

ZMZ

vir . gZ . Bitrage au » erSmefarbigem Batist mit irischen Spitzen .

Hälfte des Gesammterzeugnisses , das heißt jeder der beiden Staaten
consumirte um fünf Millionen Francs Tüll .

An Bändern gehen nach England und Amerika vier Fünftel , an
Passementerien zwei Drittel von der Gesammtausfuhr , die auf 3 ) ' / .
Millionen geschätzt wird . 1899 wurden aus Frankreich für 19 Millionen
Francs Seidenspitzen expvrtirt , davon für 15 Millionen nach England
allein ; für gold - und silberdurchwebte Seidenspitzen sind England und
Amerika die einzigen Abnehmer , die rein rohseidenen Gewebe gehen
ausschließlich über den Canal .

Es werden für circa 128 Millionen Baumwollstickereien expvrtirt ,
davon gehen über den „ großen Häringsteich " für 80 Millionen und
über den Canal für 46 Millionen .

Frankreich zeichnet sich durch seine Pelzimitationen aus . Manche
Leserin wird vielleicht eine Gänsehaut überlaufen , wenn sie erfährt ,
daß die so viel bewunderten und begehrten Pelzwaareu zumeist von
ganz gemeinen französischen Katzen , Kaninchen und Hasen stammen
und von Frankreich aus als kostbare kanadische , preußische und schwe¬
dische Marder , als russische Zobel und Nordseeottern in alle Welttheile
verschickt werden . Man höre und staune : die Statistik weist nach , daß
in Frankreich alljährlich ungefähr 80 Millionen Kaninchen - , 15 Mil -

-- lionen Hasen - und eine dementsprechende Anzahl von Katzenbälgen in
ebensoviele Millionen kostbarer Modefelle verwandelt werden , um dann
die Reise um die Welt anzutreten und Frauenherzen höher schlagen zu
machen . Wenn man sich all diese Zahlen vor Augen hält , kann man
sich einen annähernden Begriff von den Einnahmen aus diesem Ar¬
tikel machen .

Eine andere beliebte französische Specialität sind Lederhandschuhe .
Ich kenne Engländerinnen , die nur französische Handschuhe tragen
und es für einen Verstoß gegen den guten Geschmack halten würden ,
sich mit heimischem Fabrikat zu begnügen . Man kann dreist behaupten ,
daß Amerika und England diesen französischen Artikel ganz allein ver¬
schlingen , sintemalen sich die Gesammtausfuhr desselben auf 49 Mil¬
lionen Francs beziffert , von welchen England 29 , Amerika 18 Mil¬
lionen importirt . Das Gleiche läßt sich von Federn zum Kleiderschmuck
sagen ; die beiden Länder englischer Zunge theilen sich in die 35 Mil¬
lionen , die dieser Artikel einbringt . Interessant sind die Aussagen , die
der Pariser Toilettenkönig Worth 1884 vor einer Parlamenlscommission
machte :

„ Der Tod des Herzogs von Albany (eines Sohnes der Königin
Victoria ) bedeutet für Paris einen Verlust von wenigstens 15 Millionen
Francs . Sie können versichert sein , daß ich nicht übertreibe — durch
dieses Ereignis wird unser Export ungeheuer leiden . Die dreiwöchent¬
liche Trauer kostet Paris ein Vermögen . Meinen persönlichen Schaden
beziffere ich auf 200 .000 Francs . Tie Bestellungen aus England sind
eingestellt , die Saison ist total verdorben !"

Welch ungeheuren Schaden die Trauer um die Königin Victoria
und der unglückselige Krieg in Südafrika nicht nur dem französischen ,
sondern dem ganzen Welthandel verursachten , davon weiß man aller -
exten ein Liedchen zu singen , und zwar ein sehr trauriges .

Pariser Brief .
Die Hitze, die alle Energie tödtet , ist nicht im Stande , die Mode

zu lähmen . Alles in der Toilette ist wie aus Luft und Duft gewoben ,
natürlich muß die Trägerin auch den reinen , Hellen Teint , die seidigen
Haare , den geschmeidigen Wuchs der Jugend besitzen . Wenn die Jugend
aber bereits geflohen ? Ja , dann helfen eben Mittel , die auf dem Ver¬
jüngungsgebiete Wunder wirken , nach . Zu den sichersten dieser Jugend
spendenden Mittel gehören die Lacbets äs ckeunosse des Dr . Dys , die
die Haut erfrischen und die Runzeln verwischen . Diese Sachets , wie die
Snebsts äs loilette des Dr . Dys , von Darsy in Paris bereitet , sind
in Wien im Depot Darsy , IX . Türkenstraße 10 , erhältlich . Die Haare ,
die durch Staub und Hitze leiden , sind dadurch auch schwer zu
frisiren und nett zu erhalten . Einreibungen mit Llixir 6u.M1g .ire des
Lönsckietins ckn Llont Llujellg sind da sehr angezeigt . Das Haar wie
der Kopf bleiben dadurch rein und leicht , und die Ondulationen halten
lange an . lülixir iüaMIgire ckes Löueckieiins än lllont Nsjellg . ist vom
Administrateur Mr . Senet , 35 Rae ckn Haatre Lextemdis , in Paris zu
beziehen . Dem Gesichte gibt man den leichten Flaum der Pfirsiche durch
konäre Mnon aus der kaikuwerio Xin » i>, 31 Kae ckn Hrmtrs 8 «:p-
tewdre . Zur Erreichung der modernen Schlankheit existirt ein Wasser ,
das , als Friction benützt , außergewöhnliche Resultate gibt . Doch davon
ein andermal . Georgette Francine .

Kestens empfohlene Firmen :
Agraffes Handschuhe ,

M . HnrhS Söhne , Wien , I . ,Hoh . MarltS . Stets das Neueste, ^
Kochherde

Wien , IX . , Ackei
Kettmaaren .

waarenlieserant , I ., Spiegelgasse IS .

Kahn ,
Sett -

A. Kment ,
Goldschmidgasse 7.

was die Mode bietet .
, Specialist , k. u. k. Hos-
"

Maschinist U. peeynö tzl,
Ackergasse 4 . Telephon 3889 .

Chem . Färberei ». Picherei Linoleum F. L
^LmaMNach

prompteste Ausführung , auch Provinz . K. D .
Strtngrnder , Wie » , 1., Spicgelgasse » uns .

D amen - H andarbetten ,
angesangcn n. fertig . Ludwig Nowotny ,
Wien , li , Freisingergasse 6.

Engt . Damen -« °7 . L -.cn.
Pro » -Austr . « arlKarabo , VII . , Burgg . SS.

Handarbeit
Auges , n . fert . Arbeit , sowie jede » Material .

A . Keicht «
Im -

" S.en , I . Kolowratring ».
, Für Teint

vlstt . « . Haar¬
pflege . Bon 11—4 Uhr ; auch brieflich .
Jasomirgottstraße s .
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AuS der Schulausstellung der k. k. Kunstgeweroeschule (Clafle des Dr . F . Freiherr v . Myrbach .) AuS einem Bilderbuch von Alice Korvin -Müller .

Der Astronom .
(Nachdruck verboten .) Novelle von

„ Sieh ' da , Frau Kirchner , nun sehe ich doch endlich , daß
Sie auch nur ein irdisches Wesen und kein huschender flüchtiger
Geist sind ; daß Sie auch , wie andere Sterbliche , mit den Händen
im Schoß müßig dasitzen können und Sie — wenn Sie mich da
mit dem Lottchen auf den Knien so harmlos neben sich sitzen sehen
— ich habe mir wirklich , ohne erst anzufragen , erlaubt , hier Platz
zu nehmen — werden endlich auch merken , daß ich ein Mensch ,
wie alle andern , und kein Ungeheuer bin , vor dem man fliehen
und von dessen Anblick man den Kops abwenden muß .

"

„ Ich bin nie vor Ihnen geflohen , Herr Mayerhofer .
"

„ Haben Sie auch nicht bis gestern consequent den Kopf
abgewendet , wenn Sie an meinem Platze vorübergingen ? "

„ Ja , das ist wohl möglich, " sagte sie, bis in die Lippen
erblassend , „ und Sie werden das Wohl begreiflich finden , wenn
Sie bedenken , daß der Platz , den Sie jetzt einnehmcn , jahre¬
lang der meines armen Mannes war , an dessen Stelle — "

Sie verstummte , weil ihr die Stimme versagte , und auch
er schwieg betroffen eine Weile , doch hatte er keine Zeit , sich
darüber Rechenschaft zu geben , warum er erleichtert aufathmete
und doch auch etwas wie Enttäuschung und Beschämung fühlte .
Er mochte sich nicht cingestehen , daß er das ausfallende Erröthen
und Abwenden bei seinem Anblick einer ganz anderen und für
ihn viel schmeichelhafteren Regung zugeschrieben ; denn jetzt sah
er schwere Thronen an ihren gesenkten Wimpern hängen .

„ Ja , das ist sehr vernünftig, " sagte er mit gereizter , er¬
hobener Stimme , „ daß Sie sich den seltenen Feiertag und die
wenigen Stunden , die Sie Ihrer Erholung widmen können ,
mit nutzlosen Rückerinnerungen trüben .

"

Lottchen hatte sich bei seinen grollenden Tönen von ihrem
neuen Freunde furchtsam abgcwandt , während die kleine Emmy ,
mit ihren runden Händchen die feuchte Wange der Mutter
streichelnd , ausrief : „ Nicht weinen , Mama ! "

„Na , da sehen Sie , welchen Eindruck das auf die armen
Kinder da macht , und nun weiß ich auch, warum Sie so

W . Popper . (i . Fortsetzung .)

schattenhaft aussehen . Den ganzen Tag , die ganze Woche arbeiten
Sie unausgesetzt und nähren sich ungenügend , weil Sie sich darin
gefallen , sich für Ihre Kinder aufzuopfern , den Sonntag aber ver¬
wenden Sie dazu , sich und die unschuldigen Kleinen da anfzuregen !"

„ Was soll ich thun , Herr Mayerhofer ? Wir haben wohl
unsere Muskeln und unsere Handlungen in unserer Gewalt ,
nicht aber die Gefühle und die Nerven .

"

„ Warum nicht gar ! Wir können uns nichts leichter sugge -
riren als Gefühle . Wenn Ihr Lottchen da über den Kies laufen
und auf die Nase fallen würde , so stünde sie lachend wieder auf ,
wenn nicht die zärtliche Mama erschrocken herbeiliefe , um ihr Hilfe
zu leisten und zu fragen : Hast Du Dir weh ' gethan , Lottchen ? Wo
thut 's Dir denn weh '

, armes Kind ? ' Und Lottchen , der Sie ein
tiefes Selbstmitleid suggerirt haben , fängt plötzlich an , so erbärmlich
zu weinen und zu schreien , als ob es sich alle Rippen zerschlagen
hätte . Die Quelle all dieser suggerirten Schmerzgefühle ist das
Selbstmitleid . Eine wehleidige Zärtlichkeit für die eigene Person .
Was berechtigt Sie denn eigentlich zu der Forderung , Sie allein
müßten von jedem Schmerz und Verlust verschont bleiben ? Sehen
und hören Sie denn nicht den Jammer der ganzen Welt ? "

„ In einem Tranerfalle ist unser Haus unsere ganze Welt ,
und wir glauben , das Leid , das uns getroffen , fände seines¬
gleichen nicht . Krümmt sich nicht auch der Wurm , den der Fuß
eines achtlos Hinschreitenden getroffen , und wir sollten uns nicht
auflehnen gegen das plumpe gcwaltthätige Schicksal ? "

„ Ah , nicht wahr , Sie verlangen von der Natur , die an
Ihrem Dasein die Schuld trägt , daß sie Sie auf Rosen bette ,
aber Sie , die Sie für das Geschick Ihrer Kinder verantwortlich
sind , halten sich für berechtigt , ihnen die Welt zu einem
Jammerthale zu machen , und , um Ihrem Schmerz und dem
falschen Götzen der Pietät zu cajoliren , die armen Kleinen aus
dem Paradiese der Kindheit zu vertreiben .

"

„ lieber Alles kann man streiten , nur über Empfindungen
nicht .

"
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„ Nicht über die Empfindungen , aber über die Macht , die

man ihnen einräumt . Glauben Sie , ich sei immer an meinem

Zahltisch gesessen und hätte gleichmüthig Staatsnoten gezählt
und Zinsen berechnet ? Wenn ,das höchste Glück der Erden -

kindcr ' nach Goethe ,die Persönlichkeit ' ist , so gibt es auch
kein größeres Unglück, als das die Persönlichkeit in ihrem
innersten Kern betrifft .

Seitdem ich denken konnte , war es mein höchster Wunsch ,
Astronom zu werden , dem widerwärtigen , zwecklosen Treiben

hier unten abgewandt , die ewigen , ehernen Gesetze zu erkennen ,
nach denen sich die Dramen dort oben im unendlichen Welt -

gebäude abspielen . Schon war ich Herr dieser Sterne und
Sonnen , schon sah ich meinen Namen in leuchtenden Zügen
am Firmament oben angeschrieben , als ich aus allen meinen

Himmeln gestürzt ward und froh sein mußte , wenn ich statt
der Sterne Kronen zählen durfte , um als blinder Maulwurf
meine paar Körnchen für den Winter einzuheimsen .

Mein Bruder aber , durch dessen Schuld ich gezwungen
war , meinem Berufe zu entsagen , gratulirte mir , daß ich endlich
zur Vernunft und damit auch zu Amt und Brot gekommen sei .
Das war nun der Humor davon .

Aber doch war auch dem genug abzugewinnen .
Ich begann nun der anthropocentrischen und opportunistischen

Weltanschauung zu huldigen . War ich denn nicht auch ein

Mittelpunkt des Weltalls ? War mein Zellenstaat nicht auch
eine Welt für sich ? Die Gesetze, denen er folgte , nicht ebenso
ewig und ehern wie die , denen die Sterne und Sonnen folgen ?
Der Sturm im Glas Wasser nicht eine ebensolche Weltkata¬

strophe , wie der Zusammenstoß zweier Sterne ?
Na , und ich fand sie Alle hier unten wieder : den protzigen

Saturn , den benebelten Orion und endlich auch Sie , friedliche
Kassiopeia , die mütterliche Henne mit ihren Küchlein . Auch ich
könnte längst als großer Bär ein strahlendes Siebengestirn
bilden , statt mich von meiner gestrengen Wirthschafterin ab -

kanzeln zu lassen , wenn nicht - aber auch das hat seine
unschätzbare Lichtseite , und heute sehe ich es ein , daß der ein¬

same alte Junggeselle dort oben , der so friedlich , unangefochten
seinen Weg geht , ein Weiser ist .

"

„ Sie haben Wohl recht, Herr Mayerhofer ; ein Jeder ist
seine Welt für sich und Keiner kann den Anderen ganz begreifen ,
noch weniger aber seinem Beispiel folgen ; und „ ls «ml äs I 'nn
ns AUtzi

'it xs .8 eslui äs l 'autrs " . Uebrigens war ich heute eine

pflichtvergessene Mutter , denn schon blickt uns Ihr weiser
Freund über die Schulter , und wir haben noch einen hübschen
Weg zu machen , bis die Kleinen ins Bett kommen , in dem sie
sich sonst um diese Zeit schon längst verkriechen ? "

„Darf man fragen , wo Sie wohnen ? "

„Auf der Wieden , in der Hechtengasse .
"

„ Nun , das ist nicht so weit , wir können den Weg ganz
gut gehen, ohne in die überfüllten Pferdebahnwagen steigen zu
müssen . Nehmen Sie Ihr Lottchen an der Hand , ich werde die
Kleine da tragen , damit wir schneller vorwärts kommen .

"

Frau Kirchner 's Protest wurde nicht berücksichtigt, Mayer -

Hofer nahm ihr das Kind vom Schoß und trug es so leicht
und sicher, daß Emmy den Kopf auf seine Schulter finken ließ
und einschlief .

„Wer beaufsichtigt die Kinder , während Sie Ihrem Berufe
nachgehen , Frau Kirchner ? "

„ Nach dem Tode meines Mannes erwarb ich mir meinen

Unterhalt damit , daß ich französische und englische Conversations -

stunden gab — denn ich war vor meiner Heirat Lehrerin
gewesen — und ich machte es mir zur Bedingung , daß meine

Schülerinnen zu mir kamen ; nun ist vor einigen Monaten auch
meine ältere Schwester verwitwet , und da sie kinderlos und
mittellos zurückgeblieben , führt sie unsere kleine Wirtschaft und

ist die hingcbendste Pflegerin meiner Kinder , ich aber fand nun

durch die Güte der Herren Felixdorf L Hofmannsthal , in
deren Bankhaus mein Mann Cassier gewesen ist, eine lohnendere
Beschäftigung als das prekäre Lectionengeben .

"

„ Lohnender ? Ich begreife überhaupt nicht , wie Sie mit
dem Diurnistengehalt leben und die Kinder erhalten können ? "

„Das wäre auch unmöglich , wenn wir Schwestern nicht
noch einen Nebenerwerb hätten .

"

„ Wie finden Sie Zeit ? "

„ In unseren Feierstunden , nachdem wir unsere Kleinen zu
Bett gebracht haben . Wir sind Weißstickerinnen für das große
Wäschegeschäft Hartmann in der Kärntnerstraße und übersetzen
englische und französische Romane für Zeitschriften . "

„ Aber das ist doch empörend ; um ein paar Kreuzer für
die Kinder zusammenzuscharren , vergeuden Sie das Kostbarste ,
das Unersetzlichste : die Gesundheit und das Augenlicht . Den

Rest besorgt das nutzlose Hadern mit dem Geschick . Uebrigens
sehen Sie , daß das Unglück auch Andere nicht verschont . Ihre
Schwester hat also auch ihr Kreuz zu tragen .

"

„ Ein noch schwereres als ich , denn sie entbehrt den einzigen
Trost , der mir geblieben ; aber ist ihr Leid nicht auch das

meine ? Gibt es denn überhaupt ein unrichtigeres Sprichwort als
das vom getheilten Leide ? Ist es nicht doppeltes , hundertfaches
Leid , wenn wir auch die Unseren leiden sehen ? "

„ Warum dann nicht eine heitere Miene zeigen und das

eigene Leid bekämpfen , den Nächsten zu Liebe , denen unser

Schmerz unerträglicher ist als uns selbst ? O , es ist ein wahres
Glück für Sie , daß wir an Ihrer Hausthüre sind , sonst würden

Sie noch manches von mir zu hören bekommen . Das Kind schläft

ganz fest — nein , nein , cs ist zu schwer für Sie ; wie wollen

Sie es die Treppen hinauftragen ? Die Last wird Sie erdrücken !"

„ Ich danke , Herr Mayerhofer , aber ich kann Ihre Beglei¬

tung nicht weiter annehmen . "

„ Ich sehe schon, da kommt der Hausmeister , und das ist

gut , sonst könnt '
ich noch grob werden . Gute Nacht .

"

Mayerhofer hatte lange keine Gelegenheit , grob zu werden ,
denn die blasse T> xsvritsr huschte am nächsten Morgen und

alle kommenden Tage ebenso scheu und flüchtig an ihm vorüber

wie am ersten Tage , nur daß sie jetzt den Kopf nicht mehr ab¬

wendete und seinen Gruß ebenso höflich - gemessen erwiderte wie

den seines Nachbars . Als sie am ersten Juli wieder an seinen

Zahltisch herantreten mußte , um ihr Gehalt entgegenzunehmen ,
fand er sie noch blässer , noch zarter und schmächtiger als früher ,
ja sogar die schmale Hand schien abgemagert und ließ die blauen

Adern durchscheinen . Er warf ihr einen wüthenden Blick zu und

schnarrte barsch : „Die Herren Felixdorf L Hofmannsthal haben
Ihr Gehalt von fünfundzwanzig auf fünfunddreißig Gulden er¬

höht .
" Er schien es dabei so eilig zu haben , daß er die Noten

fast hinwarf und sich dann sofort an den Nächsten wandte .

„Aber Mayerhofer , seien Sie doch etwas freundlicher zu
der armen Kirchner . Sie haben ihr ja die Noten fast ins Gesicht
geworfen, " sagte der stets höfliche , conciliante Fürth .

„ Weil ich sie rasch los werden wollte ; ich kann Frauen¬

zimmer nicht leiden , die sich selbst so vernachlässigen .
"

„Aber das zeigt man ihnen doch nicht so deutlich .
"

„ Ich bin der Mann nicht, der sich verstellen kann . Mit

Ihnen ist das freilich anders ; Sie sind ein serviler Schmeichler ,
den ich auch nicht ausstehen kann . Ich hätte auch gewiß längst

jeden Verkehr mit Ihnen abgebrochen , wenn Sie nicht all meine

Grobheiten mit einem süßen Lächeln , meine Insinuationen mit

unerhörten Entschuldigungen quittiren würden , wenn es mir —

mit einem Worte — überhaupt möglich wäre , Sie zu beleidigen .
"

„ Sie find und bleiben ein närrischer Kauz , Mayerhofer .

Ich hätte auch schon längst die Geduld mit Ihnen verloren ,
wenn ich nicht zu gut wüßte , wem ich mein Avancement zu
danken habe und wer mein Fürsprecher bei den Herren Felix¬

dorf L Hofmannsthal ist . Uebrigens lasse ich mich aufhängen ,
wenn Sie nicht die zehn Gulden Gehaltserhöhung der armen

Kirchner aus der eigenen Tasche gegeben haben .
"

„ Das wird auf keinen Fall schaden und die Welt von

einem Schwätzer befreien , dem ich aber dringend rathe , seine

scharfsinnigen Vermuthuugen für sich zu behalten .
"

Auf dem Heimwege von der Bank rieb Mayerhofer sich

vergnügt die Hände . „Zehn von mir entdeckte Planeten wären

mir nicht so viel Werth wie die zehn eingeschmuggelten Gulden ,
wenn nur die arme Verhungerte sich besser nährte . Aber sie
wird gewiß den Kindern neue Fähnchen dafür kaufen oder das

Grab des Mannes schmücken . Wenn sie am nächsten Ersten
wieder so elend aussieht , dann weiß ich nicht — "

Das Rollen einer Equipage riß ihn aus seinen Gedanken .

Bequem in die schwellenden Polster zurückgelehnt , fuhr Frau

v . Hofmannsthal mit ihren Sprößlingen an ihm vorüber , mit

gnädigem Kopfneigen seinen Gruß erwidernd .
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„ Da fährt nun dieses Weib , das auf der Gotteswelt nichts
anderes zu thun hat , als durch Faulheit und befriedigte Genuß¬
sucht Fettpolster anzulegen , um sie durch kostspielige Badecurcn
wieder zu verlieren , das nie eine andere Sorge gekannt hat als
die , ob ihre neue Toilette Aufsehen erregen wird , und nie einen
anderen Kummer , als wenn Frau Felixdorf einen originelleren
Hut hat als sie — und diese Frau hat die Mittel , sich und
ihren Kindern jeden Wunsch zu erfüllen . Alle Genüsse und Ver¬
gnügungen stehen ihr zu Gebote ; die Großen des Reiches be¬
glücken sie durch ihre Gunst , die geliebten Mitschwestern be¬
glücken sie durch ihren Neid und die Abhängigen — ach , ihre
Zahl ist Legion — beglücken sie durch servile Zuvorkommenheit .
Ich auch . Wie ich eben den Hut vom Kopf gerissen habe !

Und diese arme Kirchner , die im kleinen Finger mehr Adel
und Vornehmheit hat , die muß sich abquälcn und zu Grunde
richten , ohne die Mittel erlangen zu können , ihre Kinder zu
sättigen , geschweige denn standesgemäß zu erziehen . Und da soll
man nicht hingehen können , die Maske abzuwerfen , die Gasse zu
plündern und der blöden Vorsehung auf die Finger zu klopfen .
OorriZvr Ikl. kortiuw . Ich glaube wahrhaftig , ich hätte auch als

Astronom meinen Beruf verfehlt ; als Räuberhauptmann im
Bakonyer Wald wäre ich an meinem Platze gewesen , um die
reichen Tagediebe zu Plündern und den Verkürzten aufzuhelfen !

Ich werde nächstens den Herschel und Copernicus vom
Altar meines Allerheiligsten entfernen und dem Rosza SLndor
meinen Cultus weihen , der auch eine neue geniale Weltordnung
einführen wollte .

"

Mayerhofer fand indessen eine andere , weniger geniale und
weniger gefährliche Weise , um die Fehler der Vorsehung zu
verbessern .

Frau Kirchner , die drei Monate später ebenso blaß , ebenso
schüchtern und ebenso schmächtig an dem Zahltische Mayerhofer 's
erschien , ward von dem Cassier mit der Räubernatur und den
Rächergedanken in ebenso barscher und kurz angebundener Weise
davon verständigt , daß die Herren Felixdorf L Hofmannsthal
es für gut gefunden , ihr Gehalt wieder um zehn Gulden Pro
Monat zu erhöhen .

Aber wenn es auch schrecklich veraltet ist, der sogenannten
Kleinkindermoral zu huldigen und eine höhere Gerechtigkeit zu
verherrlichen , die die Guten belohnt und die Schlechten durch
die unausbleibliche Entdeckung ihrer Unthaten der Strafe zu¬
führt , wenn man diese Macht , die Himmel und Erde in Be¬
wegung setzt , zu schildern , auch Christoph Schmidt und —

Shakespeare überläßt , so ist es doch nicht zu leugnen , daß
wenigstens die kleinen Diebe und Räuber gewöhnlich auf frischer
That ertappt und die genialen Weltverbesserer ihrer Strafe zu¬
geführt werden .

Auch der Cassier des Bankhauses Felixdorf L Hofmanns¬
thal sollte daran glauben .

Eines Morgens , als Albert Mayerhofer besonders früh an
seinem Pulte saß , von dem er nur aufblickte , wenn die andern
Beamten eintraten , sah er zu seiner Verwunderung ein junges ,
auffallend gekleidetes Mädchen eintreten , das , nachdem es den

fedcrgeschmückten Rembrandthut abgelegt , die Frou -Frous
ordnete und mittlerweile Gelegenheit fand , die jüngeren Beamten
mit herausfordernden Blicken zu mustern . Dann verschwand cs
im Nebenzimmer .

„ Na , Fürth , wer ist denn diese Kostgängerin des Herrn ? "

„ Das ist die neue D^ xsvriksr , die statt Frau Kirchner
eingetreten ist .

"

„ Statt Frau Kirchner , ist sie denn krank ? "

„ Das weiß ich nicht , ich weiß nur , daß sie am vorigen Ersten
gekündigt hat und daß die Herren , auf die Empfehlung eines
Bekannten hin , ein Fräulein Sidonie Weiner engagirt haben .

"

„Warum erfahre ich das heute erst ? "

„ Nun , ich dachte doch , das würde Ihnen gleichgiltig sein,
da Sie die arme Kirchner nie leiden mochten, " meinte Fürth ,
etwas boshaft lächelnd und damit aufs Neue den Beweis

führend , daß selbst die Langmüthigsten unter uns zehn Wohl -

thaten eher vergessen als eine Beleidigung , oder auch nur eine
derbe Neckerei.

Zum erstenmal war heute Mayerhofer der Erste , der die

Schreibstube verließ , um nach einem frugalen Mittagsbrot nach
Hause zu eilen .

„ Ein Dienstmann hat Sie gesucht, Herr Mayerhofer , und

Ihnen diesen Brief zurückgelassen, " sagte Frau Rest , die den
dicken Brief schon mindestens zehnmal ans Licht gehalten , die

Schrift der Adresse geprüft , ja ihn an die Nase geführt hatte ,
um hcrauszufinden , ob nicht ein zarter Duft die weibliche Hand
vcrrathe . Aber da war kein Duft zu spüren , die Enveloppe war
aus starkem Papier , die Handschrift eine feste, ausgeschriebene ,
und die arme Frau Rest hatte schon ein so interessantes Roman -

capitel , nach bewährten Mustern , fertiggestellt :
Die treulose Braut , die den Cassier verschmäht hatte , war

von dem Rittmeister , den sie ihm vorgezogen , verlassen , von
Neue und Gram gefoltert , zu dem noch immer heimlich Geliebten

zurückgekehrt und flehte ihn um Verzeihung an — oder , sie
hatte geheiratet , der rohe , ausschweifende Gatte hatte ihr Ver¬

mögen verschwendet und ließ sie darben und hungern , bis sie
unter der Last des Kummers und der Entbehrungen zusammen -

gebrochen , auf ihrem ärmlichen Lager dem Erlöser Tod ent -

gegcnharrte und den einst verschmähten Geliebten anflehte , ihr
vor ihrem nahen Ende zu verzeihen und zu ihr zu eilen , damit

sie ihm ihr einziges Töchterchen , ihr Ebenbild , in die väter¬

lichen Arme lege —
Oder —

„ Na , geben Sie doch den Brief her und machen Sie

gütigst die Thür von draußen zu .
"

(Schluß folgt .)

Neue Verträge zur Frauenfrage .
Bon Prof .

Die Frauen sind nicht blos der schönste und nmworbenste Theil
der Menschheit , sie sind leider auch eine — Frage , die mit jedem
Wechsel der Sitten und Zeiten wiederkehrt . Jede Veränderung der
Civilisation bringt eine Veränderung in den Verhältnissen der Frau
mit sich . Es scheint , als ob die großen historischen Ereignisse nur von
Männern für die Männer geschahen würden , und dennoch wirken diese
Ereignisse auf die Welt der Frau , wie ein Stein auf einen Bienen¬
schwarm — sie verwirrend , aufregend und zu lautem Summen ver¬
anlassend .

Ein solches Summen erhebt sich gegenwärtig in Europa aus der
Welt des Weibthums , und man nennt es den Feminismus . Aus
der Höhe des Schicksals ist eben ein Stein in de » Bienenstock gefallen .
Die Frauen klagen , Sclaven des Mannes und Opfer der Ungerechtig¬
keiten der Gesetze zu sein . Sie veranstalten Congresse , geben Zeitungen
heraus , berufen Meetings ein , und vermöge jenes Gesetzes , das überall
die Männer in die Gefolgschaft der Frauen führt , bestürmen sie die
Männer , sich mit ihren Fragen zu befassen .

Die Frau ist eine Sclavin , sagen die Feministen Aber ist sie
thatsächlich eine Sclavin ? So fragt sich ein junger und vortrefflicher
italienischer Schriftsteller , Pio Viazzi , in einem schneidig und paradoxal
geschriebenen Buche : „Der Kampf der Geschlechter "

(Mailand , Sandron ) .
Viazzi glaubt , baß man vielleicht mit mehr Berechtigung von einer
Sklaverei der Männer sprechen könnte , weil in dem Kampfe zwischen

' " ' (Nachdruck unter Quellenangabe gestattet .)

Mann und Frau , der ohne Unterlaß in der Familie und im Leben

gekämpft wird , nach seiner Ansicht stets der Mann den Kürzeren zieht .
Der Frau gelingt es , den Mann zu unterjochen mit einer Macht , die
um so größer ist , als sie unter dem Scheine der Dienstbarkeit verborgen
liegt . Wenn das Gesetz scheinbar gegen die Frau spricht , die Wirklichkeit
ist ihr günstig . Wer herrscht unter zehn Fällen neunmal in der
Familie ? Die Frau . Wie selten kommt es vor , baß die Verwaltung
eines Hauses , die Erziehung der Kinder , oft auch das Thun des
Mannes im öffentlichen Leben nicht von der Frau beeinflußt wäre ;
wer hat nicht beobachtet , wie oft Ideen und Charakter eines Mannes

sich ändern , nachdem er sich verheiratet hat ? Es ist eben diesem
schwachen und scheinbar harmlosen Geschöpf , das er in sein Haus
genommen hat , gelungen , obwohl es vielleicht nicht einmal geliebt wird ,
die Macht über ihn zu erlangen , in höherem Maße als jede anderePerson ,
weil es diesem Geschöpf gelungen ist , sich zum Herrn seiner Gedanken
und seines Willens zu machen .

Tie Politik scheint ausschließlich die Domäne der Männer zu
sein . Und dennoch ist sie , besonders in den lateinischen Ländern , zum
großen Theile das Werk unsichtbarer weiblicher Hände . Es war nicht
möglich , die Schleier der Dreysus -Asfaire nur auch zum geringen Theile
zu lüften , ohne zwei Frauenschuhe oder den Saum irgend eines
mysteriös verschwindenden Nnterrocksaumes zu erblicken . Frankreich wird
von den Frauen regiert ; dort kann man mit Protection der Frau
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Alles erreichen : man wird Minister , Gesandter , Abgeordneter , Akademiker .
In Italien findet man die gleiche Erscheinung . Auch wenn die
geheime Chronik der italienischen hohen Politik , wie man sie sich lächelnd
und im Flüsterton in den Winkeln der Clubsäle oder zum Nachtisch
erzählt , nicht ganz der Wahrheit enispräche , der Hintergrund dieser
Geschichten ist immer wahr : ein heiteres und doch schreckeinflößendes
Document der Macht der Frau .

Betrachtet doch einmal — so sagt Viazzi — die sogenannten
Liebesproeesse . Die öffentliche Meinung steht immer auf Seiten der Frau ,
die sie stets als Opfer der männlichen Treulosigkeit und Zudringlichkeit
betrach et . Viazzi aber zeigt , indem er viele dieser Processe analysirt , daß
sehr häufig der Mann das Opfer ist , der Manu , der in jeder möglichen
Weise gesucht und aufgeregt worden ist . Und dies nicht immer aus Liebe ,
sondern oft genug in der Hoffnung , eines materiellen Vorthciles theil -
haslig zu werden , sowie auch aus Eitelkeit ; er zeigt , daß das Wüthen
der Liebe und der Eifersucht in Wirklichkeit blos Rache wegen ge¬
täuschter Hoffnungen oder wegen mißlungener Erpressungen ist .

v Mit einem Worte , überall — sei es in den oberen Classe » , wo
die Arbeitstheilung derart eingerichtet ist , daß der Mann das Geld
verdient und die Frau es ausgibt , sei es in der Familie des Bauers ,
wo die Frau oft das absolute Regiment ansübt — überall zeigt sich
nach Viazzi der Mann schwach gegenüber der Frau , und überall
wird es ihr leicht , sich seines Willens zu bemächtigen und an dessen
Stelle ihren Willen zu fegen . Die Frau besitzt eine größere Beharrlich¬
keit , Geduld und Geschicklichkeit als der Mann . Sie hat eine psychv-
logische Gabe , den Manu auf die in seinem Zorne gefaßten Entschlüsse
zurnckzusühren ; sie hat vor Allem Vertrauen in die Nichtigkeit ihrer
Ideen , das dem Manne abgeht , der unterrichteter , weiter ausblickend und
erfahrener ist, demnach auch leichter dazu neigt , Zweifel zu hcgeu . und
der übrigens au seiner Willenskraft Einbuße erleidet durch Laster ,
Tabak und Alkoholgenuß und Ucberanstrengnngcn .

Viele dieser Beobachtungen Viazzi 's sind richtig . Allein ich glaube ,
daß sie hauptsächlich auf jene romanischen Länder anzuwenden sind , in
denen die Frau noch mit eingeschränkter Bildung aufwächst , um nicht
viel mehr als die schöne Sclavin des Mannes zu sein . Die Macht
der Frau in der Gesellschaft , so wie Viazzi sie schildert , ist die Macht ,
die der Sclave auf seinen Herrn ausübt . Es ist das die gefährlichste
Macht . Es ist ein in der ganzen Natur geltendes Gesetz, daß Niemand
vollends Herr oder vollends Sclave sein kann . Jeder Diener ist ein
bischen Herr seines Herrn , und jeder Herr ist ein wenig Diener seines
Dieners . Wäre das nicht so , dann wurde die Hierarchie im Leben
unerträglich sein . So haben die Sclaveu der antiken Zeit , deren Leben
wir uns so traurig und thränenvoll vorstellcn , wohl verstanden , ihre
Herren zu beherrschen , sich zu bereichern und auf deren Kosten zu ge¬
nießen . So versteht es auch die Sclavin des modernen Hauses , das
zum Gehorsam gegen den Mann erzogene Geschöpf , seinem Gebieter
zu befehlen , ihm die großen Lasten des Lebens aufzubllrden , um für
sich die Annehmlichkeiten in Anspruch zu nehmen .

' Wenn demnach die Feministen darin Unrecht haben , die Frau
als eine niedere Sclavin , ein Opfer unzählbarer Bedrückungen zu
schildern , so würden sie viel eher das Richtige treffen , wenn sie sagen
würden , daß die Macht , die die Frau ausübt , besonders in den
romanischen Ländern ausübt , nicht derartig ist , um viel zu ihrem
Glück , zu ihrer moralischen Würde und zum Wohl der ganzen Gesellschaft
beizutragen .

Eine andere Seite der Frauenfrage behandelt Paula Lombroso ,
die älteste Tochter des Psychologen Lombroso , der die Verbrecher -
Anthropologie begründet hat , in ihrem zuletzt erschienenen interessanten
Buche „ Das Problem des Glücks " — ein Buch , das durch den Reich¬
thum von Beobachtungen sowohl , als auch durch die Einfachheit seiner
Form eine angenehme Lectüre bildet — sie zeigt darin , daß das
Geheimnis des Glücks sehr schwer zu lösen ist , sowohl für die Frau
als für den Mann ; daß die Frau immer in Gefahr ist , rückhaltlos
unglücklich zu werden , wenn sie unglücklich ist , und zwar in stärkerem
Maße als der Mann , der sich leichter mit einem halben Glück
begnügt . In diesem Buche sind die verschiedenen Elemente und
Coefficienten des Glücks berücksichtigt : das Temperament , je nachdem
es intellectuell , thätig oder empfindlich ist, und insoferne dabei gewisse
Empfindungen vorherrschen , als : der Ehrgeiz , die Eifersucht , der
Altruismus und die Selbstsucht ; der Einstuß der Familie , des Berufes ,
des Reichthums , der Ehe oder der Ehelosigkeit . Nach einer langen und
subtilen Analyse kommt die Verfasserin zu dem Schluffe , daß für die
Frau die zu ihrem Glück günstigste Bedingung die Ehe und die Mutter¬
schaft ist — eine Schlußformel , die die äußerste Linke der Frauen¬
rechtlerinnen als zu conservativ und zu sehr den alten Ideen verwandt
nicht gelten läßt .

Aber die Ehe ist nur dann eine Bedingung des Glücks , wenn sie
wohl geräth . Und welches sind nun die Bedingungen , die zu einer
glücklichen Ehe führen ? Die Lombroso hat vor Allem die große Frage
studiren müsse » , die seil dem Bestände der Civilisation , der Poesie , der
Romane und Frauenrechtlerinnen poetische und praktische Geister ge¬
trennt hat , die Poeten und die Kaufleute .

Gerathen besser die Convenienzehen oder die Liebesheiraten ? Ist
die Wahrscheinlichkeit , glücklich zu werden , für den Mann größer , wenn
er sich im Liebesrausch mit einer Zwillingsseele vereinigt ? Oder wenn
er sich kühlen Blutes ein Weib sucht , das in Gestalt , leiblichem Wohl ,
Gewohnheiten , Reichthnm , also mit Bezug auf ihre Gaben und Giften
ihm am besten zusagt ? Die Antwort der Lombroso ist die aller
leidenschaftslosen Beobachter des Lebens : Liebe oder Berechnung sind
nicht die entscheidenden Factoren des zukünftigen Glücks ; gibt es doch
Liebes - und Vernunftehen , die vollauf glücklich sind , und ebensolche ,

die unglücklich sind . Das besagt , daß Alles vom Temperament , vom
Verstand , von der „ 8olk-0outrol " der Verlobten abhängt , sowie von
den äußeren Verhältnissen , wie beispielsweise Wohlhabenheit rc .

Wie leicht wird die Süßigkeit einer friedlichen Liebe nicht durch
die Geldnoth verbittert ! Es ist dies eine der peinlichsten Qualen des
unruhigen modernen Geistes . Auch die Lombroso betont dies . Nicht
vielleicht , daß der Reichthnm ein Element des Glücks wäre , die scharf¬
sinnige Schriftstellerin bemerkt vielmehr mit Feinheit , daß die Frau
glücklicher sein kann , wenn sie über eine Wohlhabenheit gebietet , die
sie veranlaßt , sich mit der Verwaltung des Hauses zu befassen , als
wenn sie , im vollen Neberflusse sitzend, zur Unthätigkeit verdammt , von
der Eitelkeit erfaßt wird , in der Welt etwas zu gelten . In diesem
fieberhaften und hohlen Leben der eleganten Welt werden die Nerven
überreizt , der Charakter leidet Schaden .

Die Hauplbedingung zum Glück der Frau ist — so folgert die
Lombroso — die Mütterlichkeit . Die Fra » , die Mutter ist , genießt ein
volles Glück , falls sie glücklich ist ; ist sie unglücklich , so wird das
Unglück einigermaßen durch den Besitz von Kindern gemildert . Die
Mütterlichkeit ist auch im verelendeiesteu Dasein immer ein gewisser
Trost . Demnach würde — nach der Lombroso — die Natur sagen :
Wehe der Frau , die ohne Kinder ist ! Nicht die Freiheit , nicht das
Vergnügen , nicht die Bildung können sie entschädigen , diese Bildung ,
die — wie die Verfasserin hinzufügt — ein kostbares Element der
Glücksempsindung der Frau werden kann , falls sie echt und gründlich ,
nicht aber eine pedantische Eitelkeit ist, wie sie unter Frauen so oft
vorkommt .

Wenn die Mütterlichkeit so viel Antheil am Glück der Frau hat ,
wie kann es geschehen , daß der populärste aller französischen Schrift¬
steller , Emile Zola , genöthigt ist, eine glühende Hymne der Fruchtbarkeit
itl die Welt zu rufen , die ein warmer Appell an die französischen
Frauen ist , von Neuem die so einfache Kunst des Gcbärens zu lernen ,
die sie vergessen zu haben scheinen ?

Aus der erzwungenen Ruhe des Asyls , das ihm durch die
Dreyfus -Affaire aufgenöthigt wurde , ist Zola plötzlich mit diesem aus¬
holenden Streich gegen das Cölibat und den Malthusianismus hervor¬
getreten , die Frankreich entvölkern , die häuslichen Herde veröden , die
Allcinerben vermehren . Es sind dies jene blaffen und vereinsamten
Kinder , die von den zitternden Müttern , in Watte gewickelt , aufgezogen
werden , die blutleer , nervös und lastergeimpft aufwachsen und die jene
nervenkranken Geschlechter vorbcrcitcn , deren Zuckungen man schon in
den Weltvorgäugen verspüren kann . Die These , die Emile Zola in

„ Vsconäitk « hat , ich sage nicht : beweisen (man kann mit einem Roma »
keine These beweisen ) , sondern malerisch und dramatisch symbolisiren
wollen , ist diese : Die Vermehrung der Bevölkerung ist der erste Antrieb
zum Fortschritt , die kräftigste Kundgebung der Lebenskraft eines Volkes
oder einer Rasse . Dagegen ist der Malthusianismus eine Geißel , eine
Kunstfertigkeit , die einerseits in gefahrbringender Weise das physische
und moralische Wesen Jener verändert , die ihn anwenden , während er
andererseits Frankreich schwächt , da er ihn des Anreizes beraubt , Großes
zu wagen , was stets das Bedürfnis einer wachsenden Bevölkerung ist.
Wenn dieser natürliche Anreiz fehlt , so stellt sich die Nothwendigkeit
ein , ihn durch künstliche und gefährliche Mittel zu ersetzen , wie z . B .
den Nationalismus und Chauvinismus . Und die These ist wahr .

Ist aber vielleicht nicht diese Krankheit eine der Phasen in der
natürlichen Ordnung der Dinge , durch die die ewige Wechselfolge der
Civilisationeu und Völker , die aufsteigen , stehen bleiben und wieder
abwärts gleiten , bedingt wird , eine Folge jenes Sybaritismus und
Verlangens des Uebergenusses , die die Civilisation im Menschen erweckt,
indem sie die Genüsse leichter erreichbar macht ? Der Malthusianismus
ist im Grunde nichts Anderes , als die Selbstsucht einer Generation ,
die erpicht ist, Alles zu genießen , und die die Zukunft ihres Landes
diesen Genüssen opfert . Männer und Frauen gewöhnen sich an einen

gewissen Luxus und Comfort , an ein schönes Haus , an Reisen , an den
Theaterbesuch , an die Flucht vor dem Sommer aus den Städten
in 's Gebirge . Sie gewöhnen sich an die Ruhe des gesicherten Besitzes ,
ungetrübt durch die Sorgen von beschränkten Mitteln . Und dieses
Maß von Süßigkeiten , Vergnügungen und von Ruhe gestaltet sich zum
Schlüsse zu einem unabweisbaren und unverzichtlichen Bedürfnisse , so
daß es wie ein Unglück anfgefaßt wird , wenn dieses Haus zu einem

Nest von rosigen Kindern wird , die essen wollen , die man kleiden muß ,
die die Reisen verhindern , die mit einem Wort den geruhsamen Egoismus
des Ehepaares stören Die Verfeinerung in Folge der leicht erreichbaren
Genüsse wird von gewisse » brutalen Energien der schaffenden Natur
eben beeinträchtigt , und allmälig wird die Mutterschaft , diese göttliche
Function , als eine der raffinirten Frau unwürdige Ungebührlichkeit
angesehen — so , wie dies jetzt in Frankreich geschieht — dieser Frau ,
die nur lebt , um ihre Nerven mit künstlichen Mitteln zu erregen und

zu beruhige » .
Ich glaube , daß die Verminderung der Bevölkerung das erste

Anzeichen für das Stehenbleiben einer Civilisation ist . Dem zufolge
haben schon einige hervorragende Denker , darunter Fenillö , die Ansicht
geäußert , daß Frankreich in Italien , dessen Fruchtbarkeit ein deutliches
Zeichen seiner Lebensfähigkeit ist, einen täglich stärker werdenden Con -

eurrenten betrachten muß . Trotz seiner inneren Schäden und der

llnglücksfälle , die es getroffen haben , steht Italien der Zukunft gegenüber
mit einer Fülle von Hoffnungen und Kräften , deren materielles und

geradezu brutales Kennzeichen die Fruchtbarkeit der Familie ist . Dies
aber fehlt Frankreich , das , eingeengt in den berechnenden Egoismus
seiner künstlichen Unfruchtbarkeit , außer Stande ist , seine Bewohner¬
schaft zu vermehren . Es sind dies die Merkmale eines Volkes , das

emporsteigt , und eines , das versinkt .
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Die Aufstellung der Wiener Aunstgewcrbeschule .
II . (Siehe Heft 22 .) (Nachdruck verboten .)

und Hofsmann geübt .
In den letztgenannten

Abtheilungen sehen wir
mehrere junge Damen mit
strengen Techniken beschäftigt ,
die dem zarten Geschlecht
früher fern lagen , mit der
Herstellung von Möbeln ,
Keramiken , Gläsern rc . Von
Fräulein Else länger , deren
Compositionsgabe und Ge¬
schmack sich schon im Vorjahr
auf der Pariser Weltaus¬
stellung erprobt haben,brachten
wir in unserem vorigen Hefte
ein Notenschränkchen . Sie
hat auch einige größere
Stücke , Zier - und Wand¬
schränke componirt . Ter
Silberschrank (Abb . Nr . I ),

den die Leserin nebenan abgebildet findet , stammt ü .l Entwurf von Fräulein Marietta
Peyfuß , einer Schülerin des Professors Koloman M >ser . Die Form des Schrankes ist
ungemein einfach , aber in angenehmen Verhältnissen Umrissen , Metallschuhe und -Bänder
beleben die Flächen , und als wichtigste Zierde ist in dem Mittelfeld unter Glas eine
Stickerei angebracht , eine Versammlung von Silberfischchen im Tang des Meeresgrundes
darstellend . Tie Fische sind mit ausgenähten kreisrunden Sitberplättchen beschuppt , die
Pflanzen aus applicirten Borten hergestellt , die gesammte Arbeit in der Fachschule für
Kunststickerei ausgeführt .

Lassen wir uns durch dieses gestickte Panneau ans das eigentliche Gebiet der weib¬
lichen Handarbeiten hinübergeleiten , so hätten wir vor Allem die im Specialatelier für
Spitzenzeichnen unter Leitung des Herrn Professors I . Hrdliöka hergestellten Objecte
anzuführen . Dieses Atelier hat die Aufgabe , an der Kunstgewerbeschule herangebildete
Schüler im Entwerfen von Mustern für Spitzen zu unterweisen und sie so als
Zeichner für die Spitzenindustrie auszubilden . Um zwischen dem Entwerfen und der

In allen Classen dieser Schule ragen die weiblichen Kräfte ganz besonders
hervor . Sie sind durch langjährige Tradition gerade für die Künste vorbereitet ,
welche zum Schmuck der Wohnung , zur Verschönerung der Alltäglichkeit dienen . Nur
treten jetzt an Stelle der veralteten , zur Schablone gewordenen Muster neue Motive ,
an Stelle der speciell von Dilettanten geübten Techniken neue wirkungsvollere und
edlere Arbeitsarten .

So finden wir in der Malschule des Tirectors Baron Myrbach Algraphien ,
Lithographien und Radirungen , Cyklen aus dem Leben einer Dame (von Fräulein
Glax ) , des Kindes (von Alice Corvin -Müller ) , ja sogar aus dem Leben der Armen (von
Fräulein Ostersetzer ) in socialdemokratischer Auffassung . Mit einem Placatentwurf
tritt Fräulein Hudetz auf . In derMa schule des Professors Karger sind weibliche Illu¬
stratoren in großer Zahl zu finden , Talente von zarter Phantasie ä tu Heinrich
Vogeler , z . B . Fräulein Lott , Langhein rc ., andere wieder , denen sich jede Zeichnung
zur Caricatur formt , wie Fräulein Czegka . Auch unter der Leitung des Herrn
Professor Matsch entwickeln sich dekorative Talente , so Fräulein Klimesch . Malerei
in kunstgewerblicher Anwendung für Paravents , für die Füllungen von Möbeln wird
auch in den Schulen Moser

Nr . 1. Silbcrschränkchen « ach Entwurf von Fräulein Marietta Pey fitst
(Schule Muser ), ausgeführt von Portois L (fix , das Pauucau von

der Fachschule für Kunststickerei .

Nr . 3 . Fächerblatt nach Entwurf aus dem Specialatelier für
Spitzenzeichnen (Prof . Hrdlicka ), auSgesuhrt im Ccntralspiyenenrs

(grau graucisca Pley er ).

Ausführung der Spitzenmuster die für deren künstlerische und technische Veredelung nothwendige Verbindung herzustellen , werden die Entwürfe
von Schülern am k. k. Central -Spitzencurs technisch versucht , eventuell auch zur Gänze ausgeführt . Es wäre demnach das Ergebnis der in Rede
stehenden Ausstellung mit demjenigen der vorher gaiigenen Fachschul - Ausstellung zusammenzufassen , in welcher der Central - Spitzencurs

gemeinsam mit der Fachschule
für Kunststickerei eine ^

ganz
köstliche Collection im Conferenz -
saal tdes Museums arrangirt
hatte . (Dieselbe wurde in Heft 17
besprochen .) Diesmal war nur
eine kleinere Anzahl von Arbeiten
vorgeführt , darunter die Spitzen ,
welche wir abbilden (Abb . Nr . 4 .)
Es sind sämmtlich Nähspitzen
mit naturalistischen Motiven ,
Löwenzahn , Sternblumen rc .
Stiele , Blätter und Blüthen sind
in reizvoller Weise zu einem
verschlungenen Ornamentenspiel
verarbeitet , bei dem Fächerblatt
ist auch der weiße zarte Ball ,
in den sich die welkende Blüthe
auflöst , mit geschickter Ver¬
wendung der Technik wieder¬
gegeben .

Es ist kein Zweifel , daß
die bereits auf der Pariser Welt¬
ausstellung allgemein constatirte
Neubelebung dieses edlen Kunst¬
zweiges durch die sorgsame
Pflege an der Wiener Kunst¬
gewerbeschule stetig fortschreitet .
Es bliebe nur noch zu wünschen ,
daß durch Heranziehung erster

dekorativer Künstler auch die Wahl der Motive eine immer größere Freiheit und Modernität erlangte , indem man , von der naturalistischen
Verwendung der Blumenvorbilder abweichend , rein der Phantasie entstammte Cvmpvsiiivncn zur Ausführung brächte . Eine solche Entwicklungkann kaum ausbleiben . Sie ist nur mehr eine Frage der Zeit . Hiss Lääv .

Skr. 2 . Fächer aus bunter Nähspitze nach Entwurf aus dem Specialatelier für Spitzenzeichnen , ausgefiihr ! tm Centralspitzencurs .
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Die Hochzeitsreise
Vvn Jda Boü .

Sic erinnerte mich immer an die kleine Tch
'irse Delobcllc

in Daudet 's „ Fromont jno . und Risler sei, .
"

. Sie war ein blasses ,
zartes kleines Ding , zog den rechten Fuß ein klein wenig nach ,
hatte aber ein hübsches Gesichter ! und besonders ein Paar schöne
blaue Augen mit einem etwas schwärmerischen Blick . Ein wenig
schwärmerisch , ideal war sie auch, das kleine Fräulein Didi , so
hieß sie nämlich überall , ohne daß Jemand je ihren Namen
wirklich kannte . Sie nähte in einigen befreundeten Familien ,
besaß viel Geschick und Geschmacks und auch sonst freuten wir
Mädchen uns immer ,
wenn Fräulein Didi
lani , denn Niemand
hörte mit solcher Thcil -
nahme zu , wenn man
ihr von irgend einem
Hcrzenskummer er¬
zählte , wie sie. Liebe ,
das war ihr Fall ; sie
hatte sich eine ganz
eigene Anschauung über
Liebe und Ehe zurecht
gemacht , sprach davon
mit dem scheuen Ent¬
zücken eines sechzehn¬
jährigen Backfisches und
der gerührten Sentimentalität einer alten Jungfer , und doch
war sie keines von Beiden , sonst ein ganz vernünftiges Frauen¬
zimmer . Brautpaare bildeten den Gegenstand ihres regsten Inter¬
esses, und mir (ich war auf besonders vertrautem Fuß ) gestand
sie einmal , es mache ihr das größte Vergnügen , Sonntag Abends
an die Südbahn zu gehen und die vielen hochzeitsreisenden
Ehepaare zu beobachten , das sei zu interessant . „ Ob ich je heiraten
werd '

, das glaube ich nicht, " sagte sie mit einem halb lustig , halb
wehmüthigen Lächeln , „denn wer sollt ' mich nehmen ? Aber wenn

ich das Glück habe , einen braven Mann zu finden , ohne
Hochzeitsreise heirate ich nicht ; mein Reiseklcid und Reisetäschchen ,
das seh'

ich schon vor mir , und ohne das geht es nicht .
"

Wir waren den Sommer über auf dem Land gewesen , ich hatte
noch keine Gelegenheit gehabt , mich nach Fräulein Didi umzuschauen ,
da kommt meine Cousine Selma ganz erregt zu mir und ruft mir

schon bei der Thür zu : „ Du , Anna , das Allerneueste ; Didi heiratet ."

Ich war freudig erstaunt . „ Ja , denk ' Dir , ich habe ihr geschrieben ,
sie soll nächste Woche zu uns kommen , wir hätten zu thun für sie ,
und da schreibt sie mir einen total verdrehten Brief , sie heirate
in acht Tagen , sei kolossal selig und arbeite an ihrem Reisekleid .

"

„Na Gottlob , also geht ihr der Wunsch doch auch in Erfüllung ,
macht sic eine Hochzeitsreise ." Ich freute mich wirklich ; kommt es

doch so selten vor , daß einem so ein Herzenswunsch erfüllt wird .

(Nachdruck verboten . )

Vielleicht zehn Tage nachher war ich
'mal Abends mit

meinem Bruder in Venedig in Wien ; wir bummelten herum von

Campo zu Campo und blieben dann auf dem Thcaterplatz ein¬

gekeilt vor der Bühne stehen .
„ Du, " höre ich plötzlich eine Dame neben mir zu ihrer

Begleiterin sagen , „ schau' 'mal die da drüben an , das find gewiß
Hochzeitsrcisende .

" Und im selben Moment höre ich neben mir
Didi 's selig wispernde Stimme : „ Karl , Karl , hörst es ? Man hält
uns wirklich und wahrhaftig für Hochzeitsreisende .

" Jetzt drehte
ich mich natürlich sofort
um und sah gerade in
die glückstrahlenden
Augen der kleinen Didi .
Als sie mich bemerkte ,
wurde sie roth ; sie sah
niedlich aus in einem
chicen grauen englischen
Reisekleid , dazu passen¬
dem Filzhut und über
die Schulter am Riemen
hängendem eleganten
Reisetäschchen . „ Fräu¬
lein Anna , erlauben
Sie , daß ich Ihnen
meinen Mann vor¬

stelle. Du , Karl , das Fräulein weiß von meiner fixen Idee ,
vor ihr kann ich Alles sagen ! Ich hab

's doch erreicht, " fuhr sic

fort , und ein glückliches Leuchten huschte über ihr Gesicht, „ich

habe meinen lieben guten Mann und meine Hochzeitsreise . Fort
konnten wir nicht , dazu hatten wir kein Geld und keine Zeit , da

haben wir den Sonntag benützt , um sechs Uhr Früh uns trauen

lassen , und dann hat mein Karl mir die Museen gezeigt und

in der Stadt Alles , was es Schönes gibt ; gekannt habe ich all

das ja eh nicht , war also wie in einer fremden Stadt , und jetzt

hier ! Es ist gerade so schön, wie ich mir 's immer vorgestellt .
Und jetzt habe ich meinen Willen gehabt , jetzt werde ich ganz
vernünftig sein , denn den heutigen Tag kann mir nichts mehr

nehmen , der war voller Glück .
" Sie sah glückselig aus , das kleine

Frauenzimmerchen , und mich beschlich fast ein Gefühl wie Neid .
Wie selten genießt doch Unsereiner voll und ganz einen befriedigten

Wunsch . Man hat sich leidenschaftlich darnach gesehnt und nun ,

hat man ihn erreicht , kann man das unbändige Sehnen darnach

oft nimmer begreifen . Sie hatte es zufällig auch sonst gut getroffen ,
die kleine Didi , hat sogar im Sommer auf acht Tage nach

Salzburg dürfen , aber es huscht immer ein glückliches Lächeln
über ihr Gesichtchen, wenn sie erröthend von ihrer „ Hochzeits¬

reise " spricht . „ Ich Hab' halt doch meinen Willen gehabt,
" damit

begegnet sie allen unserer Neckereien .

Nr . 4 . Niihsfiitzc, nach Entwurf aus dem SPecialatelier für Sfntzenzclchneu , ausgesührt im Centralsfstyencurs .
(Ans der Jahresausstellung der Kunstgewerbcschule .)
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Das Tagewerk der Pariserin .
(Nachdruck verboten .)

Bon Pierre Valdague . — Autorisirte Ueberfehuug von M . L. (S. Fortsetzung .)

In dem mehrbändigen Roman , der die Damentoilette ausmacht ,
gibt es einige hochinteressante , poetische Capitel mit der Ueberschrist :

„Die Unterkleider . " Wie man seltene Pflanzen , frische Rosen , kostbare
Orchideen mit Seidenpapier sorgsam umwickelt , so umhüllt sich so ein

zerbrechlicher Frauenkörper auch gern mit den weichen und schmeich¬
lerischen Wellen des spinnwebfeinen Batists , mit dem seidenen Schmuck¬

kästchen , genannt das Corset , mit Kleidungsstücken , die Schleifchen und

Spitzenwolten garniren . mit unzähligen köstlichen Motiven in faltigen
Unterröcken aus Musseline , Spitzeneinsätzen , aus Volants von schmieg¬
samer Seide in gebrochenen und abgeblaßten Farben . Alle diese unter¬

irdischen Herrlichkeiten , die zumeist von einem sehr einfachen Costume be

deckt sind , bergen oft Schätze capriciösen Geschmacks und geschmeidiger
Grazie , Schätze , von deren Vorhandensein man manchmal zufälliger¬
weise eine Ahnung bekommt , wenn eine elegante Frau in den Wagen
steigt und sich dabei blitzartig ein vielfarbiges , reizvolles Augenblicks¬
bild entfaltet .

Solch ein Unterrock aber , mag eine künstlerische Schneiderinnen¬
hand ihn auch weit und locker auf den unteren Saum herabrauschen
lassen , bedeutet doch immer eine Stoffanhäufung für die Mitte des

Körpers . Sie meinen vielleicht , lieber Leser , das thut weiter nichts ?

O , da irren Sie sich sehr , in dem Falle nämlich , daß es sich um die

Taille von Damen handelt . Genügt doch schon eine einzige Falte , um

eine Weste stauchen zu lassen , um die edlen Linien des Kleides zu

unterbrechen , das nach allen Regeln der Schneiderkunst wie angegossen

sitzen muß , vom Arm herab bis zu den Hüften und deren „Schwester¬

gliedern " . Darum haben viele Frauen , die Alles auf Formenschlankheit
geben , schnell entschlossen , den Unterrock in Acht und Bann gethan . Einige

haben sogar auf Bällen das Hemd für überflüssig erachtet , und an diese ver¬

waiste Stelle trat dann die kühne Neuerung , genannt die „ Combinaison
" .

So eine „ Combinaison " ist , kurz gesagt , ein seidenes , sehr an¬

schließendes Wickelband , das am Knie anfängt und an der halben

Taille aufhört ; sie mag vorläufig noch eine Concession an alte Sitten

bedeuten , ehe die Pariser Damen sich zu dem bereits auftauchenden
Endre ultat aller Neuerungen , das Kleid ohne jede Vermittlung aus

dem bloßen Körper zu tragen , hinreißen lassen . Die „ Combinaison
"

verträgt sich mit keinem Unterrock ; sie ersetzt eben Alles , was bisher
das „Um und Auf " der unteren Damengarderobe ausmachte . Es

drängt sich demnach für manche Kreise der Pariser eleganten Welt die

ganze große Frauenfrage und die Frauenemancipation in die Um¬

wälzung zusammen , welche die Erfindung und Einführung dieser

„ Combinaisons
" hervorgerufen hat
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Inzwischen ist endlich die Probirmamsell in Bereitschaft getreten
und dreht sich wie ein Kreisel von allen Seiten . Therese Mauvannes
findet bei dem Anblick , der sich ihr bietet , nur einen Ausdruck : „Be¬
zaubernd !" und Gloria sowie die Gräfin v . Egriselles missen nichts
anderes zu wiederholen als immer wieder : „ Bezaubernd !" Man stelle
es sich blos vor : Ein Kleid von weißem schaumigen Seidenmusseline
über durchscheinendem rosa Stoff , mit Spitzenincrustationen und mit
Goldflittern besäeten Rosen garnirt . Das ist kein irdisches Kleid mehr ,
das ist ein himmlisches Gewand , aus andern , höheren Regionen
stammend , eine poetische Hülle , unter der
nur ein Feenkörper sich regen , athmen und
erschauern mag . Auf den Aermeln schafft
noch zu alledem ein breites , schwarzes
Sammtband , das als Achselhalter gilt ,
einen unvergleichlich reizvollen Contrast zu
den blumenartig hervorleuchtenden weißen
Schultern der Probirmamsell .

Gloria beugt sich zu Frau v . Egriselles :
„Hübsch ist sie wirklich , die kleine Person . "

„ Pah , sehen Sie doch nur diese
Hände an !"

Gloria aber bestellt nun ohne Zögern
gerade diese Toilette und fragt nur noch
nach Lorties äs bal .

Von Neuem schildern nun die Probir -
mamsells vor den drei Damen auf und ab .

Tie schöne Amerikanerin ist aufge¬
standen , um endlich mit ihrer Verkäuferin
über die Kosten aller beorderten Herrlich¬
keiten zu verhandeln . Also :

Ein Ballkleid für 2000 Francs , zwei
ebensolche a1300 Francs , die beiden Diner¬
kleider ä 1500 Francs , die 8ortie äs dal
aus Blaufuchs 4000 Francs , die drei
Schneiderkleider zusammen 800 Francs ,
sechs kleine Chemisettes 150 Francs ; Alles
zusammen beträgt 14 .900 Francs .

„Abgemacht , meine Liebe, " sagt Gloria - -
schließlich , „ ich bezahle per Check am Tage
Ihrer Ablieferung . Wann kann ich anprobiren ? "

„ Uebermorgen um drei Uhr ."

Frau v . Egriselles und Gloria empfehlen sich mit tausend Ent¬
schuldigungen an Frau Therese , sie so lange hier zurückgehalten zu
haben . „Aber, "

setzt Gloria hinzu , und bei ihrem freundlichen Lächeln
blitzen ihre schneeweißen Zähne nur so, „ es macht mich wirklich froh ,
von Ihrem guten Geschmack für meine Toiletten den besten Rath er¬
halten zu haben ; nun aber geht 's zu Madame Eliza , ins Paradies
der Hüte ."

Fräulein Alice eilt spornstreichs ins Vorzimmer , wo zwei junge
Mädchen , über mächtige Geschäftsbücher gebeugt , sitzen : „ Schreiben Sie
gefälligst die Anprobe für Frau Pelhann mit Fräulein Bertha für die
Ballroben und Herrn Ernst für die Schneiderkleider ein ."

In den Salon zurückgekehrt , bemüht sich die Verkäuferin wieder
auss Angelegentlichste um Frau Therese .

„ Jetzt stehe ich aber ausschließlich zur Verfügung der Gnädigsten . . .
Diese Ameri -

- ,

kanerin hat sogar
Geschmack, nicht
wahr ? "

„Sie hat mir
wirklich Spaß ge¬
macht, " erklärte
Frau Therese .
„ Aber , was für
ein Vermögen hat
sie ausgegeben . "

„ Sie ist in der
That reich , sogar
sehr reich . "

„SoeineKun -
din ist doch eine
feine Errungen¬
schaft für ein Mo¬
dehaus , wie das
von Soquin .

"

„ Gewiß wird
Frau Pelhann für
uns eine lohnende
Clientin werden ;
wir kennen sie
schon ; sie steht
schon seit einiger
Zeit ,anf unserer
Liste ' ."

„ Was ist das
für eine Liste ? "

„Wir führen
nämlich ein Register über alle reichen Damen , die in Paris leben oder
hier durchreisen . Wenn zum Beispiel ein armes Mädchen das Glück
hat , einen sehr reichen Mann zu heiraten , gleich wird sie in unsere
Liste eingetragen ; ebenso wenn eine der Millionen -Amerikanerinncn

«

einen vermögenslosen Franzosen heimführt . Dann lauern wir auf sie
und erwarten sie mit Ungeduld , und wenn sie dann wirklich kommen ,
um sich bei uns Kleider zu bestellen , brauchen wir erst keine Auskünfte
über sie cinzuholen . Das ist eben vorsorglich schon lange geschehen . "

„ Und wenn sie nun nicht kommen ? "

„ Dann wissen wir uns auch zu helfen ; in den meisten Fällen
finden sich unter unseren bewährten Kundinnen Damen , die irgendwie
Beziehungen zu den in der eleganten Welt Neuangekommenen unter¬
halten ; da muß man eben versuchen , diese dazu anzuregen , uns die

Gewünschten zuzuführen ."

„ Etwa mittelst irgendwelcher Ver¬
günstigungen ? "

„Natürlich , immer . Ein kleiner Ab¬
strich von der Rechnung , irgendein ge¬
wünschtes Arrangement . "

„Sagen Sie schnell , hat Frau von
Egriselles , die doch die Amerikanerin mit¬
brachte , etwa auch . . . ? "

„O , Gnädigste , wie kann denn ich
das wissen ? Ich erfahre in den selteflen
Fällen etwas ."

„ Schon gut, " sagte Frau Therese
lächelnd , „ was ich sagen wollte ; . . . es
kann nämlich leicht möglich sein , daß ich
schon in diesen Tagen eine jung verheiratete
Frau zu Ihnen zu führen haben werde . . ."

„Darüber müßten Gnädigste schon
mit Herrn Söquin sprechen ."

„ Na, " fragte Frau Therese neugierig
weiter , „ wenn Sie schon über die fraglos
zahlungsfähigen Kundinnen Register führen ,
wieviel mehr erst über die,faulen Kunden '

,
die nicht gut bezahlen ? "

„Für die haben wir die sogenannte
, schwarze Liste ' ."

'
„Haben Sie die schon gesehen ? "

„Einmal konnte ich darin blättern ."

„ Nicht wahr , da stehen Namen d' nn ,
über die man sich wirklich wundern muß ."

„Selbstverständlich, " ruft etwas unvorsichtig das geschwätzige
Fräulein Alice .

„ Bezahlen die Schauspielerinnen zum Beispiel nicht sehr schlecht ? "

„ Sie begleichen ihre Rechnungen nicht gerade regelmäßig ; sie
haben eben ihre ,kritischen Momente '

; aber schließlich endigen sic
doch meistens so oder so mit einem erledigten Conto ."

„ Bezahlen sie immer direct oder durch einen Check von ihrem Mäcen ? "

„ Sie erledigen das nicht persönlich ; wenn aber ein Herr daraus
besteht , selbst die Rechnung der Schneiderin oder Modistin zu begleichen ,
dann — hat er kein großes Vertrauen mehr in die Clientin , dann ist
irgendetwas,faul ' in den obwaltenden Verhältnissen , und das ist für
uns dann auch immer ein Impuls , die Augen doppelt weit offen zu
halten . — Aber , Gnädigste , solche Sachen passiren übrigens auch bei
Damen der feinen Gesellschaft ."

„ Das ist mir sogar eine Beruhigung,Alice,
" lachte Frau Mauvannes

und schlüpfte ins Probirzimmer .

Sobald es sich nur darum handelt , ein Kleid auszusuchen , eine Pro¬
birmamsell kritisch
zu beleuchten,wenn
sie mit Seiden - oder
Spitzenkleidern be¬
hängen ist , sind
unsere Damen bei
bester Stimmung ,
heiter und plauder¬
süchtig . Die neueste
Mode „ avant la
lettre "

, wie es bei
den Kupferstichen
heißt , der verführe¬
rische Anblick von
kostbaren Stoffen
amüsirt sie , und
so wählen sie in
glücklich angeregter
Verfassung ihre
schneidigsten Waf¬
fen . — Aber an -
probirt werden
dieselben Waffc -u
mit dem größten
Ernste .

Die Em -
pfangssalons der
Modistinnen Hallen
immer wieder von
Lachen , guten
Scherzen und Ein¬
fällen ; das kleine
Probirzimmer mit seinen dreitheiligen , hohen Spiegeln bleibt
Stätte der würdigen Arbeit , bei der Niemand an Kichern und Tollheiten
denkt . Mit Therese Mauvannes und Fräulein Alice sind noch zwei
wichtige Personen eingetreten , die Directrice und die Anprobirerin .

erne
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Frau Therese ist ganz nachdenklich geworden ; handelt es sich doch
um eine Dinertoilette , die etwas Besonderes bieten soll ; da liegt sie
nun auf einem Sessel ausgebrcitet . Frau Therese nimmt sie in die
Hand und prüft sie aufmerksam ; schon die Taille mit ihrem weißen
Seidenfutter beschäftigt sie lange ; aber erst die Aermel und der lief
decolletirte Rückentheil .

„ Ich habe für Sie eine ganz besonders reizende Tüllrosette erdacht, "

sagt Fräulein Alice ; „ wir werden sie aber erst auf
der Gnädigsten anstecken . "

„ Also , schnell , schnell, " ruft Frau Therese
energisch und fängt an , sich auszukleideu . Dann
fährt sie, unter lebhaftem Geplauder , mit Alicens
Hilfe fort , das neue Kleid auzulegen .

Nun ist es übergestreift .
Therese schaut sich aufmerksam im Spiegel an

und liefert so einen glänzenden Beweis dafür , daß
während einer Anprobe jeder echten Frau der Sinn
für alles Andere , was sie sonst bewegt und erregt
— selbst für den Flirt — schwindet ; die Anprobe
ist zu wichtig , um an andere Sachen denken zu
können .

Zu ihren Füßen glättet die Anprobirerin
hie und da eine vorwitzige Falte und dreht eine
Garnitur auf die richtige Seite ; die Directrice
sieht zu , sagt ihre entscheidende Ansicht , befiehlt
Aeuderungen . Frau Mauvannes hält mäuschenstill
und wird nicht müde , sich zu bespiegeln .

Der Rock ist natürlich etwas zu weit oder
ein wenig kurz , oder fällt schlecht ; jedenfalls gibt 's
daran etwas zu tadeln .

„ Aber , Gnädigste , man trägt sie doch jetzt
länger ; es ist ja der höchste Chic , sich mit den
Füßen darin zu verwickeln ."

Trotzdem ist da noch ein Fältchen über
den Hüften wegzuschaffen , und die geschäftigen
Helferinnen hantiren herum , die Finger versuchen hier aufzutrennen ,
dort zu nadeln und das Ganze neu zu gestalten . Frau Therese bleibt
die ganze Zeit kerzengerade stehen , dreht sich rechts und links und verliert
sich keinen Moment im Spiegel , der die Breite der ganzen Mauer
einnimmt , aus den Augen . Der Leib aber , das ist die Haupt - und
Staatsaction ; entwcder ist er zu hoch , oder die Taille ist zu breit ;
sehr selten aber Passirt es , daß ein Leib jemals zu eng bei der
Anprobe wäre . Jedenfalls gibt es für die Betheiligten von Neuem
zu trennen , zu stecken und den Stoff auf dem Körper der Kundin
zu falten . Die Aermel nun gar , die erfordern die allersorgsamste
Durcharbeitung .

„ In diesen Aermeln kann ich mich aber gar nicht rühren, " klagt
Frau Therese . „Sie wissen doch , daß ich unter den Armen absolut

nicht eng gehen kann . Gewiß haben Sie wieder zu viel weg
geschnitten ." '

Dabei hebt sie den einen Arm , dann den anderen , der Stoff
kracht bereits , an einer Stelle schlägt er sogar böse Falten !

Immer noch aufrecht stehend , beschäftigt sich Frau Therese
athemlos und eifrig .

Nein , nein , an Amüsement denkt sie in diesen angespannten
Momenten nicht im Entferntesten , und ihre Ge¬
danken sind weit ab von den süßen Erregungen
irgendeines Flirt . Man möge bedenken , daß gerade
jetzt die berühmte Tüllrosette probirt werden soll .

„ Ja , ja , die war ein glücklicher Gedanke von
Ihnen ! Sie reserviren diese Rosette doch aber für
mich allein , nicht wahr ? "

„ Wir werden sie bestimmt an Niemand sonst
liefern !"

Jetzt gähnt Frau Therese doch ein wenig ;
sie erbleicht , aber noch ist an ein Ausruhen nicht
zu denken ; noch flattern die andern Frauen um sie
herum , raffen die Stoffe , ordnen die Draperien ,
schneiden das Armloch aus und kritisiren den
Taillenausschnitt . Nun aber tritt die große Frage
an alle vier heran ! Was wählt man als Garnitur
für die eine Schulter ? Eine Bandschleife , spitz
und kokelt, einen Spitzenschmetterling oder einen
Musselineluff ? Schwer ist die Wahl , denn Eines
scheint so reizend wie das Andere .

Immer wärmer wird die Atmosphäre in
dem kleinen Raum , immer stärker werden die
Parfumwellen , die ihn durchziehen ; nun steht Frau
Therese schon eine ganze Stunde auf ihren kleinen
Füßchen . Mit Leib und Seele der Anprobe hin¬
gegeben , hat sich ihr Geist mit Anspannung aller
Energie , voll tiefen Ernst es , dieser schwierigen
Materie gewidmet und , sonderbar , nicht einmal in

diesen 60 Minuten hat ihr herziges Mündchen zu einem Lächeln angesetzt .
Jetzt endlich , nun sie ihr kokettes englisches Kleid wieder angelegt

hat und vor dem Spiegel ihren Schleier knüpft , tritt wieder etwas von
der früheren Heiterkeit und Anregungssähigkeit in ihre Züge . Freilich
fühlt sie sich lodtmüde und muß sich bei den Schlußbesprcchungen
setzen. Morgen kommt sie natürlich nochmals anprobiren , einen letzten ,
verständnisvollen Blick auf die Taille werfen , denn die verursacht ihr
in der That noch einige innere Bennruhigungen !

Sobald sie dann auf der Straße ist , denkt sie nur an das Nächst¬
liegende , und das ist neben ihrem großen Hunger die erquickende Tasse
Thee und die gewisse Sorte ihrer mürben Lieblingskuchen , die sie bald
bekommen wird . Aber vorher bummelt sie noch ein bißchen und hält
sich vor einigen wunderbaren Auslagen auf . (Schluß folgt .)

7 .'iN > ML
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Sommer .

Der Sommer lehnt am Lindenbaum ,
Dem flattern die goldenen Locken.
Er trägt ein schmiegsam - schmuck

' Gewand ;
Er hält eine Geige in der Hand ,
Die Töne fliegen und flocken.
Der Sommer lehnt am Lindenbaum ,
Der Sommer mit goldenen Locken.

Und um den Spielmann tanzen hell
Bll diese lichten Tage ,
Uurzrockig , Bänder im losen haar ,
Des Dorfes bunte Dirnenschar —
Ueber dem Blüthenhage
Lachen und flattern und tanzen hell
Locken und lichte Tage .

Paul Wertheimer.

(A v T )

Neue ClavrermuM
„ Jugend -Album ." Op . 122 . Bon M . Enrico Bossi . Acht Hefte

zu je Mk . 1 — . Leipzig , Carisch L Jänichen . — „ Aus Nah und Fern ."

Fünf Charakterstücke . „Wiener Walzer ." Op . 44 . Von Graham
P . Moore . Langensalza , Hermann Beyer L Söhne . — „ Frische Blüthcn ."

Zehn instruciiv - melodiöse Clavierstücke ohne Octavenspannung von
Graham P . Moore . Zwei Hefte je Mk . 2 SO. Leipzig , Carisch
L Jänichen . — „ Kleine Geschichten ." Op . 10 . Von Emil Paul .
Sechs Hefte je Mk . — '80 . Leipzig , Bosworth L Co . — „ Im Wald
und Auf der Heide ." Zehn Charakterstücke von Max Franke . In
einem Hefte Mk . I SO . Breslau , C . Becher . — „ Jugend -Album ."
64 Original -Compositionen , herausgegeben von B . Ottensen . Zwei
Theile je Mk . 1 SO . Breslau , C . Becher . — „ Lieblingsklänge ." Neuer
Melodienschatz , leicht bearbeitet von Richard Kleinmichel . Mk . I SO .
Leipzig , Ernst Enlenburg . — „ Lanner -Album . " Zehn Tänze , leicht
bearbeitet von Karl Gaenschals . Mk . I SO. Leipzig , Ernst Enlen¬
burg . — „Erinnerung ." Von Anton Bruckner . X 180 . Wien ,
Ludwig Döblinger .

Für Anfänger haben unsere besten Tondichter gern geschrieben ,
weil sie meist auch Lehrer von Beruf und Neigung waren . Aber das
Kind , die Kindcsseele haben erst die Romantiker entdeckt . Erst m

neueren Zeiten haben sich die Begriffe Kind und Anfänger voneinander
gelöst , hat man begonnen , die werdenden Individualitäten zu beachten ,
das Recht der Persönlichkeit auch im Kind zu respectiren . Freilich
gleichen Erwachsene den Kindern , wenn sie in geordneter Weise in
die Musik eingeführt werden sollen . Aber sie durchlaufen die Ent¬
wicklungsstufen schneller , auf andern , abgekürzten Wegen und wollen
ihrem ausgewachsenen Körper und leiseren Intellekt gemäß behandelt
sein . Für die Poesie der Kindheit und Jugendzeit , die sich da in Töne
kleidet , ist Jung und Alt empfänglich . Man halte nur nicht das Ein¬
schieben von „unterhaltenden " Stücken für eine Störung des Unter¬
richtes , für einen Schritt vom Weg , für schädlichen Zeitverlust . Da , wo
es ihn freut , lernt Jeder schnell und viel . Und wie wohl thnn dem
Schüler solche Ruhe - und Erholungsminulcn , wo er sich in Freiheit
ergeht , das Gefühl eigener Kraft genießt !

Null die musikalische Jugendliteratur so erschrecklich angeschwollen ,
eine Ueberproductiou sondergleichen eingerissen ist , die geschäftliche
Spekulation der Fabrikanten und Makler auf dem Markte Kraut und
Unkraut durcheinander geworfen hat , nun wird der Ueberblick , die
Musterung und verständige Wahl von Tag zu Tag schwieriger . Wie
sollen sich Lehrer oder Eltern orientiren und aus dein Gewimmel das
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Gute , Brauchbare herausfischen ? Ja , bei den lieben Alten kennt man
sich noch aus . Aber wer bürgt für die vielen Neueren und Neuesten ,
die so unheimlich fruchtbar sind und ihren Erzeugnissen die prächtigsten
Namen geben ? Bürgen kann da freilich Niemand , nur aufmerksam
kann man machen , auf das Werthvolle , das Verwendbare Hinweise » .

Da fällt der Blick mit Wohlgefallen auf die schlank und zierlich
gewachsenen Stücke in M . Enrico Bossi ' s „Jugend -Album " . Hörte
man nur in jedem Salon solch hübsche Conversation ! Launigen Ein¬
fällen , artigen Gedanken , lebhaft , mit lauterem Geschmack und in
eleganter Form vorgetragen , würden auch die Alten geneigt lauschen .
Bossi nimmt es genau mit den niedlichen Miniaturen ; seine acht
Stückchen sind ebenso vornehm als gefällig , haben moderne Färbung
und lassen eine persönliche Note durchklingen . Es kommt auf die
Stimmung an , ob man die lustigen Sachen vorzieht , das übermüthige
und doch wohlgesittete „ Scherzando "

, die anmuthig sich wiegende
„ Valse clmrmairts "

, das heitere Geplauder der „ Babillage " , oder ob
man sich lieber an die zarte Schwärmerei in „ Souvenir " hält , an den
innigen Gesang der „ Nocturne " und wie die Stückchen sonst heißen
mögen . Wer sie spielen will , muß allerdings in der Schule der
Geläufigkeit sich umgethan und die Mozart - Sonaten angelaufen haben .

.
'. Ans ziemlich derselben Stufe der Schwierigkeit stehen fünf

Charakterstücke „ Aus Nah und Fern " von Charles Morley , ver¬
langen also flinke Finger , glatten Vortrag , wenn es zu haben wäre ,
auch Temperament und Humor . Dann dürften sich der geschwätzige
„Sicilianische Bauerntanz " oder die pikanten Rhythmen des „ Alt¬
französischen Tanzes " mit Ehren hören lassen . So flott sich der
„Wiener Walzer " gibt , er verleugnet nicht einen gewissen literarischen
Ehrgeiz , und gegen den Schluß hin scheint er mit einer häkeligen
Achtelfigur förmlich protestiren zu wollen gegen den Tanzcharakter . „Frische
Blüthen " mag man den Begriffstntzigen , schwer Lernenden vorlegen , sie
finden dort in primitiven Weisen manch charakteristische Anspielung ans
bekannte musikalische Formeln : Lied , Marsch , Choral , Tanz . Könnte
etwa neben den Clementi -Sonatinen Platz finden , auch wohl früher .

. .- In Emil Paul 's „ Kleinen Geschichten " spricht ein ehrlicher ,
gemüthvoller Musiker . Sein Leid geht nicht tief , sein Uebermuth schlägt
nicht arg über die Stränge , und das Empfinden hält in mittlerer
Temperatur . Dem Einen wird vielleicht „Frühlingsreigen " oder „ Heim¬
kehr von der Jagd " am besten behagen , dem Anderen wieder Anderes .

Das Surren und Summen der „ Heide - Imme " malt Max
Franke nicht übel mit Hilfe einer beweglichen Figur , die das
Stückchen zu einer die Phantasie anregenden , brauchbaren Etüde
macht . Das lustige Fliegewesen werden die Kleinsten gleich bemerken ,
aber sicher vergeblich in einem anderen Stücke nach dem „ Eichhörnchen "

spähen . Ich konnte es nicht entdecken .

B . Ottensen begnügt sich nicht damit , das alte Inventar der
Anthologien in seinem „ Jugend - Album " durcheinander zu rütteln und
in neuer Ordnung aufzutischen . Er nimmt wohl aus Heften , die in
keiner guten Hausbibliothek fehlen , mischt aber manch mit Unrecht
Vergessenes und manch noch nicht zu verdienter Geltung Gelangtes
darunter . Vor allem stechen die kostbaren Tongcdichtchen von
P . Tschaikowski heraus , denen mit den Fingern allein nicht bei¬
zukommen ist , die mit Kopf und Herz erfaßt sein wollen . Sie alle
erfüllen das Verlangen , daß für die Jugend nur das gut genug sei ,
was auch für den Reifen noch Anziehung behält . Die Orchestermerke
des russischen Symphonikers sind schrecklich in Mode gekommen —
nun , diese Abschnitzel aus der Werkstätte eines großen Künstlers ver¬
dienen es , in die Mode zu kommen . Sie sind voll intimer Poesie und
mit den seltensten Reizen geschmückt, also für Klein und Groß .

Beiträge von liebenswürdiger Harmlosigkeit , manche zugleich als
famose Hebungen zu brauchen , rühren von Charles Mayer her , einem
auch schon halb Vergessenen . Eine vortreffliche Sammlung !

Mitten in das Leben des Volkes greift Richard Kleinmichel
und holt sich daraus Melodien , denen man auf Schritt und Tritt
begegnet . Vieles davon findet sich in den neueren Clavierschulen , denn
man knüpft gern an den kleinen Vorrath an , der sich im kindlichen
Gedächtnisse ansammelt . Ich möchte meinem Kinde den Band zu freier
Verfügung in die Hand geben . Es soll zusehen , wie viel es daraus
zu gewinnen versteht ohne Mentor , ohne Bemutterung , ohne Vor¬
macherei und Ausbesserei . Ich würde es allein lassen mit den Noten
und mich freuen , wenn sie ihm als Töne lebendig würden . Eine
löbliche Einrichtung ist es , daß über vielen Singmelodien die Texte
stehen . Einige würde ich freilich lieber durchstreichen , z . B . „Wer nie¬
mals einen Rausch gehabt " .

Will man durchaus Tänze spielen — und warum sollte man es
nicht thun ? — so nehme man wenigstens so gesunde Gewächse , wie
sie im „ Lanner - Album " enthalten sind .

Seines Urhebers wegen nennen wir ein merkwürdiges Merkchen .
Es ist das einzige Clavierstück von Anton Bruckner . August
Stradal , ein Schüler des Meisters , bekannt durch seine treffliche
Uebertragung der symphonischen Kolossalwerke Bruckner 's auf das
Clavier , hat es unter dem Titel „ Erinnerung " herausgegeben . Das
Stück stammt aus Bruckner ' s Linzer Aufenthalt und nimmt sich fast
wie eine Skizze aus , wie ein Baustein zu einem größeren Werke . Eine
getragene Melodie führt zu mächtig gesteigerter Wiederholung und ver -
a hmet alsbald friedlich . Als Blatt aus des Meisters Hand wird es
werth gehalten werden . Wer es seinem Pfleglinge vorlegt , mag die
Gelegenheit ergreifen und ein ergreifendes Capitel aus Künstlers
Erdenwallen dem Aufhorchenden erzählen . U . 6 .

Correspondenz der „Wiener Mode ".
„ P . a . a . a . " Ihre Gedichte sind charmante , kleine Talentproben

— kleine Proben von kleinem Talent . Ein bißchen Schwung , ein
bißchen Gefühl , so für den Taschengebrauch , das Nöthigste , dazu ein
b .ßchen Sinn für Vers und Rhythmus — kurz von Allem ein
bißchen ! Recht lieb und nett — aber vertiefen Sie sich . Erleben
Sie was und dichten Sie dann weiter , wenn Sie . . . müssen .

K . Malstndien . Aus einem Buche kann man so wenig malen
lernen , als Geige spielen oder schwimmen . Auch das Copiren von Vor¬
lagen ist völlig werthlos , sogar schädlich . Haben Sie wirklich Talent
und bereits einige Vorbildung , so empfehlen wir Ihnen — das Buch
der Natur .

Lucy . Die Gedichte behandeln conventionelle lyrische Themen :

Das letzte Vlatt .
Nun ist vom Baum gesunken
Tas letzte müde Blatt ,
Es fiel in banger Hcrbstnacht
Bom Stamme welk und matt .

Auch mir ist hingesunken ,
Noch ehe ich' s gedacht ,
Der Hossnutzg allerletzte .
Verblaßt in trüber Nacht .

Nun liegt ' s bei andern Blättern So wär ' auch sie begraben
In stiller Todesrnh ! In tielster Seele nur .
Bermooert und vergessen , Nun , Winter , magst Du komimn ,
Der Schnee deckt bald es zu . Wie sehn ' ich mich nach Dir !

Der Winter sollte es den Lyrikern einmal „ anthun " und nicht
kommen . Eine Jahreszeit weniger , und die Schar der Dilettanten würde
sich angenehm vermindern . Man müßte zumindest die vielen „ Schnee -
stimmuugen " nicht über sich ergehen lassen , denn es fällt viel Schnee
in der deutschen Lyrik !

Philippine 3020 . Der Ihnen gesandte Brief kam retour ; wir
theilen Ihnen nun auf diesem Wege mit , daß das in unserem Verlage
erschienene Büchlein „ Der praktische Rathgeber " folgendes Verfahren zur
Vertilgung von Schaben empfiehlt : Man gießt in ein irdenes Wasch¬
becken 8oiu hoch Bier oder Suppe , gibt einige Stückchen Brotkrume
hinein und stellt das Lavoir Abends auf den Küchenherd an die nach
dem Rauchfang führende Wand ; am Morgen ist dann das Gefäß voll
von dem Ungeziefer , das hierauf durch siedendes Wasser gelödtet wird .
Oder man bestreicht die Spalten und Ritzen , wo sie sich aufhalten , mit
folgender Masse : ' /« Kilogramm Scheidewasser , 6 Dekagramm un¬
gelöschter Kalk , 1 Dekagramm Rindsgalle , 1 Dekagramm Grünspan und
Vs Kilogramm Fischthran ; dazu kommt so viel Kalk , als man zum
Weißen dieser Wandstellen braucht . Den Kalk und Grünspan schüttet
man miteinander in einen Topf , gießt das Scheidewasser darauf , rührt
alles solange um , bis der Kalk gelöscht ist, und vermischt dies sodann
mit dem Uebrigen .

Am . S . Die Ballade vom Gänseblümchen strotzt von Poesie :
Vrstrafkrr Stolz !

Ein Gänseblümchen that so stolz,
Geschmückl trug es das lichte Haar ,
Es stand ganz nah ' am Zaun von Holz ,
Blickt ' hämisch auf der Schwestern Schaar .

Die Nachbarn links und rechts vom Weg ,
Eie spotteten und lachten laut ,
Es merkten ' s selbst die Freund ' vom Steg ,
Wie selbstbewußt es um sich schaut .
Da geht an einem schönen Tag
Der Stier vorbei aus Nachbars Haus ;
Tas Blümckien g' rad am Fenster lag .
Ein Schleck! Für ewig war es aus !

Ja , was so „ ein Schleck " alles vermag !
Dadi . Conventionell in den Stoffen , enthält aber ein paar nette

Einfälle . Der Stoffwechsel spielt in der Natur und in der Kunst eine
wichtige Nolle .

M . W . Nette Anläufe , aber noch nicht druckreif .
E . G . Obwohl Sie finden , daß Ihre Gedichte sonst gar keine

Fehler haben , als die „zweite holprige Verszeile "
, die selbst Ihnen in

die Augen sprang , bedauern wir trotzdem , von Ihrer Einsendung keinen
Gebrauch machen zu können .

Eyclame . Wir haben in Heft 1 , XIV . Jahrgang , unter Nr . 67
ein Taschentuch in der gewünschten Art abgebildet .

M . H . Aus Ihrem reichen Cyklus hier eine „ Blüthe " :

Thal aus dem Berge steh 'n ,
Groll im Gemüthe .
Grüße Dich , Enzian ,
Herb -süße Blüthe !

Enzian .
Harte Brust , herber Sinn ,
Groll im Gemüthe .
Könnten die Verse blüh ' n
Voll sanfter Güte ?

Harter Stein gießt dai Blau
Dir in die Knospe ,
Hochluft den herben Thau ,
Der mich umkoste.

Dich grüßt mein trüber Blick :
„Gott Dich behüte !"
Herb -süßer Enzian ,
Du Mädchenblüthc !

Jetzt sehen Sie deutlich , wie sich derlei „ gedruckt " ausnimmt . Wir
hoffen , daß Sie ernüchtert sind .

R . F . Die genannten Lose wurden bisher nicht gezogen .
Karese . Es ist zwar sehr verlockend für so einen alten Briefkasten¬

onkel , eine „huldigende Kniebeuge " zu empfangen , aber da Sie uns
auch dann Ihrer Dankbarkeit versichern , wenn mir Ihren dichterischen
Versuch ungedruckt lassen , so — thun wir das . Tenn Ihre Dankbar¬
keit besitzen wir nun schwarz aus weiß , die der Andern würden wir
kaum erringen , wenn wir die Gedichte zum Abdruck brächten .
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KM seliMA 8 M !

V « > 1k» iK « i » 81 « Al Lüste « unserer KLrsutirt soliden
Lsidsustoits von Lrousu 1 . 15 dis 18 . — per Aster .

Speeisiititt : Asseiieste 8 « 1 <K« i »8t » irv kür lt « r»L»t - ,
<M« 8vIl8 « I »» Lt8 - und 81 « » 88 « I » toiIvt1 « I », uued In

lardiA uud vsiss .
Wir verkLuieu nseii Ossterreiod -HnAsru <11 « « « t » »

l *« LVkLtv uud senden dis nnsMN ' üdltsn 8sidenstoiks L « 1I -
und H»<» et «» 1 > « i in dis WodnunZ .

8 eli >v6i / 6i' 60 . , linxvin (86 I1 W 612 )
Zsicjsnsloff - ^ xpovt . E

^ani8ki- viamanlkn -lmilalionkn
bisherigen Viamanten- lmitallonen an 6>anr u. dauerndem seusr . Kroobsnadsln, Obrgsbängv,
Kings , knöpfe , Kolliers u. 2Ü >» »»»sarsobmuok für rbeatsr .
dlur !., j(ärninei'8lr'a886 5 l , vi 8-ä-vi 8 cien ttofopef , unc ! l . , Aälenga88 v 3.
8 » ll8t ln Wl ^ n IlHLll « I 'illttlv . lllustrirte Preiskatalogs naob auswärts gratis .

HM , ApchclicrA .THirrry
'° Kalsa «

mit der grünen Nonnenschntzmarke 12 kleine oder
6 Doppelflaschen k 4 .— spesenfrei.

A . Thierrli
's Centis-lien -Wundensalbe

L Tiegel X z .so spesenfrei, versendet gegen Barzahlung
n . rvienv'r Zcllutrengel -Npollieke In ?regr»a»

bei Nohitlch -Saurrbrunn .
Wir «, Scntraldcpot: ÜPLiheker L . Brsdis , Uleifchmarkl I .

Hudaprft : Apotheker I . p. Töriik und Dr. Ggger .
Agram : Apotheker K. Mittel !»ach .

Ln cketail erhältlich überall . 42 lgio « oiru

c - rl 5 climii»
Lüsten -ssabrik

Lsrlin W .

zioHbüzten
für jede Körperform
(verstellbar u . rusammsn -

lsgdar). 3939
Dnsnlbebrlieli rur ^ nksr-

Ujtz lllLi! killk LoL .öv .s Lüsts LrÄelt

kUt
^

iLs pn . Ul . es Oslkdii ' -ll . es ,

f)ureb ,krs dsledenäs Wirkung verleiden
PII .VLLS Ldsräise

einen leisckei so reial , veisevoasi a Ms 6s . levis -

vr. Fried . Lengiells Birken - Balsam .
Schon der vegetabilische Saft allein, welcher aus

der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt , ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreicht man Abends das Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit, so lösen sich schon am folgenden
Morgen fast unmerkdare Schuppen von der
Kaut , die dadurch dlendend weiß und zart wird .

Dieser Balsam glättet oie im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe ; der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und
Frische , entfernt in kür ester Zeit Sommersprossen , Leber¬
flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitesserund alle anderen

Unreinheiten der Haut . — Preis eines Kruges sammt Gebrauchs-Anweisungst . 1 . 50 .
vr . Ke rrgiel 's Benzoe - Seife 4190

mildeste und zuträglichste Seife für die Haut, eigens präparirt , per Stück 60 kr .
2u babsn in allen grösseren Lpotbeken und karkumsrien Viens und der krovinr ,

darunter in 'Wien in der alten seldapotbeks am Stekansplatr .
In Rerlln, Oust . lovbse ; Lekwarrlose , Lrsslau , 1. LobwartL, IViünodsn, 0 . Soblexsl.

IKI'diöll.
'
usLZisj.N

seios L meinen

STTvxcu ' sikiekcn '
voo

sperr -kr-iTHr w-ksenketti -kk

besten

L ^ LSlSSIL
k'alrrik : Lirki, » .

Oetail -Î iederiaxen : krar , Orabsn 14, »Lebwarre kose « ^ eltnsrssasss 17, Lekelisa -
derg , rvplitr , Vudvsis , Lralran , Orsrnowitr , ^ xrain , krLtzmzsI . 4023

Svrravallos
< urit L »8 « iL

Für Blutarme und Recouvalcscentcn . Ueber 1000 iirztl . Gutachten . Preis
per Vs Liter Kr. S.4V, >/, Liter Kr . 4.40 . Hauptdepöt für Groß-Wien : Alte k. k. Feld¬

apotheke , Wien, I -, Etephansplatz 8. Zu baben in allen Apotheken .
Apotheke 8eri -» v» II « Trieft . 4lS0

M Wien . i. Legettd - kkrirarse

Msleesl «̂s »ri »rr. Slsnckmskelei ,
eiekdrsncktechnik , Nerd - u. Lecker-

>reknltt . Laudrägerei . Nlrineiren -
^ srdei » «r«. . » » » » » »

i Spiclslllät : Ij-H-c«ekbl- i,ilapp!N,tt . lisl»'
j wsftk rigenrr klrurgung * ^dnirzr -um . .

^ .Ile in der ^Wiener Llods ^ abZebildsten ^ .rbsiden sind jsdsrrslt vorrätdix .

I,eielulor'° kettpuäer uad ^» sioknvi »'s
I » vivknvi ' ' s

Nsninvlinpuiivn

^ spssispuKlon .

Rests Oesiedtspnder , kestliattend , rnaeLsn dis Laut soLön , rvsix , Hnxsndt
'i-iseli , wsi <̂ ; inan swLt nislit , dass man ASZnäsrt ist . Luk allen L.ns8tsUnnASN mii

^ _ , . LSvn
dsr eoldsnen Üsdaill « ausLSLsiolinet ; ini Osbranoli bsiin boelistsn ^ .del , der Zan^sn Xünstlsrvslt . — 2n Nab n in allsn Rarkmnsrien .^ r,I .i 'I-elcdnsr ' i ksttpoäer . L . l4«tvNo «r , täisksrant dsr köniZliobsn l ^isatsr , L «rliu

) Ian vsrlanss ststs :
4l64
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Neueste Moden.
(Noch Schlutz dr« Morrrktzrtl«. ringrlongt .)

Ms ' .. '^ >

R»»der H»t aus Vast
artig herabgeböstener Krä
lange Straußfedern legen ,
bändern , die sich zu einer langfchleifigen Masche

SSI » dt t», KN. lk. ^ s kti M» » S avck LUt» » «.
0S(« -Iiiot » »»»«r-k»i »or m Floocdsv L »8 kr .
ü8k «-r»>>»P. Iv. r in O08. N L kr .

» »rittrtalisch ,

Kosenmilch
da äo» dv. te nn<j d«II. dts»t.8vstiönk»ii«»»iiststvi k a ,.

Ls1 »» i>»1iL«n -8Vlk« diorrn 80 Irr.

Tau «Lllge« e ist äas dortsa . gorönso»1oHa »i'ktii'1»«uri1t «1.
DonIcoldloLä , drann onä sodvarr LI. S.üv .

I , v « « « v s« » IL « .
^ »britr: XVM. 0»r1 I n̂äviGstrossv S

oLodstä. L. L. Üokop» , 2ös« rärwx
xrösssron XpotdvIloQ , Üroxuorion, .

Si -ivke : XV» !/l .
1»es : I. VLlMsvkG »»ss S, .

»r I ŷstosoknLnrnv. 2o ÜLdso in alloo '
arkamonsa vto . ?rospvot « grsti».

ikntzrkennnnxssvkrtzidtzn an äle

l.ki»ßn- uns SsMvoü -Msski
, sUs» ?iek in Zkaekorl
s L . W . Oostorn dadov vir von Idnon
» dostoilto >Vaars ordaltsQ nnä sinä rsodt
' Lnkritztien. Litt«, sonckov §is visäor
^n . s. V.

W»rl» ?srobk«, Hs-npimannsxattin,
Vlokstsätt .

Illrossts stuswskl !n Ürsäis, 0»m»»1on, Ürlrstton,

L6 Alstsr xarant. sekttard. ssrosss kissto
^0 von Usinäon-Oxkorä, 2iooüonea- 0 f!

vokLS.LIoiäorro
^
ü^i n . d-einvanä " 11.

oa Mistor, 118 c7»» droit , vorrüxl. 2ioeüoo-
Ov isiovLvä , küidi^, in sodomlen ll llll fl

oävr drvitvn Ltroikon . . . 11.

^0 ^lotor äto. äto. ü .Iltz . Qualität
y/1 Mistor, ISOsm droit , vorrüx- iy Oll ll
vV ijod inlst , rosa . ^^ -OV 11.
yll toinst. k.aindurxorHomäoQvsds, 0 ü
Ov 84 om droit . v 11.
- l̂los krLneo ssä. kostst . xox . ^ »odnLdms.

. c«-ft/n»n,0xwi'tron,SLr'üks»ron, ?IquS,
k Ilsob- , U»n6- unk! 7'osodonlüokol'n, Sorvisttsn , glLtzsr- u»6 Ttnubtiivkorn u. ». w .
I -llnstor auk Vsrlsnxsn xrntis nnä kranoo. _ _ Liorix nnä »Iloin in üor

1.slnon- unä ösumwol!stvs.fsnsddrlb LUX Ln MsvIroÄ . 4S50

Gesteck
knüpfen .

Hie besten svbvai 'ren 8 eillvn 8totfs
zx» Lk»i,11r1 liokorn älroot » » ^ ^Lvatv LN ^ » krNLSprelsvn
8t « lLlL L Oo . , kÄMM io / ürioli , -> r . 4 ,
nnll ^virnoroion ln 6ormixns .ssn Ikdxo inn^ ivrs . Oioso Ltolko slnä all« v^ etal voll
k « »n »n «n r «1i» xokardt nnä üdvrtrvK «!» » I» i8« L1Ä»tät NNÄ !8«I»ÄnI »Vl1
r»II «s VnA «we8 «ne . 6rösstvr Lrkolx in Lnx!a.n6 , ^ .insriirÄ . nnä karis . iVlnstor
umxodonä fianev . 4157

Unbestrittene rbstssebe ist!
8oits als nötdiss ist, xrsikon äLäureü äio

ltant na nnä rorstürsn äon 1?sint.
»

»
INLkiOL

^ 11« Loikon, soldst äio tdsnorston
lranLösisodon , ontdallvn rvsdr
ststs- sr«s» sa^ks» ^—

susti'LNsvdoLolsoolineAott » .
l/2 Voss 1 L°

, I/i Voss 2 L xsxsn LinsonännA in Lriokinarlcon oäor NaednLdmo. ^
- -- Urtdsils uncl ^nsrlrsnnungos « srüsn euk ^/unsoli oingosoriäsl. .. - -

^ ^ ^ IN NX ^ Llkl . , pi -sx - t- iebsn 148 .

^ kira - visrnsulsir
in sotitsn Qolcl - iincl Sildsr -fassuns 3989

sind die VollkommensteImitation und der einzige wahre Ersatz für echte Brillanten .
0>*6H ^Vl6N» VI« ÄIllk1NIlHl6!'8ll'll886 31«

tL^ Z-RI. I - UiL Z.OZ.^ LLA Illngtrirts krsisllstö xratis nnä krsnoo .

Wir alle haben unseren
Arzt gefragt. Janik s

wohlriechendes Haar-
Petroleum ist das
Beste zur Erhal¬
tung und Verschö¬
nerung derHaare .

Probeflacon 1 fl ., großes Flacon fl . 2.50 . Nur beim Erfinder Franz Janik,
k. u . k. Hof-Damenfriseur . Ausgezeichnet Paris , Berlin, Wien , Ehrendiplom,
k. u. k. Staatspreis . Wir«, I. , kreißn-rr- ssse 1 , nächst dem Stefansplatz.

Oanützlä
8 eli>v 6 i 88d 1att .

Xavtlos . 6vruod1o8.
Vfassorälekt .

VnüdortrsülioktzsSodutaraittol kür
ŝätzs Lloiä .

Laniiell ! llubbor Lo.,
tts . indnrx , Vrossv Llotedon 16 .

rinr sollt mit imsors r LedutL -
marLs „ Oantlolä^^ - WH

r/ecke-rd Le/rroeissbiatt ist si-» Va^arrti^so/roirr boiAe/ÄKft. 4163

lätzLl Lvikitus - kNelßisM !
Unsntdsdilied kür jsäo Haoskrao unä Lüxlorin. —
Loioo sedLäliodon 6aso , Loin Lopkvvd, ÜLrom
Ürrtiicd ompkodlon . — Xoin R.L00Ü, kvills ^ seüo,
ndsolut xskaürlos . — äoävrLoit onä üdorsit xo-
draoodskortix . — ksiolielistss , rstjonsllstss rmä
sekoslisltzs Lügola. — doreü sviiiv tzltzgaots ^.os-
stattong (dvodkoioo Vormokvlmrx ) oias 2rorä6 ŝävn
klaosüaltos. Lpiritosvordrsnmmx4 d pro Ltnnäo .

— LxplosjoosxokadrLnsxosodlossvo. -

Stoinvi » L Xitlol
Lsotralo kür Lpiritnsvô vortoux

Pl -Ä8l, ttSt 'I'SNALSSS 4L .
"

(Qasssrmisäsrlaß » I?- ^Vortdsiw L Oomp .) Ltod- ooü HLQgvIsmpoli mit Lpiritosliedt.
" ' »piritaskoodsr «Lrillsot ». — 6as - oaä 3pMtns-Iksi2ökoü . — Irisedo

vaosrdrLQäökso «Voleaa ».
6ss - unä

fün ttelratSLusslLttung
I . ^ vDl1iLA « r ,

läsedlsruieister
Vien , iiunllstkurmei'oil' . 49.

4052 krsis-OoarE xratis .

»S7S
ZrMnxung der lüKlicken sVakrunK

Or . kkommel
'
8 Haematogen

<A0»'0irriAtss , oo^os^rt-'rr'rss ^ aorrroj/kobi- ,̂ O . K.-^ot. 81.Z9L, 79,9 , e/ro^rlso/r »>oLrrss ^9,9, ^9,9)

Söi^ rH/s Ser / / / .- 6L/6 / L

roS/is//s >s/>/>sk/'̂ t//raSms U />aroSs //sänriA cisr» ^ö>/- s/' //o^s/r U §kä>^n/iA </s § 6s §ammk-/Iks/' «s^L/LksmL .
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ln Ser Serliner Nöniglieken Oper in Unwesrnveil
Seiner Majestät Ues Kaisers vvildeim II. mit « «
« » » sensationellem Erfolg aufgefübrt. » «r «

FfsGenbrööel.
^ von diesem Werke, das seit Monaten ohne
Unterbrechung an der Berliner königlichen Oper
ausgeführt wird , sind folgende Arrangements
erschienen und durch jede Musikalienhandlung
sowie vom Verlag zu beziehen : ^ ^ ^

Lallet von H . Regel
nach einer Idee von R . Uollmann .

Musik von Johann sirsuss f
(Nachgelassenes Werk).

vollständiger Llavlcr -Aurzng . . . . ^ 7.20 — Mk. 6.—

Potpourri k, II.
Für Llavier, zweihändig . . . 3-- -- „ 2 .50

„ „ vierhändig, complet „ 5 .40 -- „ 4 .50
„ „ und Violine , „ „ 4.80 ^ „ 4 .—

Aschenbrödel -Walzer.
Für Llavier, zweihändig . . . . . 2.40 -- „ 2 .—

„ „ vierhändig . . . „ 3 .60 -- „ 3 .—
„ Zither . 2.16 —

„ 3 - --
„ 1 .80

„ Llavier und Violine . . . 2.50
„ Violine solo . „ 1 .50 - „ 1 .25

Tauben-Walzer.
Für Llavier, zweihändig . . . . . 2.40 ^ 2 .—

„ „ vierhändig . . . „ 3.60 3 .—
„ Zither . „ 2. 16 - 1 .80
„ Llavier und Violine . . . „ 3 .- 2 .50
„ Violine solo . .. 1 .50 - " I .2S

probirmamsell, Volta fran?aise .
Für Llavier, zweihändig . L" 1 .50 — INk. 1 .25

Promenadeabenteuer, Polka mazur.
Für Llavier, zweihändig . . . .

Liebesbotschaft , Salopp .
Für Llavier, zweihändig . . .

Piccolo-Marsch .
Für Llavier, zweihändig . .

Aschenbrödel -Huadrille.
Für Llavier, zweihändig . . .

Lntre -Act (Vorspiel zum III . Kct) ,
Für Llavier, zweihändig . . . .

„ „ vierhändig . „ 2 .16
„ „ und Violine . . 2 .16 —

Textbuch -er Handlung . „ — .36 —

1 .50 —

1 .50 ^

1 .50 —

1 .50 - -

. . 1 .50 --

1 .25

1 .25

1 .25

1.25

1 .25
1 .80
1.80

- .30

Sammtllche Arrangements find leicht
spielbar und infolge ihrer hocheleganten
Ausstattung zu Geschenken sehr geeignet.

Die Zusendung vom gefertigten Verlag erfolgt portofrei gegen Einsendung
des Betrages in Noten , Briefmarken oder gegen Postanweisung. ^

Gesellschaft für graphische Industrie
Wien , VI/2. Gumpendorserstraße 87.
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Ern Luther-Denkmal.
„ Herzlieben Hausfrauen Katharinen Lutherill Doctoriu Züls -

dorferiu, " schrieb Dr . Martin Luther an seine Gattin . Dies erklär !
sich daraus , daß er für sie das kleine Gut Zülsdorf oder Zölsdorf im
Leipziger Bezirk bei dem Dorfe Kieritzsch als Witwensitz erwarb . Er
lüuterließ es ihr nebst Bechern und andern Kleinodien , die ungefähr
einen Werth von 1000 Gulden hatten , allerdings nicht schuldenfrei , da
noch 450 Gulden darauf lasteten Nach Luther 's Tode sah sich Katharina
bald genöthigr , das Gut zu verkaufen . Baufällig , wurde es im XVIII .
Jahrhundert abgebrochen , um völlig vom Erdboden zu verschwinden

-

: rZK
f ., Ms

UNMZWs-KWMM
RÜDE
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'MM

Am 2 . November 1817 ließ der Besitzer des Rittergutes Kieritzsch , Herr
v . Helldorf , an der Stelle , wo Zülsdorf gestanden , eine Säule aus
Sandstein errichten , die die Aufschrift trug : „Hier wohnte Dr . Martin
Luther . " 1883 bildete sich nun in der Stadt Borna , Bezirk Leipzig ,
ein Verein , dessen Absicht war , dieses einfache Denkmal durch ein
würdigeres zu ersetzen und außerdem Witwen und Waisen lutherischer
Geistlichen und Lehrer zu unterstützen . So entstand das jetzige Denk¬
mal , das wir unseren Leserinnen im Bild vorführen . Es besteht aus
einem über einer Stufe sich erhebenden Sockel , der eine 2 '/ , Meter
hohe Pyramide trägt , durchaus aus schwedischem Granit gearbeitet . In
den Sockel sind in schöner Umrahmung aus Erz die gegossenen Reliefs
Luther

' s und seiner Gemahlin eingelassen und darunter ist zu lesen :

„Zur Erinnerung an Dr . Mart . Luther und Kath . Luther . 1883 ." Das
Ganze ist etwa 5 Meter hoch und wird durch eine Eisenumzäunung
geschützt. Das Denkmal gewährt mitten im freien Felde direct an der
Verbindungsstraße zwischen Kieritzsch und Braunsdorf , einen überaus

imposanten Eindruck . Ter Denkmalsplatz selbst , auf dem einst Zülsdorf
sich erhob , ist mit Tannen und Sträuchen : umstanden .

IV 0 . VIktM .
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Sport.
A « a1r « rrch »tosraphie .

Ein haltbares Klebemittel , das nicht nur für das Aufziehen von
Copien verwendet weiden kann , sondern auch für andere Klebezwecke,
wird auf folgende Weife hergestellt : Man läßt 100 Gramm Gelatine
in kaltem Wasser aufquellen . Das überschüssigeWasser wird abgegossen
und die Gelatine durch leichtes Erwärmen gelöst. Dann fügt man
unter Umrühren hinzu -: 50 Cubikcentimeter Wasser, 150 Cubikcentimeter
Alkohol, 50 Cubikcentimeter Glycerin und 20 Tropfen Carbolsäure .
Dieses haltbare Klebemittel erstarrt - in der Kälte . Vor dem Gebrauche
wird die Flasche

^rn warmes Wasser gestellt , worauf sich die Masse löst .
Stark imtkrcxponirte Platten werden nach einer Angabe von

L . Henderson in der „Photographischen Revue " nach dem Entwickeln,
ohne zu fixiren , mit Quecksilberchlorid gebleicht , dann gewaschen und
hierauf im Tageslicht mit Ammoniak geschwärzt. Man erhält auf diese
wenig umständliche Weise ein schönes, kräftiges Negativ ohne Schleier
in den Schatten , welches nach dem Waschen und Trocknen wesentlich
bessere Abdrücke liefert . Man möchte annehmen , daß sich diese Platte ,
da sie nicht fixirt ist, im Licht verändern sollte ; dies ist jedoch keines¬
wegs der Fall .

Automobilisrnus.
In Rußland beschäftigt man sich gegenwärtig im Kriegsministerium

eingehend mit der Frage der Heranziehung von Automobilen zum
Transport von Munition , Proviant rc . Vorerst plant man die Er¬
richtung einer Fabrik in St . Petersburg , worin die Autvmobilbestand -
theile fremdländischer Provenienz montirt werden sollen. Die dort her¬
gestellten Fahrzeuge sind für die Ministerien des Verkehres und des
Krieges bestimmt. Vor etlichen Wochen wurden die ersten Transport -
Versuchsfahrten vom Nikolaus -Bahnhof zum Artilleriegebäude unter¬
nommen , die einen guten Erfolg hatten .

Die Königin von England ist nunmehr , dem Beispiele ihres
Gemahles folgend , gleichfalls unter die Automobilisten gegangen . Mit
der Prinzessin Victoria nahm sie jüngst , einer Einladung Mr . Harris
Springer 's Folge leistend, in dessen neuem IKpferdigen Napier - Wagen
an einer längeren Fahrt über die Surreyberge theil . Der Weg führte
durch Dorking , Redhill , Reigate und Newlands Corner nach Guild -
ford , wobei das Fahrzeug die ab und zu sehr bedeutenden Steigungen
mit spielender Leichtigkeit bewältigte . Am Tage nachher machte die
Königin eine nicht minder vergnügliche Fahrt in einem Automobil
ihres Gemahles . Die enragirte Chauffeuse erhält nunmehr einen eigens
für sie erbauten Prachtwagen .

Nadf «hren .
Der Große Preis von Paris gelangt am 8 ., 12 . und 15. Sep¬

tember zur Entscheidung . Die „ Union Veiooixsckique äs Lrsnoe " hat
eine Garantiesumme von 20000 Francs für die Veranstaltung zu depo -
niren rind sämmtliche Kosten zu tragen . Wie alljährlich , ist das Er¬
trägnis den Armen der Stadt Paris gewidmet. Außerdem ist von:
Pariser Gemeinderath die Gründung eines Großen Preises für ein
Straßenrennen beschlossen worden , das blos Amateuren offen sein soll .

lieber die Hygiene des Radfahrens hielt Dr . S . Merkel in Nürn¬
berg kürzlich einen Vortrag , dem wir Folgendes entnehmen : Das Rad¬
fahren ist nur gesunden Personen zu gestatten. Bei körperlichen Ge¬
brechen, Erkrankungen und Neigung zu solchen , bei jugendlichen und
älteren Personen ist vorerst ärztlicher Rath einzuholen . Der Renn¬
sport beim Radfahren ist zu verwerfen . Das Radfahren faßt
Dr . Merkel als eine Art von Heilgymnastik und in moralischer Hinsicht
als Förderung des Selbstvertrauens und Anleitung zu raschem Denken
und Handeln auf . Wichtig ist vor Allem ein gerader , aufrechter Sitz,
damit jede Compression der Brust - und Bauchorgane vermieden werde .
Sattel und Pedale sollen in einer solchen Entfernung voneinander an¬
gebracht sein, daß die untere Extremität gerade gestreckt ist . Die Fahr¬
geschwindigkeit ist für den Anfang auf fünf Minuten für einen Kilo¬
meter festgesetzt und soll nur allmälig gesteigert werden . Als Uebersetzung
empfiehlt sich zunächst eine 63zöllige, bei größerer Hebung eine bis 68 Zoll
wachsende. Die zweckmäßigste Kleidung ist die wollene . Damen haben
unter allen Umständen das Corset abzulegen . Lange , faltige Röcke sind
verpönt . Ein möglichst glatter , sogenannter getheilter Hosenrock ist wohl
zur Zeit der geeignetste. Die Kopfbedeckungenmüssen dem Winde möglichst
wenig Widerstand bieten . Während und nach dem Radeln ist der Alkohol¬
genuß thunlichst einzuschränken. Limonaden , Selterswaffer und alkohol¬
freie Getränke wie Frada sind vorzuziehen . Die Ernährung sei reichlich
und bestehe nicht in zu schwer verdaulichen Speisen . Zu empfehlen ist
das Radfahren bei Neigung zu Fettherz , Zuckerharnruhr , Gicht, leichteren
Bleichsuchtsanfällen von Mädchen , bei Magenerkrankungen , bei mit
chronischer Verstopfung Behafteten und manchen Frauenkrankheiten .
Schädlich ist es für Blasenleidende . Wer das Fahren blos zur Erholung
oder zum Vergnügen betreibt , geht am besten über eine Fahrstrecke von
von 40 bis 50 Kilometer in der Ebene per Tag und eine Steigung von
3 Percent nicht hinaus . Ein weiblicher Arzt in Boston hat auf die
Frage , ob sie das Radfahren für eine normale Fran für zuträglich
halte , geantwortet : Ja , wenn es mit Maß und Ziel geübt wird , in

passender Kleidung , in richtiger Haltung , zur richtigen Zeit .
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Das Kaiserin ELiMetk-Denkmal in Salzburg .
Ziehe Abbildung im Hest SS auf Seite Stt .

Der verewigten Kaiserin , deren Andenken in den Herzen aller
Oesterreicher unauslöschlich weiterleben wird , ist nunmehr in der schönen
Stadt Salzburg ein Denkmal , von Hellmer's Meisterhand geschaffen ,
errichtet worden . In dem Parke , der den Salzburger Bahnhof umgibt ,
hat sich die hohe Frau zum letztenmal auf österreichischem Boden
ergangen , den Schnellzug erwartend , der sie nach der Todesstätte ent¬
führen sollte. Es war ein sinniger Gedanke, an dieser Stelle , inmitten
der herrlichen Gebirgswelt , für welche die Kaiserin so schwärmerische
Neigung hegte, an der Grenze des Bayerlandes , dem die edle Frau
entstammte , und zugleich an der Schwelle Oesterreichs, dessen Fürstin
und erste Frau sie war , ein dauerndes Erinnerungszeichen zu setzen.

Das Denkmal , von dem wir im letzten Heft eine vorzügliche
photographische Aufnahme Wiedergaben, möge sich die Leserin umschlossen
von einem Rondeau geschnittener Bäume , von einer Art heiligen Haines ,
vorstellen, so daß es erst beim Eintritt in diesen stillen Raum sichtbar
wird , von dem Fond einer grünen Laubwand — einer Exedra — sich
in lichtem Glanz abhebend . Und nun versucht uns der Bildhauer in
die Täuschung zu versetzen , als ob die Kaiserin , die sinnend einher¬
wandelt , uns entgegenkomme. Die schlanke Gestalt , die auf einem mäßig
hohen , runden Sockel postirt ist , hat Hellmer nämlich gehend dargestellt.
Es ist von jeher das Bestreben dieses Künstlers gewesen , möglichst viel
Leben in die Plastik zu bringen , indem er seine Figuren (auch auf
Denkmäler ) in einen Vorgang , eine Scene hineinversetzte. Es ist das
eine sehr erwünschte Durchbrechung der herkömmlichen Schablone . Seit¬
dem der Geschmack sich von der übertriebenen Lebhaftigkeit der in
Oesterreich sv stark vertretenen Barockplastik abwandte , waren die Ge¬
stalten der Denkmäler immer mehr in Starrheit und Steifheit ver¬
sunken , was in das langweilige Schema der beliebten „ architektonischen
Anordnung "

(an jeder Fläche ein paar angeklebte Figuren , an jeder
Ecke ein berittener Posten ) sehr gut hineinpaßte . Den im Monument
Dargestellten in eine Thätigkeit zu versetzen , die für den Lebenden
charakteristisch war in dieser Thätigkeit aber einen geeigneten Ruhe -
punkl heranszufinden , der mit den Mitteln der Bildhauerei wieder¬
gegeben iverden kann , dies ist der einzige Weg zur Wiederbelebung dieser
Kunstgattung . Man verzeihe mir diesen Excurs ; ich hoffe, daß er doch
die eine oder andere Leserin zu einer richtigen Beurtheilung von Denk¬
mälern , an denen sie täglich vorbeigeht, veranlassen wird , und kehre
zur Schilderung der Elisabeth -Figur zurück .

Die Kaiserin ist in einem einfachen Kleid dargestellt, das nur um
die Schultern mit Spitzen geputzt ist Die Hände hängen gefaltet über
dem Schoß herab , ein schwerer doppelter Flechtenkranz umgibt das
Haupt . Und die Züge des Gesichtes sind, trotzdem an Wangen und
Augen die Spuren erlittener Schicksalsschläge erkennbar sind, von
lieblicher träumerischer Schönheit . Die Ähnlichkeit der Plastik ist nach
dem Ausspruche aller jener Persönlichkeiten, welche die engere Umgebung
der Kaiserin bildeten , eine überraschende. Der Kaiser selbst äußerte nach
der Enthüllung des Denkmals zu Prof . Hellmer : „Ich bin sehr erfreut
über das Monument . Es gefällt mir vorzüglich. Es ist vor Allem sehr
ähnlich und besonders charakteristisch durch die Schlichtheit und einfache
Auffassung . Seitdem ich das Denkmal in Ihrem Atelier in Wien ge¬
sehen , haben Sie daran Manches Verbeffert . Wenn man links vom
Denkmal steht , ist die Ähnlichkeit eine geradezu frappante . Ich danke
Ihnen nochmals und beglückwünsche Sie !"

Die Schlichtheit in der Erscheinung , die der Kaiser in dieser
Ansprache hervorhebt und die auch aus unserer Abbildung ersichtlich
ist, bedarf einiger erklärender Worte . Der Künstler hatte die Wahl
zwischen einer glorificireuden Darstellung der Monarchin und jener
vornehm -discreten Auffassung der feinfühligen , durch viele Leiden zur
Resignation geführten Frau . Das Erstere wäre vielleicht bei einem
Denkmal in der Reichshauptstadt , wo sie in glücklicheren Tagen dem
Volke in majestätischer Hoheit erschien , am Platze gewesen. Aber die
Lebensepoche und das locale Moment , an die Hellmer hier anzuknüpfen
hatte , entschieden für jene Form , die nunmehr zur Ausführung gelangt
ist und für die der Bildhauer eine so besondere Eignung hat . Gerade
die Art Hellmer 's , ein Denkmal mit zartester Aufmerksamkeit in intimer
Betrachtung hinzustellen , ist ja den Wienern aus dem Schindler -Deukmal ,
das unseren Stadtpark ziert , zur Genüge bekannt.

In Laaser Marmor ausgeführt , steht nun das Werk zur ewigen
Erinnerung da , ein neuer Zielpunkt für die vielen vorbeizihenden
Fremden , die es zu ernstem Sinnen anhält . Wenn man das Bahnhof¬
gebäude verläßt und sich nach links wendet, gelangt man mit wenigen
Schritten zu jenem kleinen Rondeau , in welchem das Andenken an
eine der größten und edelsten Frauen , nicht nur Oesterreichs, sondern
der ganzen Welt nnd aller Zeiten die Besucher zum weihevollen Culms
geläuierter Menschlichkeit erheben mag . vr . Imdvig Lbols .

In äsn ^Vjrknnxskrsis gekoren : Kosmsiisotis IVlassags . äas Erkalten
eines krisele !» sekönsn Isints , Entfernung äsr QesiLntsksklei', vis :
6s8ioli1sbaar6 (Epilation rur äauertiakten Entfernung äos Oesielits-
kaares ) , gries «, Mlvsssr , Zommsrsprosssn , VssobvUIsls, 6s8iobl8- un6
Ka8enrötbe, Vahren , Muttermals , unreine Lüste (getarnter Hals ),

Lunrsln , Karben sto .
_ _ _ von drlstlioken Anträgen volle man nur 20 Heller in Clarken bei-

!!. , ^ lsisvkbsoksrgarss 14, legen unä soll runäodst äer ^VunsoE äes Eatienten mitgvtlisilt voräen
111. VH .U) ) i. Ztook. 10—11, 3—4 Ekr . voraufäer ^ rrtäiervsokentspreokenäen Eragensekonselkststellenvircl .

MmrikMie

^ ailanä

t jlell
*

7 smArinüen -
sss

1 > Uen

4 sind soit meb I' als 15 dabren als erprobtes , angsnebm sobmsvkondss unä mllck vlikondos Vbkübrmltlvl t

st allgemein eingekübrt ; sie vercken von bsrvorragendsn Zerrten insbesondere knr lü 'nue » nnä Xinder sovis kür t

^ Hlännsr mit sitrsnäer Ilebensvelss , knr Hämorrboidal -Imidende ete . einpkoblen nnck ckem tbensren , kranWsisobsn s
st I'rndnet sowie allen drastiseben killen nnd bitteren blxtiaeten vorgerngen . kreis einer Hcilueiltei X 1.59 . t
st Oie glslobs , mild abknbrende IVirknng wird erhielt mit k

ZteN'r 7amsrinüen-Lx1ract l
st das , in Vtasser gelöst , ein Kstränb von angenebmem , erküsebendem Oesebmavk lisksrt . — kreis einer ^
t kinseilv X 1 .50. MW- Iletailvsrkauk in allen Lpotbeksn . -WU koKVkkSWSl llMill ülö Wel -äMsilö II IlvWM . t 11 ^ ^ ^ eckt ImgöstM üLcst

» -V 11 » 11 » Oniginslrecepk» > zsZ zM . 6?Nndens.
ppZmNrt d. d. liöcstslen Stscli . Preis :

Kgl. Ppeurr . Sissismevaille .

Or . SscllltL ^ v , 4L-,8
tc . u . Ic . btotapottislrs , SalrdurL -

I^-Mtima86tiLn6n
„ , ^ Anerkannt vorrÜAÜcbe , mit den neuesten Verbesse -

I WW^ MW runden versebene kamilien - und Handwerker - diab -
D mascliinen , kür deren Oüte jede Oewäkr geleistet wird .
M Oie kabrik baut allsscliliesslicii ^iäkmascliinen

und ist vermöge ibrer ArossartlAen kinriclitunA im 8tande ,
das denkbar vollkommenste und AedieZenste kabrikat

biskeres ist aus den kreisbückern ru erseben .
biiederlaZen in den meisten Städten Oesterreicl, -

rM Ungarns und veutsclilands . iso»

ßWtWtWl vie run Hunsü -
süiviloi ' ei tiervorrsgend gut geeignet .

zWWU - WKE .
6 . 81 . lizlmgziliiüsüfsdli !! ,

^ - ^ - vegründet,862 . ^ a >86 r 8 lautkril . woo Arbeiter .

veuounnc v « . k/tv
/ §/7sLv^ /'

mit rubsrs/tot

Von OKI . kllrklimeiir
s . kirs So ^s
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Kleine Anzeigen .
„Kleine Anzeigen " können mit Adresse oder Chiffre erscheinen . Chissrebriese

werden übernommen nnd gegen Vorweisung des Jnseratenscheines ausgesolgt, recoimmm-
dirte Cbiffrebriese znrückgewiesen . Auskünfte werden von 9 Uhr Früh 12 Utr Biittag und
von » Uhr Nachmittagbis 6 Uhr Abends unentgeltlich ertheilt , Inserate auf Wunsch versagt.

In der Rubrik „ Kleine Anzeigen " wird die Zeile (circa s Worte), zum
Preise von 8(1 Heller, bei Stellengesuchen und Uttterrichtsusserten zum ermäßigten
Preise von so Heller berechnet. Die erste Zeile in fetter Schrift zum gleichen Preise.
Inieratenannahme bei jedem Annoncenbnreau nnd bei der Jnscratenabtheilung der
..Wiener Mode" . Wien, VI . Gumpendorserstraße 87

Nnslchtskarten -Tansch -Offerte nur mit Angabe der Adresse 1 Krone So Heller.

Käufe und Verkäufe .
Decorations-Handstickapparat,
mit welchemjede Dame dieschönstenSticlereieu
auf alle Stoffe sowie Smyrna -Imitationen
plastisch schnell ansführen kann . Der Apparat
istohneLernenzu handhaben. Prosp . gratis u .
franco. .̂ rmiu ^ ürmai , Wien, IX . Koling. 9 .
Enthaarungs-Pulver „Akme"
ist das einzig sicher wirkende Mittel zur Entfer¬
nung lästigenHaarwuchses. PreisperSchachtel
st. 1.50, auch Postversandt. — Nur durch :
Parfümerie li . Kurier , Wien, I . Adlerg. b/4.

Unterricht .
Nuisoii Satanek, I Schotten
ring 2, Thur 28 . Fräuleins werden gründ-
lichst im Schnittzeichne,i(neues System ohne
Schablonen), Zuschneider : und allen Fächern
der modernen Damenschneiderei praktisch
ausgebildet. Damen mit Vorkenntn.issen ge¬
nügen zur vollständigenAusbildung 1 bis 3
Monate . ZQjähriger Bestand des Instituts .
In der vestrenommirte » beh .
conc. Privat Leyranstalt für Schnittzeichnen
u. Kleidermachender Kath . Poukar , Wien ,
lt. Hoher Markt 1« , werden Damen in
3—6 Monaten gründlichst in allen Fächern
der Damenschneiderei ansgebildet. Schnell-
eurs im Schnittzeichnen. 'Nach der Lehrzeit
Arbeitsbuch u.Zengnis, s. AuswärtigePension.

Bestrenomnnrteste beh . conc .
Privat -Lehranstalt für Schnittzeichne »
nnd Kleidermachen , Atelier für Robes
und Confecti » » Mme . Adele Pokorny -
Lippcrt , Wien , I . Sviegelgasse 15 , nimmt
Schülerinnen täglich auf . Für auswärts
Pension. Prospecte gratis !_ .

Verschiedene Anträge .
Handschrift- Beurthellnngen

erfolgen gegen Einsendung von 10 bis 20
Zeilen . Honorar X 1.— in Briefmarken.
6 . PLseksr , Belisoe (Slavonien ) .

Elegant complet eingerichtete
möblirte Herrschaftswohnung
3 Zimmer , 2 Cabinete, 2 Dienerzimmer,
Badezimmer, Borzimmer und Küche sammt
Bett-, Tischwäsche und Service zu vermiethen.
Personenaufzug im Hause . I . Köllnerhofg. 6 ,
2. Stock, Thür 7 ._

Pension für ein Mädchen,
eventuelljüngeren Studirenden bei bemährten.
Schulmanne i . R . in Wien. Töchter Lehre
rinnen . Eventuell Unterricht oder Nachhilfe ,
französische Conversation, Clavierbenützung
Gewissenhafte erziehliche Leitung. Eigenes
freundliches Cabinet, Gartenaussicht, nächst
Cottage. Anfragen unter „L . Ik,
an die Jnscratenabtheilung d. Bi _
Damenhüte, elegant und chic
arrangirt Mme ^.nnls Ltzrxsr , Wien, II .
Praterstraße 68 .

I 0 L1

jl>W Kbillsg
inii ineinein >85 Oentimeter
Innxeii 8i88en - l. veele>-
ltgse Iinds «vieltes iniolAs
vieirelinmonstlivken Oebrnu-
eliss inninsr selbstei tuiutenen
koinnde erkalten . visseibe ist
als (iss einrixe Ilittel xexen
Auslsllen der iiasre , rnr För¬
derung des VVueli8tkum8 der¬
selben , ^nr 8tärkung des Hasr -
bodeN8 nnerkünnt ivordeu , sie
befördert bei Herren eine»
vollen , kräftigen ösrtvtliob8
und verleibt sebon nneb kur ^ein
Kebrnuebe sorrobl dein Kopf
nls nncb Zartbaar nntürlloben
KIsnr nnd fülle nnd beivabrt
dieselben vor frübreitigem 8r
grauen bis ln das böebste älter .

Preis eines Hegels
II . L, 2 , !i uilll u 3 .

Po8iv6 f83 ncli täglich
dsi V « i 'ein8 «n <1r»i»ßxäss Sslrsges
oätzf mitte>8t
äer ganrsn well aus kier Fabrik, vo -
kin alle Auftrags ru noktsn sind.

Anilil Lsillgg ,
Wien , >, 8siIölW8 S 5 . ü
SveUn , fsikllmIlLtl'. SK .

«

Verlag der „Wiener Mode" Wien VI .
! § >« Huurt rcliS« r« dleibrn . LLül

mit vielen Vignetten . Der Einband ist mit einer mehrfarbig ans¬
geführten Zeichnung von Künstlerhand geschmückt . Vierte , vermehrte
Auflage .

Als Geschenk jeder Dame willkommen .
Preis L 6. — — AK . 5 . — .

horzuzsprets f . Abonnentinnen d . „Wiener Mode " L 4.80 — AK . 4 . — .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direct vonr
Verlag gegen Einsendung des Betrages (auch in Briefmarken) .l

slik IWllMlllIs!
Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch
unregelmäßige Lebensweiseein Magenleiden, wie :

Magenkatarrch , Magerrkvampf ,
Magerrschmerren . schwere Uerdauung oder Verschleimung

zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empföhle », dessen vorzügliche
Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind . Ls ist dies der

Hubert Ullrich 'sche Kräuterwein .
G Ist uns vsrLÜKiLvIren , G
G k»«Luir <r6i »ei » Lirsiutvri » HVvii» bervitvt , in <L D
G stLrlrt V»« L«vt <1en VsrrLLuanxso ^KrrrRisrriTis «Los G
M ALvusvlLsi ». bvsoitiKt V«r «ik»iUui»K8stÖru » Kx̂ n D -
D nircL virkt rrrrk «ti « üliiles . E

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweins werden Magenübel meist
schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauche, !.
Ssmptome, wie : Kopfschmerzen , Ausstößen , Sodbrennen, Blähungen, Nevelkeit Nlit
Erbrechen , die bei chronischen (veralteten) Magenleiden um so heftiger auftreten,
verschwinden oft nach einigen Mal Trinken.

und deren unangenehme Folgen , wie Be -
Hemmung, Kolikschmerzen , Herzklopfen ,

Schlaflosigkeit , sowie Blutanstauungen in Leber , Milz und pfortaderststem (Hämor¬
rhoidalleiden) werden durch Kräuterwein oft rasch beseitigt . Kräuterwein behebt Un¬
verdaulichkeit und entfernt durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem
Magen und Gedärmen.

Hageres , bleiches Aussehen , Blut -
meist die Folge schlechter Bei

dauung, mangelhafter Blulbrldung und
eines krankhaften Zustandes der Leber . Bei Appetitlosigkeit, unter nervöser Ab¬
spannung und Gemüthsverstimmung, sowie häufigen Kop fschmerzen, schlaflosen
Nächten , siechen oft solche Personen langsam dah in . AU "' Kräuterwein gibt der
geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls . Kräuterwein steigert den
Appetit, befördert Verdauung und Ernährung , regt den Stoffwechsel an , beschleunigt
die Blutbildung, beruhigt die erregtenNerven und schafft neue Lebenslust . Zahlreiche
Anerkennungenund Dankschreiben beweisen dies.

KrLutrrwein ^ 2" haben in Flaschen L fl . i .50 und 2. — in den Apotheken
von Wien und Wiens Vororten, sowie in ganz Vesterreich -Ungarn in den Apotheken ;
in den Apotheken Deutschlandsin Flaschen L Mk . t -25 und ^.75 ; in den Apotheken der
Schweiz , Frankreichs , Belgiens u. s. w. in Flaschen ä. Frs. 2.50 und Z.50 , sowie in
allen größeren und kleineren Vrten des In - und Auslandes rn den Apotheken .

Auch versenden die Apotheken in Wien: Apotheke „Zum König von Ungarn ' ,
1. . Fleischmarkt z, Krebs-Apotheke , I ., Hoher Markt 8 (Palais Sina), Mohren-
Apotheke , I ., Tuchlauben27, Apotheke „Zum Kronprinz Rudolf" , I . , Rudolfsplatz 5,
L. Haubner's Li'gel-Apotheke , I ., Bognergaffe 3, Apotheke »Zum heiligen Geist ",
alte Stadt - und Bürgerspitals-Apotheke , I ., Gperngaffe ich, alte k. k. Feld -Apotheke ,
1., Stefansplatz 8, Apotheke „Zum heiligen Leopold " , II -, Schiffamtsgasse l3,
Franciscus-Apotheke , V., Schönbrunnerstraße ! 07 , Apotheke „Zum goldenen Kreuz " ,
VII , Mariahilferstraße 72, Apotheke „Zur Mariahilf ", XI ., Simmeringer Haupt¬
straße 81 , Dreifaltigkeits-Apotheke . XIV ., Mariahilferstraße 1Y5, Apotheke „Zum
schwarzen Adler ", XVI ., Kirchstetterngaffe 36 . Drei und mehr Flaschen Kräuterwein
zu Driginalxreisen nach allen Grten Desterreich -Ungarns .

Voe l̂selialimuiigen vlnd gevvaent ! "W8

I-Iudsct OIIciQti 'sQtiSn kciiutecnviii .

Mein Kräuierwein ist kem Geheimmtttel; seine Bestandtheile sind : Malag .wein
q.50,0, Weinsprit 50,0, Glycerin 100,0 , Rothwein 2H0,0, Lbereschensaft 200,0 , Kirsch '
saft 320,0, Fenchel , Anis, Helenenwurzel, amerikanische Kraftwurzel , Lnzianwurzel,

viekSäv
Häme 11 iE

( vie vollkommene

-

m 6 ^ .
-5 ? )^.
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MMMO SlSISle :

Heden Kfeior-Kranzrättzsol.
(Zum lvo . Geburtstage einer Dichters.)

1. Nebenfluß der Wolga.
2 . Name mehrerer Päpste,
s . Hofburgschauspielcr.
4. Gebäck.
L. Eine der großen Sunda -Jnscln .
5. Stadt und Muß in Rußland .
7. Damenhalspelz.

», bau , de», dv, dl«, es, ga, da , I«, mors, n«, o, o,
rsi , trsl , nr .

Hat die Löserin vorstehende 16 Silben derart in
die wagrechten Felderreihen der Figur geschrieben ,
daß dieselben Wörter von der oben angeführten Be
dcutulig ergeben, so nennen die Buchstaben auf de»
mit arabischen Ziffern markirtcn Feldern einen vor
100 Jahren geborenen berühmten Balladendichter.

Schlummer Htöstelsprung .

ich Gn

se nacht bis gu lieb' te

grüß' chen ich dich der lacht

schla nie bild te gen «acht denn be

mein lieb mild zur bist wacht mor doch

ruh ' ja will still mein lie

auch träu träum geht du nun

dich men

Logogriph in Aistichonform.
(An eine schöne Schenkin .)

Sollst du mit „u " es credenzen dem Gaste, der dir
gewogen

Thu ' es und lächle dazu , sonst nennt er 's einen —
» ud. Sxerling. mit

rösnigen -er Nälhsel in Heft S2
Auslösung des geographischen Leisten -

Mosaikräthsels .

p 0 K ff? A x L I.
8 o 8 IV 8 I 8
K A K 6 I 8 8 8
L 8 A 7 8 0 8 8
8 6 8 A ll 8 8
r o k 1 8 6 8 8
N o 8 I 8 I A 8

0 ff' 8 8 A 8 I.
Die beiden Diagonalreihen zeigen :

Portugal — Lissabon .

Auflösung des magischen Silbenräthsels :
„Die Vogelscheuche ."

Man läßt die Silben so auscinanderfolgen, wie
cs die zu ihnen gehörigen Nehren, vom Boden auf-
steigend , der Reihe nach von links nach rechts an¬
deuten. Es resultirt :

„ Dem Furchtsame » rauschen alle Blätter ."

WM
in erster Linie dem Gebrauche der augeuehmsten ,
wirkungsvollste » ,

Original Pasta pompaöour,
erfunden von weil. Medic. Dr . A . Rix . Dieses Schön¬
heitsmittel verursacht bei Anwendung eine lebhafte ,
frische Gesichtsfarbe , blendend schöne« , salten¬
lose « Teint selbst bis ins späteste Alter , vertreibt unter
Garantie (bei sonstiger Rückgabe des Geldes )
Sommersprossen , Leberflecke , Blatternarben , Wimmerl » ,
Röthe , jede Unreinlichkcitder Haut, angewendet schon
seit 40 Jahren von allerhöchsten Herrschaften ,
Künstlern re ., worüber Atteste und Dankschreiben auf¬
liegen . Der Beweis für Güte und Unschädlichkeit dieses
Schönheitsmittels ist der 4 (»jährige Bestand , wo
während dieser Zeit tausende derartige Mittel entstanden

und wieder verschwanden . Preis per Tiegel für 6 Monate fl. 1 .50.

pompaclour - IVIilcd

überzieht die Haut sofort mit milchartiger Weiße, bleibt selbst nach dem Waschen ans
dem Gesichte hasten . - Original -Flacon fl. 1.50 . Pompadour-Seife so kr. , Pompadour-

Poudre in rosa , cröme, weiß fl . l .ss .
Man wende sich vertrauensvoll an VVlllisIrrnns Nix Or . IVvvs . Sötins
( /Xnton Nix L Nrucisr ) , alleinige Erzeuger der echten Dr . Rtx' schen Präparate ,

Wien , Praterftraßc 1 (i . Bei Ankauf nehme man nur plombirte Pakete.
Depots : N . Hirnbal 's Nachfolger B . Burger , Parfümerie , I ., Adlergaffe 5 :
K. Gufchonik Zu» . , I . , Bognergasse 5 ; Fritz Gantzler , I . , Tuchlaube» 18 ; Joh .
Amschlinger , II . , Praterstraße 52 ; David Sprung , II -, Taborstraßc 8 ; I . B . Filz
L Sohn , k. k. Hof -Parfumeur , I . , Graben IS ! Niklas L Rodek , I . , Kupferschmied -

gasse 2 ; M . Wallace , Badener Drogenhandlung , I ., Kärntnerflraße so.

Kin 6 sn -

^IZKrmittvI
rationellst« Tusätro rur llutimlloli.

reine Doxdoimnaltzooo miß Voräannngs -
salsen ; ollns Fbkvbiwirkunz.

Verbessert :« I >isbi § siii »vs ill ? ulvsrkorm .

,nr v«Iisn . vroesrlsn . Lolonlalroaaronlianülnns «».

O!s LUellse , Lilo Inllalt . 1 Mark 50 ocker ab llabrik
tz Melissa traneo gegen kostnaobnabme 2 «laiL.

llädrmittellsdrL Muvdsu s . w. b. s . inpasing.

lli « Vsnssi, «>ß - jßiißk « i >»,ng liin pnivsße

Leinen - unä ZsumvoNvssren - Mnufaciur

X . l'LLL 'S '
ompneblt sieb 2UM B «2U§ von Mtzisssn unä kardiAtzn Dsinsuvaaren . Ls xslanASn nur
äis sollässtsn Sorten rum Vsrsanät unä sinä äis sogenannten billigen Maaren aus-
gssolllvsssn. Lssonäers smpkobisn: kumburgsr i.öinsnv,sdsn, irisnüsr un6 sodlesisobs
deinen, Kausleinsn in allen Breiten kür Leib - nnü Bettväseae ; Lbirtings, Oraü! unü
Osmast, piquö , ösrokents , nsiss unä bunt ; Oamenlortsn , Vongrsss-Ltotfe 211 Vor -

bängen in 6reme unä Wsiss , farbige Vasok- ldsikisrsloife u . s.
m von 'pisek - unci kiauLwäscke naek ^ nALbe . -

Ls nürä gebeten, prsisllste unä Muster init Angabe äer Loris 211 verlangen.
Liokoranl küi» Äis meisten hohen HüelstarnMen Vesterr .-Ungarns .

ÜS8 Kk8te kiii ' l! Ie » sut . Von Leuts » glsnrenll begutselitet .
baden in ^ potbeben , Oro^uerien unci parkumerien . Wenn nickt

a erkältliek , äireet ciurcb ^

Wkeelerverksukern Koker Rabatt .

Ooikisns küeüaille
1897 Aus ^ abisenkiungen k-anoo.

Julius 8 trobe 1 ,
I ; potsrsstrassv 23, pari . u . l. lltsgo . 8 : lOarlet l ( llstvdaus ) .
- W - Li ' Lei/Lb - Lellill ^ f -tkkriK - Mi

8tstg ßleulieiten von Sonnen - u . kogonsoliirmen
in grösster ^ .us v̂abl u . 2U Kellern kreise .^ . 4176_ Preisliste franco .

Neueste Stickereien u . Sticlr-
msterialien in allen Ltilsrten .
Sticlierel - und Pliantasie-Ltokke

in §r össter Ausvvabl .
lVlsterisl ru allen i . d . „ >Viener ^
lVlode" adZebildeten Arbeiten .

'

Auskünfte über tianäardejlen werden .
bereit v̂llllAst ertkeilt . — ^ usivaklsen - '

Läuarcl iX . kictiter

äunAen sieben ru Diensten .

I . Lerirk, Lauemmarkt !^r. 10
„2um Zo16enen L.ö v̂en ".

kelepbon bir . 1576 . lelepkon bkr. 1576 .

k . u . k . Nok-L.!ekersn1

Lrste Preise auk
allen Welt¬

ausstellungen .

Kolb - Licdorie
ist der beste und gesündeste Kaffeezusatz , gibt eine prächtige
Farbe und angenehm bitterlichen Geschmack. Durch Er¬
sparnis an Kaffeebohnen stellt sich der Kaffee viel billiger
Ueberall zu haben in grauer oder farbiger Packung
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„ Wiener Mode " XIV .

8cdc>n »»cd teuerem Qebrruck voa «^ naemw »
errlelt man rukolxe bedeutender 2unakme
6er rotben klutrellen , 6e8 Haemo §1obm §e-
kaltes , 6er biaki-un§8auknakm6un6 6es Korper -
' Zsewickte5 ,
allgemein ewöimrÄoftlbetlnäen.

Daker blutarmen Den8onen je6en ^ Iterb
wärm5ten8 ru empfeklen . >

Dres6en . F . Paul Liebe . 7et8cken L. L.

Heft 23

8 leieti 8ucli 1.
klutarmutk .

Aie Vesta « UssevmMel sinü

Lekiekt 's
^atentseife

uncl Lckutrmarsts ,

Lckutr - v» mavüs

Lekiekl 's
Zlsickseife

Der/c/ke )M ? r/c/r
mavbl ciis flaut gesciimsickig umt

erkält ilonleint ^ gsnäf ^iseli
IVl>!Iüioil !igerkrsatrsiir8eifsanä puüer.

Alleinige sirrsugsv :

Wl^ I. i.it6M d!S2

llsmen

OkLrlottvndarx II , 8tuttx . DI . 16. 4273

Schutzmarke : Anker

Iiinimiit kss>s . » p.
aus

Richters Apotheke in Prag ,
ist als vorzüglichste

schmerzstillende Einrei¬
bung allgemein anerkannt:
zum Preise von 80 Heller,
Kronen 1,40 und 2 Kronen
vorräthig in allen Apotheken
Beim Einkauf dieses überall
beliebten Hausmittels nehme
man nur Originalflaschen in
Schachteln mit unserer Schutz¬
marke „Anker" aus Richters
Apotheke an , dann ist man
sicher , das Originalerzeugnis
erhalten zu haben .

Richters Apotheke
„zum goldenen Löwen"
41SS in Prag ,

I , Elisabethstraße 5,

Wien IS99 k' rsisgski 'önt k' ai' ls 1900

isrrr r̂ icpnek ?

HlltüLIL Lu orxiobten Löosxtou mit
Vision Liläsrn unL Rätsln 40L0
— «4«8 d »NLV ÄV? -

s' l'Sls K 4.80, gtzdunäen X 6 .—.
Vvrlux von Dir . Nosor , Drau.

gLI ' LNtll ' t

§ 5/ 5e ^

Dsr beste, Forncklose
svkort trocknende

dxM

rätkig , wo Dia-
Kate ; Vi/isn, beim
sekwarLON Dun6

unä allen besseren Oesekätten . Dost-
stäeks für 2 Zimmer 0 . 5.90 franco.

I

VM. KIIM, illZMU,
Fabrik nnä Osntral -Xisäerlaxs kür

Vss-Xovk- uns Ksir-Appai 'stv , Vsäsvlnrloktungvn sto . T^stsm
ttouben unü lunXsr L üuk. 6a »-Xooli-, ttsir - uns SsüsappLnatö,
Las-Xsokslöftzn , S>stsm Vobds . Mttvi'iLtvi'nsn . Lslsuvktungs -
gsgsnstänkio eto . — Dreisvorreiobnisss nnä Lostonvoransebläxs

gratis nnü franco.

Wik « , I. legMoMlllbss 1,
8oks

bleuer
IVIspIct .

Orig. Karlsbader « blatr» ??V 8L
Karl Mayer , k. u . k . Hoflieferant , Karlsbad .

WP - Probesendung von 4 Krone» llUswürtr . -dl 42SS

pariser Weltausstellung I90V „Orancl Prix ".

j . k . Uenekels
LwiUin §8werk in SolinZen

kabr!c!rt un6 empkieklt :
i^ e8set' unü Osbeln füi' Küeke u . Usus — A4«»»er kür «II«
Qewe^be u . Kün8te — I 'sseben - u . Oar-tenmesse »' — Kssl -̂
me88ei' u . Ks8lrapparste — ttlli'sekfänZei' u . ^»L6mes8e»' —
Sebek -en für alle Zwecke — Koi-kLleker, diusslrnselcei ' tzle.

Ick bitte auk meine 8ckutrmarke : 2U ackten unä meine OOP
Dirma nickt mit akniick !auten6en ru vervveck8eln.
für Zeüe8 81üelr , welcbe8 üs8 LwNllnZsreleken
trä §1, vvirü unbeüinZte Qevväbr ' Zelei8le1 .

2u kaben in allen beferen einscklaZsiAen OesLkakten, wo nickt ,
in meinen ttauplnIeüerlsZenr

IVien , I . Kärntner8lras8e 24
ttamburs , Or . 1okLNN!88tr. 6.
Köln s . Kk ., Hoke8tra85e 144.
Lu6ape8t , Vacri -utcra 9.

ke ^IIn VV., beipri §er8tr . 118.
Vr-e86en V̂ ilsärukterstr . 7 .
frsnkkur 't » . A4. , Lteinwex 9.

Wäsche-Brautausstattungen <3u
-i-

und sonstigem Bedarf empfehlen direct an di« privattundschaft
Masevinen - ivrissstiekereien (Stück L V/e Meter). Lestons und Entredenx
in allen Breiten und klusführnnqen. NancksticKsvLirn aller Uri » Langnetten,
Hemdenpassen etc Nlöppslspitaen , Naleneiennes - Spitaen . fertige

Leib - untl SettmSsebe . Prunk - , 8ett - unN lteibrviisebe .

bchönseld äe Co. , Asch in Böhmen
Stickerei - und Spitzen-Manufactur . - ^ Lchend^o«

^ llliljol'fös'snerkäMtif bester
naküc ! icbep

8 Zuei ' br ' u nr > .

Lin VersuLti beweist, class „Laureol" 6as be8te unä
billi'Zste bell ^um Kocken , Kralen u . kacken ist.

kaben in besseren Oesekäkten , wo nickt, von lier Babriic :
plk^ ck , Wien , XIX. Lo8ck8lra88S Nr. 12 .

Usekproberi gratis un6 Iraneo .
Berlag der „Wkener Mode". — Berantw . Redactrice. Fanny Bnrckhard. — Druck der Gesellschaft sür graphischeIndustrie , Wien VI. — Verantw. Leiter : Agnaz Koch-
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Wr Oaus unck Küche.
Rüche,»zettel vom ( . — (5. September idO ( .

Die in Rlammen » gedruckten Speisen können bei einfacheren Menus weggelaffen

Sonntag : Brandkräpfchensuppe, (Tellerfletfch mit Kren), gebratene
Kaninchen mit Sauerampferpuree , Biscnittorte mis ThocolaLecreme.

Montag : Panadelsuppe , (holländische Eierspeise) , Rindfleisch mit Para -
deissauce , Mohnnudeln .

Dienstag : Einmachsuppemit Nockerln , (Hirn mit Ei) , Schweinsbraten mit gedünstetem
Kraut, Mandelpudding .

Mittwoch : Lungenftrudelsuppe, Rindfleisch mit grünen Fisolen, (gedämpftes Hirsch¬
fleisch mit Erdäpfelkräpfchen), Zwetschkenkuchen .

Donnerstag : Porrisuppe mit Erdäpfeln , (Omelette mit Champignons *), Kalbs-
filets mit Spinat , Obst .

Freitag : Brotsuppe, (Karfiol in Buttersauce) , gebratener Fogosch mit Senfsauce,
Rahmstrudel.

Samstag : Fleckerlsuppe, (gebackene Sardellen ) , Rindfleisch mit Kohl, Zwetschkenknödel .
Sonntag : Suppe mit Hirnschnitten, Loeut L 1a mode mit Mixed-Pickles , (Reh-

cotelettes mit Trüffelsauce**) , Weintraubentorte .
Montag : Graupensuppe, (gefüllte Zwiebeln***), überdüustetes Rindfleisch nnt .Nockerln

und Essiggurken , Aepfeltascherln.
Dienstag : Champignonsnppe, (Palffyknödel) , Rumpsteaks mit gebackenen Erdäpfeln ,

Kipfelkoch.
Mittwoch : Levernockerlsuppe , Rindfleisch mit Schnittlauchsauce (glacirte Kalbsbrust

mit Reis ) , böhmische Dalken.
Donnerstag : Rumfordersuppe, (kalte Zunge mit Kren) , Wiener Schnitzel mit

Gurkensalat, Käse .
Freitag : Französische Fischsuppe , (falsche Austern) , böhmischer Karpfen mit Knödeln,

Flammerie mit Fruchtguß.
Samstag : Reissuppe, (Spargelfisolen in Butter ), Rindfleisch mit Erdäpfelpuröe,

Spagatkrapfen mit Fruchtgelee.
Sonntag : Ragoutsuppe, (Mayonnaise vom Fisch), Gansbraten mit Krautsalat , Düten

mit Obersschaum .

Nachzeichne, » für
den ssrivatge.
brauch gestattet .

) ede mechanische
Vervielfältigung

ist verboten.

* ) Omelette mit Champignons . In einer Casserolle werden sein
gehackte Champignons , mit fein geschnittener Zwiebel und ein wenig
grüner Petersilie vermengt , in Butter gedünstet . Dann bereitet man aus
drei Eiern , die man mit ein wenig Salz mittelst der Schneeruthe gut ab¬
gesprudelt hat , eine Omelette , indem man die Eiermasse in die mit heißer
Butter reichlich versehene Omelettenpfanne gießt und unter beständigem
Hineinstcchen mit einem spitzen Messer auf einer Seite nicht zu hart backen
läßt . Man streicht nun die gedünsteten Champignons auf eine Hälfte der
Omelette, schlägt die andere Hälfte darüber und servirt die Speise sofort .

** ) Rehcotclettes mit Triiffelsauce . Von einem schönen Rehrücken
schneidet man , nachdem er abgehäutet ist, schöne Cotelettes , wäscht sie ab
und klopft sie ein wenig . Sie werden dann auf einer Seite mit feinen
Speckstreifen durchzogen , hierauf gesalzen und dann in einer Pfanne mit
heißer Butter braun gebraten , wobei man die Pfanne öfters schütteln
muß , damit sich das Fleisch nicht anlege . Man servirt die Cotelettes mit
einer in folgender Weise bereiteten Trüffelsauce : Man läßt vier bis sechs
sauber gereinigte , feinblätterig geschnittene Trüffeln mit zwei ganzen
Schalotten in Wein dünsten , bis sie weich sind, bereitet dann eine lichte
Einbrenn aus Butter , fein gehackter Petersilie und Mehl , vergießt sie mit
einer kräftigen Fleischbrühe , mengt dies dann zu den gedünsteten Trüffeln ,
läßt die Sauce noch gut kochen und entfernt vor dem Serviren die
Schalotten . Man kann auch statt der Einbrenn eine kräftige spanische
Sauce verwenden , die man mit den gedünsteten Trüffeln aufkochen läßt .

*** ) Gefüllte Zwiebeln . Große weiße Zwiebeln werden gewaschen
und geschält, worauf man sie in leicht gesalzenem Wasser aufwallen läßt .
Dann werden sie zum Abtropfen auf ein Sieb gelegt und mit kaltem
Wasser überspült . Man schneidet nun von jeder Zwiebel eine Platte ab,
höhlt die Zwiebel selbst sorgfältig ans und füllt sie mit einer beliebigen
Farce , wie aus Kalbfleisch oder ans Kalb - und Schweinefleisch, aus Braten¬
resten, Wild u . s. w . Sobald die Zwiebeln gefüllt sind , werden die ab¬
geschnittenen Platten fest daraufgedrückt und die Zwiebeln so in eine
Casserolle, in der man vorher Butter zergehen ließ , gegeben, daß sie dicht
nebeneinander und mit der abgeschnittenen Platte nach oben liegen . Man
salzt sie , mengt Zucker, Pfeffer sowie Essig nach Geschmack bei , gibt , wenn
sie leicht überdünstet sind , eine kräftige Fleischbrühe darauf und läßt die
Zwiebeln so zugedeckt bei mäßigem Feuer weich dünsten . Sie werden als
Zwischenspeise oder auch als Beilage zu Hammel - oder Schweinefleisch rc.
servirt .

Gurkengemüsr . Einige Gurken werden geschält, in längliche ,
singerdicke Stücke zerschnitten und dann in einer Casserolle, in der man
vorher Butter heiß werden ließ , gedünstet , wobei man sie oft umrühren
soll . Sobald sie weich sind, staubt man ein wenig Mehl dazu , würzt die
Speise mit Salz und Muskatnuß , gießt ein wenig starken Essig dazu und

Ne« , l . . frekinserssrze 6
LtLelLerslsu , LaLlersieii , LlvQtirullxsn, vis sämwtiielie dsru AsköreLds^ ueli die uiottt unter meiirem Xamen Ln der „LVisnsr Linde" sr -

vnsintzndsn Handarbeiten nnd ^ rdsits -Liaterialjen sind stets auf l L̂Lvr. — Llnstor-
nnd ^ usvadisendnnAev auf LVnnsob uwxedevd . 4025

jisncksrbeiir -
Zprcirlltiis ««-

kerclM

läßt das Ganze , mit einer
kräftigen Fleischbrühe vergossen,
aufkochen. Viele lieben auch
einen ganz kleinen Zuckerzusatz .
— Für den Winter kann man
in folgender Weise Vorsorgen :
Man schält und schneidet die
Gurken in der geschilderten
Weise , salzt sie ein und läßt
sie so stehen. Nach einigen
Stunden schüttet man sie auf
ein Sieb , läßt das Wasser gut
abtropfen , legt die Gurkenstücke
in Blechbüchsen ein , begießt sie
mit kaltem Wasser, verlöthet
die Büchsen und läßt sie eine
Stunde im Wasserbad kochen .

Stteußelkuchen . Man be¬
reitet aus 50 Deka feinem Mehl ,
12 Deka Butter , ebensoviel
Zucker , etwas Milch , einem
ganzen Ei , drei Eidottern sowie
3 Deka Hefe (Germ ) einen feinen

Teig , und zwar in folgender Weise : Man läßt die Hefe in einem Glase
lauer Milch , der man etwas Zucker beigemengt hat , ans dem Herde äufgeheti ,
bis sich Blasen bilden . Nun gibt man das Mehl , das trocken und erwärmt
sein muß , weshalb man es eine Zeit lang in der Nähe des Herdes (im Winter
am besten über Nacht) stehen läßt , in eine tiefe Schüssel und macht in der Mitte
mit dem Kochlöffel eine Grube , in die man die aufgegangene Hefe schüttet,
wobei man sie mit dem umliegenden Mehl ganz leicht vermengt . Man
deckt die Schüssel nun mit einem Tuche zu und läßt das Ganze noch eine
Weile stehen , damit sich die Hefe nochmals hebe . Inzwischen sprudelt man
das Ei und die Eidotter mit ein wenig lauer Milch, der Butter , die zer¬
lassen sein muß , und ein wenig Salz ab , mischt da , i das Ganze zu dem
Mehl und schlägt mit dem Kochlöffel einen feinen , leichten Teig ab.
Sobald er Blasen bekommt und sich vom Kochlöffel nnd von der Schüssel
loslöst , ist er gut . Man bedeckt nun die Schüssel abermals mit einem er¬
wärmten Tuche, stellt sie an einen warmen Ort und läßt den Teig aus¬
gehen. Dann wird er auf einem mit Mehl bestreuten Brette in der Form
des Backbleches ausgerollt und auf das mit Butter ausgestrichene Blech
gelegt, worauf man den Kuchen mit zerlassener Butter bestreicht , wenn es
nothwendig sein sollte, noch aufgehen läßt und mit dem in folgender
Weise bereiteten Streußel bestreut : Man läßt 12 Deka Butter zergehen,
mengt ihr 7 Deka Zucker und 12 Deka Mehl bei und bereitet daraus einen
festen Teig , dem man , wenn er zu locker sein sollte, noch ein wenig Mehl
beifügen kann . Dieser Teig wird am Reibeisen gerieben oder in kleine
Stückchen zerbröckelt , die man auf den Kuchen streut , der hierauf noch mit
zerlassener Butter beträufelt und dann bei guter Hitze gebacken wird .

Lnärttge Frau!
kitte , versuchen 8ie jecier 8uppe , 8auce unci kfleisckspeise ettvas

«8itogen » (pflanren -kfläkrstokk-Oxtract) rurusetren unci 8ie werden
von 3er Orkökung des Voklgesckmaclces ganr überrasckt sein , da¬
bei steigern 8>

'e nock beträcktlick cien kläkrwertk , unci äie Kosten
sind gar nickt nennenswertk . 8ie erkalten eine Versucksckose
(55 «8itogen » um K l .— in allen einscklägigen Oesckäkten .

srrtlick einptoklcn bet kvankbeitun der ätkmun^s-
äsüungsorgMk , sullk kür Kinderunä bei Äropkulass .

- , . - lleuckkusten etc .

unä Vsr-
AkackiltL

vvitkerüiimles Nittel xexvn 8«mmer »prvssen , bewirkt vinvv praodtrolle » , diütkev -
rviveu 7'eint . kreis sammt kranev -Lusendunx L Lronen 4V lleller . 4048

- LnkOls unci ^ nSOliÄcillvlitcsIt : Ar-rillek , bsslautrlstl ^ 7̂ 7-

f^brikLnt : emer. ^potfteker Otto Rlement , Inngdkucic .

vomnBÜssisnvn allen
». ». v.t wirs

l>su Lmma Sapsr

Rlinisoti erprobt unü visrvnsokastliok
ompfotilon.

^ 1s 2usatr rru Speisen kür Oesuuds
und Lvoovvalssosiite .

l-1sdsnall snvLMIot »,
vo ruekt , ttiSllt dis vLeirsts Verkaufs¬
stelle mit :

DL3 Ontral -Lureau
der östsrr .-unxar .

1> vpon- uncl Räknmeklvel ' lte
vr . Kövc » L 0o .

VNen , VM/l, Rovkxaps « ktr . 3.
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Ki88en m ^utnäk-^ fdeil unä Pla1l8lick -81lckerel.
OriZiiial-Lntvnrk von Usus LoUsr , ^Vien.

k »vtl8vknl« : kroksssor Llossr , k . k . 0stsrrvivtÜ8vks8 Xlnssnin .

(I^nturxroLs 2sictinunA Ar»ti8 ASASN LrsstL äsr Lpsssn von ZO HsIIsr oäsr 30 kk.)

^ aturKroös Ksstoaksos kaus « M-Ltis ZeASn Lr8»ts ävr 8ps8sn von 60 HoUsr oäsr 60 kt .)
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